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Vorwort der Geologischen Kommission 

litt Herbst 1965 hat Herr Dr. H. Mohler das Manuskript seiner Dissertation «Stratigraphische ti titer- 
suehungen in den Giswiler Klippen (Préalpes Médianes) und ihrer helvetisch-ultralielvetischen Unterlage» 
der Geologischen Kommission eingereicht mit dein Ersuchen, die Arbeit in die «Beiträge zur Geologischen 

n C> Karte der Schweiz» aufzunehmen. 
Mit dem Manuskript hat Herr Mohler auch ein sorgfältig ausgeführtes Kartenoriginal der Giswiler 

Klippen-Region im Masstab 1: 10 000 vorgelegt, welches dereinst für die Erstellung; der Atlasblütter 1189 
Sörenberg und 1190 Melchtal Verwendung finden wird. 

Das Hauptgewicht der Arbeit liegt auf der stratigraphischen Beschreibung der südhelvetischen Schicht - 
reihe, ferner der Klippen-Serie und ihrer Flysch-Unterlage, wobei auch inikropaläontologisclie Untersu 

chungen miteinbezogen worden sind. Seine wertvollen Ergebnisse liefern für das Verstäudiiis der zentral- 
schweizerischen Alpengeologie einige neue wichtige Aspekte. Die Geologische Koiniiiission hat deshalb in 
ihrer Sitzung vom 27. November 1965 beschlossen, diese interessante Arbeit iii die Beitragsserie aufzunehmen. 
Der Autor wird an die hohen Druckkosten seiner Dissertation einen finanziellen Beitrag leisten, wofür ihm 
die Kommission den besten Dank ausspricht. 

1)ie Belegsammlung zur vorliegenden Arbeit ist im Geologisch-paläontologischen Institut der tiniver- 

sität Basel deponiert. 
Für den Inhalt des Textes und der Illustrationen ist der Autor allein verantwortlich. 

Basel, im Juni 1966. 

Für die Schweizerische Geologische Kommission 
Der Präsiclei, f: 

Prof. Dr. L. VONTDI. iiSCH LITT 
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Vorwort des Verfassers 

Die Anregung zu der vorliegenden Arbeit verdanke ich meinem verehrten Lehrer, Herrn Prof. Dr. 
L. VONDERSCHMITT. 

Die geologischen Feldaufnahmen wurden in den Sommermonaten 1960 bis 1962, einige Ergänzungen 
1963 durchgeführt. Die Ausarbeitung der Resultate erfolgte ani Geologisch-paläontologischen Institut der 
Universität Basel. Dort ist auch vorläufig die Belegsammlung deponiert; sie wird später dem Naturhisto- 

rischen Museum Basel übergeben werden. Die Originalkartierung im Masstab 1: 10 000 ist bei der Seliwei- 

zerischen Geologischen Kommission aufbewahrt. Auf eine Drucklegung der Karte wird verzichtet, da sie 
später als Beitrag zu Blatt Sörenberg, Geologischer Atlas der Schweiz 1: 25 000, Verwendung finden wird. 

Herrn Professor L. VONDERSCHMITT sei an dieser Stelle der allerbeste Dank ausgesprochen für die Zu- 
teilung seines eigenen ehemaligen Dissertationsgebietes für eine erneute Bearbeitung, die Überlassung un- 
publizierter Resultate und seiner Originalkartierung sowie für seine nie erlaliinende Unterstützung bei der 
Ausarbeitung der Resultate. 

Herzlicher Dank gebührt ebenfalls Herrn Prof. M. REICHEL, der mich in die Methoden der Mikropaläon- 

tologie einführte, mich in allen mikropaläontologischen Fragen beriet und die wichtigsten Bestimmungen 
kritisch überprüfte. 

Grosse Unterstützung durfte ich auch von seiten der Herren Proff. H. SCHAUB und 11. P. IJAUBSCHER er- 
fahren. Herr Prof. SCHAUB stellte mir jederzeit seine reiche Erfahrung in Problemen der tertiären Flysch- 
Stratigraphie zur Verfügung und bestimmte die untereocaenen Nummuliten- und Assilinenfaunen des Unter- 

suchungsgebietes. 
Weitere Bestimmungen verdanke ich den Herren Dres. H. R. ECKERT, B. LEHMANN, H. P. LUTER- 

BACHER, S. KAPPELER und F. WIEDEIMAYER. 

Zu besonderem Dank bin ich Herrn Prof. Dr. W. W. HAY (University of Illinois) verpflichtet, unter dessen 
Anleitung ich Gelegenheit hatte, mich in die Methoden der Untersuchung von kalkigen Nannofossilien 
(Coccolithophoriden) einzuarbeiten. 

Wertvolle Anregungen, z. T. auf Exkursionen, erhielt ich von Herrn 1)r. H. G. KUGLER sowie von Herrn 
Prof. R. TRUMPY. Auch ihnen sei für ihr Interesse herzlich 

gedankt. 
Auch bei meinen ehemaligen Studienkollegen möchte ich reich für ihre Mithilfe und stete aufbauende 

Kritik bedanken, besonders den Herren Dres. H. FISCHER, V. PÜMPIN, R. REBER, F. STUMM und H. AIELAND. 
Schliesslich sei noch der «Rotary Foundation », die mir einen einjährigen Studienaufenthalt in den Ver- 

einigten Staaten von Nordamerika ermöglichte, und der «César-Erb-Zaugg-Stiftung», die mich mit jähr- 
lichen Studienbeiträgen unterstützte, der wärmste Dank ausgedrückt. 

Den grössten Dank aber schulde ich meinen Eltern, denen ich zutiefst verpflichtet bin dafür, dass sie 
mir dieses schöne Studium ermöglichten, sowie meiner Ehefrau für ihre Hilfe bei der Ausarbeitung des 
Manuskriptes. 

Dein Andenken meines Vaters sei diese Arbeit gewidmet. 
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1 

EINLEITUNG 

I. Lage des Untersuchungsgebietes und geologische Ubersicht 

Das untersuchte Gebiet ist topographisch dargestellt auf dein S1: -Quadranten von Blatt 1189, Sören- 
berg, der Landeskorte der Schweiz 1: 25 000 und am W-Hand von Blatt 1190, Melchtal (abgekürzt LK 118,9 

und 1190). Flur- und Ortsehaftsnamen sowie die Angaben von Geländepunkten beziehen sich auf diese bei- 
den Kartenblätter 1). 

Das neu kartierte Gebiet liegt innerhalb des Koordinatenrechtecks 646.500 (1)5(U)00/182.500-189.000 

und wird durch folgende Linie begrenzt : AV-Ufer Lungerer See, Aaried (bei Giswil-Hu(leiiz), Bachbett Gross 
Laui von Kleinteil bis ins Quellgebiet bei Sachsler Unterwengen, X ünalpstock, Schwendeli, C'hruterenbacli 
(= Oberlauf der Waldemme) Pt. 1360, Arnifirst, ltückene(1g und Dundelbach. 

Mit t, tis«ýiler Klippenn-Region bezeichnet nian Alen westlichsten Teil der zentralschw izeºi clýen Klippen- 
1)ecke na l ihre Unterlage. Die Klippen-1)ecke ist hier über dem Kontakt zwischen den Stirnfalten der l)rus- 
berg-])ecke und der «Obwaldner Fl schinasse» (Habkern-Zone und Schlieren fl3 sch) als Erosioiìsrelikt er- 
halten geblieben (vgl. Fig. 1). 
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Fig. 1: 't'ektonische Skizze des Alpenrandes zwischen Vierwaldstätter und Thuner See (zusammengestellt von x.. \lohler; 
übernommen aus: Bull. VSP 31/81,5.116). 

1-- Bergstürze (Kerns und Sörenherg) 5= Habkern-Zone 7- Jura der Drusberg-Decke 
2 Subalpiner Flysch 6= Kreide und Alttert üir der 8 Bürgeustoek Decke 
:3- lilippen Decke Drusberg Decke (inklusive 9 Niederhoren-Pilatus-Decke 
4 --= Schlierenflyseh Zementsteins(-hichten) 10 - Axeºr-I ke 

A= Alpoglerberg lt = Rotspitz 
BS = Brünig-Scheibenstand Sch = Schhtitt"rüefi 
Gl = Glaubenhüelen St = Giswilerstock 

1) Ausnahmen bilden die von den Einheiruischen verwendeten Namen «ý'issihüchlein» für den Quellhaclr, der am Ostende 
des Giswilerstockes (bei Pt. 1296) entspringt, sowie «Heidenkirehlii für den Passübergang von der A11) Jiinzimatt zur Alp 
Alpoglen (bei Pt. 1734). Die wiehtigsteºº in dieser Arbeit verwendeten Narren und Geländepunkte sind auf'l'afel VI zusammen 
gestellt. 

Beitr. geol. Karte Schweiz, N. F., 121). Liefg. 2 



Über die tektonische Position der ani Aufbau der Giswiler Klippen-Region beteiligten tektonischen Ele- 

mente orientieren die Profile in Fig. 2. 

Inn einzelnen können von oben nach unten, paläogeographisch gesehen von Süden nach Norden, folgende 
Einheiten ausgeschieden werden: 

KLIPPEN-DECKE (Préalpes Médianes: penninische Schwellenfacies, Briançonnais s. 1. ) 

Gis2ciler Klippen, gegliedert in: 
Giswilerstock (Mittlere - Obere Trias) 
Alpoglerberg (Obere Trias - «Zoophycus-1)ogger») 
Glaubenbiielen (Gips: Obere Trias) 

Rotspitz (Obere Trias - Unteres Eocaen) 

UNTERLAGE (Helvetisch-ultrahelvetische Facies) unterteilt in: 

Schlieren fl Jsch (Ultrahelvetischer Flysch; im Untersuchungsgebiet ist nur der untereocaene Obere 
Schlierensandstein - ini Sinne von SCHAUB 1951 - vertreten) 

Habkern-Zone (Ultrahelvetischer \Vildflysch, wahrscheinlich Oberpaleocaen-Untereocaen) 
lJrusbe"y-Decke (Südhelvetische Mioeosynklinalfacies, Valanginien bis Obereocaen) g 

Die 1)rusberg-1)ecke ist in vier Falten gefaltet, von denen die Falten II, III und IV sowie die Mulde 
II-III iin Untersuclungsgebiet aufgeschlossen sind. 

1)ie aufgeführten Deckeneinheiten sind teilweise in ursprünglich weit auseinanderliegenden Facies- 

räumen des alpinen Geosynklinalsystems zu beheimaten, die im Verlaufe der Alpenfaltung (besonders in 
der «Molassephase» von Tiiüamr) auf engstem Raum zusammengedrängt worden sind. 

Die Verbreitung der aufgeefiihrten tektonischen Elemente in der Giswiler Klippen-Region kommt auf 
Tafel VI zur Darstellung. 

II. Historisches und Problemstellung 

Nach verschiedenen nielir oder weniger ausführlichen Beschreibungen von KAUFMANN (1886), Hure 
(1900), NIETiIA1IMElt (1907) und CiiilIsT (1920), war es die Dissertation von VONDERSCHMITT (1923), die eine 
stichhaltige Klärung der Abgrenzung der am Aufbau der Giswiler Klippen-Region beteiligten tektonischen 
Elemente und der stratigrapliischen Verhältnisse, insbesondere hinsichtlich der Parallelisation mit den 

übrigen zentralschweizerischen Klippen und den Préalpes Médianes zeitigte. 
Wie KAUFMANN versuchte VONDERSCHMITT neben den Makrofossilien auch Foraminiferen (« Pul- 

rinnlina», Globiyerina, 1ý'uneýraulites, _9ssilina, Heterostegina und «Orthophragntina») zur Charakterisierung 

einiger Schicht glieder zn verwenden. Da die Fachwelt zu jener Zeit sich aber über den Leitwert gewisser 
Mikrofossilien noch nicht einig war, konnten in vielen Fällen keine Schlüsse auf das Alter der betreffenden 
Gesteine gezogen werden. 

Eine erneute Bearbeitung der Giswiler Klippen und ihrer Unterlage drängte sich somit infolge der gros- 
sen Fortschritte in der Mikropaläontologie in den letzten Jahrzehnten auf. In zweiter Linie war durch das 
Erscheinen von neueren und besseren topographischen Karten die Voraussetzung für eine detailliertere geo- 
logische Kartierung gegeben. 
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Vorerst wandte sich das Interesse jedoch mehr den Problemen der «Obwaldner FIyschxnasse> zu, 
stammen doch in die geologische Weltliteratur eingegangene Begriffe wie «Flyseh» teilweise und 
«Wildfivselì> (saint den dazugehörenden klassischen «exotischen Blöcken»: Leimernschichten und 
Habkerngranit) ganz aus der weiteren Lingebung der Giswiler Klippen. 

194: 3 zeigten VoNDEnscHNIITr & SCHAUB, dass die «Obwaldner Flyschmasse» aus zwei tektonisch selb- 

stündigen Einheiten besteht, nämlich aus obereoca. enem 1V'ildflysch und darauf überschobenein Schlieren- 
flyscli von Maestrichtien Vhrésien Alter. 

An der Flyschtagung der Schweizerischen Geologischen Gesellschaft 1946 schlug VONDEHSCHMrrr, ge- 

stützt auf die erwähnten Arbeiten, folgende Unterteilung der Obwaldner Flvschmasse vor: 

3. lI'ilrl fl. //sclº, verselr-ººlºPt ººait der hlippeºa 1)er,: 

2. ý)'chltierenfl, rlsclt 

1. Ixriblverºa-Zone 

Es waren in der Folge dann in erster Linie Vertreter der Basler Schule unter der Leitung von Prof. 

Vonderschinitt, die diese Unterteilung gegeit Westen und Osten weiter verfolgten, respektive den obereo- 

caeneI1 «\V'ildflvsch» von der helvetischen Unterlage - Randkette iIn Norden, Drusberg-Decke Süden - 
abtrennten und entscheidende Mikrofossilien zur Datierung und wichtige Beobachtungen zur sedimentolo- 

gischen Deutung der Flvse1i- und Wildflvscli-Massen zusainnlentrut; en: 
1948 erscheint die Dissertation von BEN Tz über die Geologie des Sarner See-Gebietes. Dieser Autor gibt 

insbesondere eine detaillierte E bersicht über das Eocaen der Bürgenstock- und I)rusberg-1)eeke, und es ge- 
lüigt ihn[, die in die Drusberg-Decke eingefaltete obereocaene Flyschzone in \1'ildflvsc1i (unten) und globi- 
gerir[enf iihreude «F lecke ii ni ergo i» (oben) zu unterteilen. 

SODEN (1949) kami iii der südlich an die Schrattenfluh anseliliessendeit Habkern-Zone zwei tektonische 
1ý1 Fiten ausschcidei[ : Globigerine11sc11iefer der << Südelbach-Serie» relit flvscli- uiid wildflysch: ihnliehen Ein- 
lagerun-en, die den Globigerineiischiefern der Randkette aufliegen und darüber eine Zone relit \Vildflvsch. 

Beruf rkenswert ist weiter der Fund eines in den \Vildflvsch einsedimentierten grossen Blockes von Habkern- 

grarrit mit dariiber transgredierende111 lýýocaen. 
SCHAUB (1951) veröffentlicht eine nionographische, stratigraphiscli-mikropaläontologische Beschrei- 

bung des Schlierenflysches. 

In[ 1 Xkl1rsionsbericht über die Exkursion der Schweizerischen Geologischen Gesellschaft in die Gis- 

wiler 1\1 ppt'll stellt VONDEHSCHMITr (in FRÖHLICHER, SCHAUB &V oNDEHSCHMITT, 1951; S. : 366) den nit 
der[[ Gips von Glaubenbüelen und mit dei[ übrigen Klippen verscllullpten \Vildflvsch - auf Grund der Aus- 
bildung der Leimernschichteii und voll Einiden von NlllillnnliteI1, die für Obereocaert sprechen - in die Hab- 

kern-Zone (siehe auch geologische Skizze des Alpenrandes zwischen Pilatus und Brienzer See in der oben 

zitierten Arbeit. ). 
GIGON (1952) kann in der Region des Typ-\Vildflvsches die von SODEN aufgestellte Zweiteilung der Hab- 

kern-Zone bestätigen. Es gelingt ihni, den unteren 'f'eil tektonisch vola Obereocaeii der Randkette abzu- 
trennen und den oberen noch einmal zu gliedern in «Flvsch mit Leiinernpaketen», zu dein die Tvplokalität 

Leinfern gehört, und \\'ildflvsch, der dein Tvp-\Vildflvseh von KAUFMANN entspricht. GIGO, -� kann nach- 
weisen, dass die riesige Scholle der Leiinern iii den h'lý-seh einsedinientiert worden ist, und vergleicht auf 
Grund des Alters (Turoriieii-Paleocaen) die ganze Serie mit den Couches Rouges der Préalpes 1[édianes. 

GEIOI. it (1956) weist 111 der Unterlage der Klippen Stanserhorn-Arvigrat, Buochserliorn-Musenalp und 
Klewenalp \Vildflvscll der Habkern-Zone und Sehlierenflysch nach. 

Grundlegend neue Möglichkeiten der sedimentologischeii Untersuchung und paläogeograpllischen Re- 
koirstruktion von Fi scliserien eröffnete der Durclibrueh der von KUENEN e. a. postulierten «Turbidity 
('ti revis» 'l'heorie für die EitstelLnnvoie Flg vsch und Grauwackeseluenzen. 

So wagt Hsu- (1960) als erster, gestützt auf Hichtungsinessungen an Strömungsmarken, eine paläogeo- 

graphische Ilekoilstruktion des helvetischer[ und ultrahelvetischen Sedünentationsrauilies in der Schweiz. 
Sein palinspastisc"hes I)ia, grailnu (Fig. 17, S. 604) vereinigt in sich viele schon bekannte Tatsachen zu einem n r> 
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einfachen Bild, doch enthält es einige l-nstiiiiniigkeiten, auf die später ii eher eingegangen výerden soll. So 

weist Titi`miPY (19(10, S. 878) finit Recht dannif lii i, dass die ver, cliiedenen Strüinnuºg, richt uitgen iºn Sclilie- 

reii- und Gurnigelflyscli kein eindeutiges Friterinnu für Ablageruing itürd1ieli und siidlieli eiºres «HaI)kern- 
granitmassivs» darste11cii. A iel elier sei der aItersiniissig etwas tiefer IimaI)reiclºeiide Scihlierenflvscliineineni 

zentraler gelegenen Teil desselben FIvsclitroges abgelagert worden als der Ú nrrügelflý sch. Daitiit wird auch 
die Annahme einer im i'Itrahelvetikmii gelegenen Habkerngranit. -Schwelle obsolet. 

tiber die Flvschbildºmgen in der Unterlage von Iberger Klippern und \fvtheri erschien in jüngster Zeit 
die Zürcher I )issertation von It. FBNa (19G3). Fiun findet das festlichste bis jetzt bckaºmte 1Acluivalent des 
Scltlierciflvsches. Er weist besonders darauf lein, dass dieses V'orkoinmen sich nur wenig; seitlich überlappt 

mit den westlielistein Aiislýiaiferit des penninischen \V' iggitaler Flvsclºes (iriteressant ist in dieseni Zusannneii- 
hang, dass diese we, tlichsten penniniselien 1ý'1vschinasseii sich naacli'I'iti`: K>? ý- (1964) itn gleichen Querschnitt 

finden wie die allerwestlielisten Delikte ostalpiner 'T'rias in der Höchsten tektonischen Einheit der Iberger 

Flippert). 
\Cýi. hreiid die l; rforschring der Obwalchier Fl} selnuasse irr den letzten zwei . Jalìrzelititen inie zn eineºn 

Stillstand gekoinnien ist, wird die zentralseli«-eizerische Klippen-Decke erst in neuerer Zeit wieder unt er- 

sucht. Eine neue Interpretation der Stellung zu den «Préalpes Médianes» ist beint derzeitigen Stand der 
Kenntnisse noch nicht gewagt worden. Fs zeigt sich immer mehr, Glas, die 'Zentralschweizer Klippen inner- 
halb der Préalpes Médianes, zu denen sie nilzweifelhaft gehören, einen Spezialfall darstellen, dessen Heden- 

tung noch nicht abzusehen ist (vgl. `I'ntim i, y, 19G0, S. 89G). 
Anders verhielt es sielt mit der Stellung der Préalpes Médianes iiii alpinen 1)eckengebiiude: AV hrend 

STAUB (1958) noch einmal alle Argumente für eine nnterostalpine Beheünatýung der Klippen-Decke nnit ein- 
drücklicher Vehemenz hervorgehoben liat, küinnen siele Beute die meisten Alpengeologen der in erster Linie 

voli ELLb, NBLitGrat (1958) zusaiinuengetrageneii h, videnz für eilte Parallelisation mit deni Briançonnais uud 
Siibbriançonnais der französischen \Vestalpen, also iitit der Herleitung der Préalpes Médianes aus dem Mit- 

telpenniniki. ini, sticht versehliessen. 
Die Problemstellung für die vorliegende Arbeit ergibt sich aus der suninmarisclieri I3esprecliruig der wich- 

tigsten Literatur. 

Sie lässt sich folgenderanassen zusa unnenfasseaa : 

1. Kann das von VONDEISCHMITT definierte und (1951) mit der Halakerii-Zone verglichene, tektonisch 
höchste Flvschstockwerk der Giswiler Klippen- Unterlage weiter unterteilt werden? 

2. Können neue Fakten zur sedüüentologischen und palilogeographisclien I)eutuný, de., \Vildflvchphäno- 

Ineiis beigebracht werden :' 

8. Kanu insbesonders über die Herkuººft des in l; löckeii und als Komponenten voti Breecien und grobkiir- 

nlgen San(Istelnen aufgearbeiteten Material, et was ausgesagt werdeii ? 

4. Kann damit etwas zur Lösung der alten Streitfrage über die Moglielbkeit grösserer lleekeuiiberseliiebun- 

gen vor der «11. olassephase» der Alpenfaltung (` itCmipv, 1960) beigetragen werden :i 

Es zeigte sieb iºn Laufe der Untersuchungen bald, dass nur uiikropalýioºitologisehe und iiiikrofacielle 
Vergleiclisinethodeu zu einer zuverlässigen Stratigraphie und Zonierung und danºit. zu edier gewissen Liisung 

der angefiihrt en Problemte verhelfen können. 

Als Mikrofossilien sind iºº allererster Linie Foraneiniít, ren wichtig, an zsseiter Stelle kalkiges \anno- 

plaukton. I)as mit diesen Fossilgrººppen erfassbare Alter bescbräinkt sieb aus faeiellen Gründen auf Ober- 

kreide (Foraminiferen) und Alttertiär (Foramiinifereii und \: uinoplankton), besonders da auch die älteren 
Schichten nur in der Klippen-Decke weitere Mikrofossilien (Tintiºiniden) und nennenswerte Makrofossilien 

(Ammoniten) geliefert Haben. 

Ini folgenden Kapitel sind die Voraussetzungen für die angewandte neil. ropaläoutologiselt-uºikrofit 

eiche Arbeitsweise zusammengefasst. 



III. Mikropaläontologische und mikrofacielle Methoden 

Zur biostratigraphischen Gliederung der Oberkreide mittels Globotruncaniden 

Ins helvetischen Faeiesbereich benützt BOLLI (1944) als erster die Globotruncaniden systematisch zur 
Gliederung und 1atierung der pelagisclnen Oberkreideablageruiigenn. Seine Ergebnisse sind innnner noch gültig, 

und ohne isolierte Faunen ist eine feinere Unterteilung kaum durchführbar. 
Einige Präzisierungen brachten die Untersuchungen von HERB (1962,1963 b) z. T. an isolierten Formen 

und durch die erstmalige Bestimmung von leitenden benthonischen Foraminiferen. So gelang es diesem Au- 

tor, die Grenze Santonien - Coniacien mit dem 1) bergang von Globotruncana concavata concavata (BROTZEN) 

zu Globotru, ncana concrnwita carinata 1)ALBFEZ zu korrelieren. 
Im Ultrahelvetikurn der Hahkern-Zone ist die Oberkreide in der Facies der «Leirnernscliichten» ausge- 

bildet. KAUFMANN (1372, S. 164), der diesen Ausdruck schuf, war schon durchaus imstande, auf Grund der 

planktonischen Kleinforaminiferen, die «seewerartigen» Schichten der ` yplokalität von den eocaenen des 
Rotspitzes (Giswiler Klippen), also Kreide von Tertiär zu unterscheiden, was beim damaligen Stand der 
Mikropaläontologie allerdings noch nicht für eine entsprechende Datierung ausreichte. 

Die'1'. vplokalitiit wurde von GFOoN (1952) erneut untersucht. Die inºu Leiniernprofil enthaltenen Fora- 

mirniferen werden ins Turonnien - Maestrichtien gestellt. In einzelnen Blöcken konnte Danien - Paleocaen 

nachgewiesen werden. 
Mit GIGO-, -; nahmen die späteren Autoren an, dass es sich bei den Leimerrnsclnichten um eine mehr oder 

weniger durchgehende Serie vom Turonien bis ins Paleocaen handle. Eingehendere Untersuchungen er- 

schienen darum wenig erfolgversprechend, weil die Leirnernschichten nur als mehr oder weniger grosse Brok- 
ken und Schollen in obereocaenenn Wildflysch auftreten und nirgends eine bessere Serie als diejenige an der 

Typlokalität bekannt wurde. 
Im Ultrahelvetikum der Préalpes Externes und in der Klippen-Decke (Préalpes Médianes) fanden MoR- 

NOn (1949), KLAUS e. a. fossilreielie und gut schlämnnbare Gesteine. KLAUS (1959,1960a) gibt detaillierte 

'T'abellen über die stratigraphische Verbreitung der Globotrunnca, nidenn in den Préalpes Médianes und dis- 
kutiert auch eingehend die Zuteilung seiner Biozonen zu den Stufenn. 

Eine sehr wichtige Arbeit über die ostalpine Oberkreide (Cannnpanien-Maestrichtien) im Gosaubecken 

von Reichenhall und Salzburg stammt vorn HERM (1962). 
In den Südalpen hat GANDOLFI (1942) und im Apennin 0. BENZ (1936) die klassischen Grundlagen für 

die moderne Globotruncanen-Stratigraphie geselnaffen. 
Schliesslich sei noch die Arbeit von LEHMANN (1962) erwälmt, der sich auf Untersuchungen an Makro- 

und Mikrofossilien von Proben aus der Umgebung von Tarfava (Marokko) stützt. Die von LEIIMANN publi- 

zierten Korrelationen stimmen mit den durch SIGAL (1955), DUBOURDIEU & SIGAL (1949,1951), DALBIEZ 
(1955) und ScHFJFsMA (1955) publizierten Angaben aus'T'unesien und Algerien überein und finden im Bereiche 
des Cénonnanies ihre Bestütiguuuig in der Arbeit von O. BENZ, LUTERBACHER & SCHNEIDER (1963) über das 

Cénornanien des Neuenburger Jura. 
Für die Datierung der in geschläunnntenn Proben bestimmntern Fatalen wird ins erster Linie das von LEH- 

MANN (1962) angegebene Schema verwendet. Für Campanien- und Maestrichtiennfaunnen fand zudem die ein- 
gehende und sorgfältige Arbeit von Hi, nM (1.962) Verwendung. 

Für diejennigeu Proben, die ins Dünunschliff untersucht werden mussten, stand mir Vergleichsmaterial 

aus den zwei klassischen, von O. BENZ (1936) und GANDon, F, r (1942) beschriebenen und von 1)r. Luterbacher 

neu aufgesanunnelten Profilenn von Gubbio (Umbries, Zentraler Apennin, vgl. LUTEIIBACHER & PREMOLF 
SILVA, 1962) und der Breggia (Südtessin, vgl. LUTERBACHER, 1965) zur Verfügung. 



])le vom Geologisch-paläontologischen Institut Basel hergestellten 1)iinlischliffe der neu aufgesamYnel- 
ten Proben wurden von Herrn Prof. Reichel einer vorliiufigen Untersuchung unterzogen. Die dabei gewon- 
nenen Zeichnungen wurden mit denjenigen aus iueinein Dissertationsgebiet, verglichen. Als weiteres Kon- 

trollprofil benützte ich das von Dr. Luterbacher neu aufgesaminelte Profil von Valle della Contessa (2-3 km 
NE des Gubbioprofils). Die dabei gewonnenen Einstufungen sind jeweils unter dein Unterkapitel » Mikro- 
fossilien und Alter» bei den entsprechenden Kapiteln aufgeführt. Es werden die Nummern des Gubbiopro- 
files von 0. Rr. NZ (1986) bzw. diejenigen von G: &Nnora I (1942) für (lie lýreggia angeführt. Hinzugeefii; t sind 
jeweils die entsprechenden Nummern der euaufsauiuýlung von LUTERBACHER (LITERBAcmIEB & Pi i toi. r 
SILVA, im Druck: G= Gubbio, ti = `alle della Contessa). Tiber das benützte Zonenschema und (lie Korre- 
lation mit den Stufen orientiert Tabelle 2, S. 79a. 

Zonierung des Alttertiärs mittels planktonischer Foraminiferen 

Für das Paleocaen und das, Untereocaeu findet die von LuTERBACILER & PREMOI. r SILVA (1964) für die 
Scaglia des Zentralen Apennins aufgestellte Tabelle Verwendung. Diese Zonierung stützt sich weitgehend 
auf das weltweit gültige, von Boi, r, r (1957) in Trinidad geschaffene Seherna,, berücksichtigt aber auch einige 
Besonderheiten (les Mediterran-Gebietes. Ferner wird irr der erwähnten Arbeit von LuTERBACnER & PRE- 

mom SIL, vA eine Korrelierung nuit den Zonenschenºata, der russischen Autoren versucht (vgl. auch LUTER- 

BACHER, 1964). 
Dr. Luterbacher bestinuiiite freundlicherweise eine Anzahl Proben aus einem zºrsarrnºrerrhüngenderº Pro- 

fil in den tertiären Couches Ilouges der Klippen-Decke (Rotspitz-Serie; Tabelle 1, S. 72). Pie bestimmten 
Faunen dienten als Grundlage für die Datierung des übrigen paleocaenen-untereocaueneu _Materials. 

Für die Bestinnnung und Datierung von obereocaenen Globigerinenschieferu steht heute die Disserta- 
tion von lE, cKERTr (1963), der die u Stadsclriefer>> der Typloka, lit Bit untersuelºt e, zur Verfügung. I )r. hlckert 
hatte die Liebenswürdigkeit, einige der schijrrste n obereocaenen Farmen aus der Giswiler Khipperr-Region zu 
bestirniiierr, die im Laufe der Untersuchungen wertvolle Dienste als Standard-Proben leisteten. Auf dieser 
Grundlage konnte die von I, CKEIU vorgeschlagene Gliederung des helvetischen Obereocaens auf das t`ºrter- 

suchungsgebiet ausgedehnt werden. 

Zonierung des Alttertiärs mittels Nannoplankton (Coccolithoplioriden) 

Die Brauchbarkeit von ('occolitliophuýri(1eii zur Datierung voll Ii'lysch- und Wi1dfl, yschserien wur(le 
Von HAY & ScxAuB (1960) Und REBEN (1964) demonstriert. ITU ersteren Falle konnten die gewonnenen 
Resultate zu einer Zonierung ausgebaut werden, die gute 1 ýbereinstimiuung mit derjenigen aufweist, die 
BRAMLETTE & SULLIVAN (1961) für (lie Lodo-Forination inn Kalifornien und STRADNEIt & PAPP (1961) III 
Österreich aufgestellt haben (vgl. auch HAY & l1ouILEB, 111 SciIAUB, 1965). 

Im Laufe der eigenen Untersuchungen zeigte es siele jedoch bald, dass der Erhaltungszustand des alpinen 
Materials in vielen Fiillen nicht genügt, unisichere Bestimmungen vorzunelnnen. Aus diesein Grunde Inüssen 
als Vergleichsprofile ausseralpine Serien heran gezogen werden. Für das Paleocaen diente dazu das Profil von 
Gan, Pont Labau (A(Iuitaine) 1). Iýýs sei jedoch vorweggenomunen, dass sich die gleiche Zonenabfolge auch in 
den tertiären ('ouehes Rouges feststellen liesst (vgl. Taben(' 1, S. 72). 

Schwieriger ist die Zonierung des Obereocaens: Die von IRE: BEIn (1964) angegebenen Leitformen kom- 

Inen auch im Oligocaen vor, sind also nur insofern leitend für Obereocaen, als in den Alpen auf Grund der 
Foraminiferen jüngeres Alter ausgeschlossen werden kann. Der in dieser Arbeit verwendete Begriff «Zone 
des Istlimolitlius recurcusý> für das Obereocaen, das nicht weiter unterteilt werden kann, wurde der Arbeit 
HAY, ýIoIII, Elì & WADE (1966) entnoiììmen. I)as verwendete Zonenschema, die Korrelation init, den Zonen 
der planktonischen Foraminiferen, den Zonen der Grossforaminiferen (HOTTINGEII, LEHMANN & SCHAUB, 
1964) und unit den Stufen, sind in Tabelle 3, S. 79 b zusammengefasst. 

1) Über die dabei gewonnenen liesultate wird an anderer Stelle berichtet (vgl. HAY & Ioººr, nx, in Vorbereitung). 



BESCHREIBENDER TEIL 

I. Drusberg-Decke (südhelvetisch) 

A. Stratigraphie 

Für die Stratigraphie der Kreide und des Alttertitirs verwenden wir die Einteilung, wie sie in Figur 4 

gegeben ist. 

UNTERE KREIDE 

1. Diphyoideskalk (Valanginien) 

Ein gutgebankter, grauer, dichter Kalk mit schiefrigen Lagen stellt das pelagische Äquivalent des 

nordhelvetischen Vahinginienkalkes dar. Unten ist der Diphyoideskalk begrenzt durch Valanginien-Mergel, 

oben durch die (rauen Mergelschiefer. Er koninit nur ini SE-Teil des Untersuchungsgebietes vor, auf der 
linken Seeseite ani oberen Ende des Lungerer Sees, wo er im Dundelbach als orographiseh hervortretendes 

Gestein einen Wasserfall bildet. Dort beträgt die maximale Mächtigkeit etwa 40 ni. Der Diphyoideskalk 
koninit resch zum Vorschein bei der Abzwegung des Fusspfades vorn Strässlein von Diesselbach nach Bürg- 1 

u1id bei'l'rnrnacher, wo er in den See hinaus streicht. Hier erscheint die Mächtigkeit aber schon bedeutend 

reduziert (Verinergelung'? ). 

2. Graue Mergelschiefer (Valanginien) 

Dunkelgraue bis schwarz-bläuliche, weiss bis gelblich anwitternde, harte, mehr oder weniger kieselige 

Kalkschiefer, lithologisch ein L 1)ergangstyp vorn Diphyoideskalk (unten) zu den Schiefern der Kieselkalk- 
13asis (oben), von denen sie nicht leicht unterschieden werden können. Unten gehen die Grauen Mergel- 

schiefer mit eineue allmählichen (ibergang aus dein Diphyoideskalk hervor, während sie oben eine deutliche 
Grenze zeigen. 

Wie der 1iphyoideskalk sind auch die Grauen 
_Mlergelschiefer nur im südöstlichen Teil desUntersuchungs- 

gebietes vorhanden. Sie sind ungefähr 20 bis 30 in mächtig, was allerdings schwer abzuschätzen ist, da sie als 

relativ weiches Schichtglied etwas ausgequetscht worden sind. Möglicherweise nimmt ihre Mächtigkeit vom 
Dundelbach gegen Turnaeher auf Kosten des I)iphyoideskalkes zu (siehe oben). Die Grauen Mergelschiefer 
lassen sich verfolgen voni I)undelbach-Wasserfall bei Diesselbach etwa Kote 800 bis zum Bächlein SW Turn- 

acher, Note 720-790. 

3. Kieselkalk (Hauterivien) 

I)nnkelgrau_te his schwarz-bläuliche kieselige Kalke und Kaikniergelseldefer finit typischer, bräunlicher, 
bis citi-dicker Verwitterungsrinde. 

1)er ganze Komplex kann unterteilt werden in 

- Kieselkalk s. s. und 

- Schiefer der Kieselkalk-Basis, maxifinale Mächtigkeit 110 in. 
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1)er Kieselkalk zeigt die typische regelmässige Bankung. Die obersten 20 bis 40 in des Kieselkalkes sind 

etwas dickbankiger und feinspätig. 1)ie Mächtigkeit beträgt ungefähr 300 in. Die untere Grenze ist deutlich, 

wenn auch ineist nicht leicht auffindbar, die obere ist charakterisiert durch die nie fehlenden glaukonitreichen 
Lagen der Altmannschicht. 

Der Kieselkalk bildet zusammen mit den Schiefern der Kieselkalk-Basis den Hang westlich oberhalb 
des Lungerer Sees beim Dundelbach von 880 bis 1310 in Höhe. Die Schichten biegen zwischen Ilüti und 
Blattis Turren jäh uni (enggepresste Synklinale; Abknicken der allgemeinen Streichrichtung in den Quer- 

riegel von Kaiserstuhl). Weiter nordöstlich findet man Kieselkalk unterhalb Blattis Turren am Hang von 

ungefähr Kote 900 bis zum See hinunter. In der Gegend von Bürglen verschwindet das Anstehende schliess- 
lich unter dein Glazialschutt des Aaregletschers. 

4. Altmannschicht (Barrémien) 

An der Grenzte zwischen Kieselkalk mrd I)rusbergsclrichten stehen in der Regel mehr oder weniger 

glaukonitreiche 
Niveaus an. Gut entwickelt sind diese am Dundelbach, bei der obersten Haarnadelkurve des 

Fahrsträssleins I )iesselbach- I )undel : Rotbraun verwitternde, beleninitenführende, kalkige Mergelschiefer 

mit kantengerundeten bis schwach gerundeten Glaukonitkörnern mit einem maximalen Durchmesser von 
0,25 bis 0,5 min. Die Mächtigkeit dieser Schicht beträgt einige Dezimeter. 

Man finden einen schon deutlich erkennbaren Glaukonitgehalt ungefähr 10 bis 20 in unter dieser Lage 
im obersten feinspätigen Kieselkalk. Die mit raschem Tibergang aus dein Glaukonithorizont hervorgehenden 
Drusbergschichten führen keinen Glaukonit mehr. 

Diese fossilführende Glaukonitscliiclit wurde sonst nur noch im Agertenwald (ca. Koard. 65: L )10/ 
1133.775) gefunden. his ist schwer zu entscheiden, ob sie durchgehend ausgebildet ist. lin ganzen Gebiet sind 
jedoch die glaukomtreiehen feinspätigen Niveaux von ungefähr 10--20 ni. Mächtigkeit zwischen Kieselkalk 

und Drrrsbergschiclrten kartographisch ausscheidbar. Darin fanden sich am Fusspfad von Geissweg (Bürglen) 

nach Schneit Vogelsberg (Kote 050-860) einige unbestinmrbare Lamellibranchier oder Braclriopoden. 

5. Drusbergschichten bis Obere Orbitolinaschichten (Barrémien-Aptien) 

1)a der Sclnra. ttenkalk im 1 ntersuchungsgebiet weitgehend vernrergelt und in I)rusbergschichten- 
FaCies vorliegt, ist die irr etwas nördlicheren l3ereiclnen der Drusberg-I)ecke erkennbare Gliederurig in Unteren 
Schrattenkalk, Untere Orbitolirnaschichlen, Oberen Sclirattenkalk und Obere Orbitolinaschichten nicht 
durchführbar. Die Mächtigkeit des ganzen Komplexes wird kontrolliert durch die \Va. ngtransgression : Die 
Schichten messen maximal rmgeführ 220 in bei Vogelsberg-Enenflue, nehmen sprunghaft ab bei der eng- 

gepressten Mulde unterhalb Feldmoos auf etwa 100 in und sind bei Obstollen-I) )undelbach noch schiitzungs- 

weise 80-90 in mächtig. 
Vorkommen der I)rusberg- bis Obere Orbitolinaschichten: Ausgehend vom 1undelbach zwischen 

Kote 1300-1: 300, steigen sie an auf Kote 1400-1500 östlich unterhalb Sädel. ESE Feldmoos (Madegg bis 

unterhalb Juch) sind sie tektonisch gestört und füllen eine Mulde aus. Von Blattis Turren bis I3ürglen bauen 

sie den Hauptteil des linken Lungerer Seehanges auf und unterlagern Kaiserstuhl und die Kehren der Brünig- 

strasse bei Stüelti. 
1)ie Drusbergschichten bestehen aus einer gutgebankten 1V'eehisellagerung von grauen, dichten bis 

feinspätigen, niergeligerr Kalken rund kalkigen Mergelschiefern. Sie sind unmittelbar über den Altniann- 

schichten dunkler, kieselkalkiihnlicher. Sie sind leicht von demi Altinannschichten durch das Fehlen von 
Glaukonit, vorn Kieselkalk durch die Abwesenheit der typischen Verwitterungskruste zu unterscheiden. 

Schrattenkalk tritt nur in der Gegend von Enenflue orographisch etwas hervor; es sind massige bis 

grobgebarrkte, hellgrau bis bräunliche, spätige Kalke, die bis 30 nn mächtig werden können. Sie führen an 

einzelnen Stellen Silexlagen. 
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Den Unteren Orbitolinaschichten entsprechen wahrscheinlich die orbitolinidenreichen Kalke, die 

300-350 m SSE Pt. 1492 (Feldmoos) am Fusspfad in einer Heuwiese, unmittelbar unter der Basis der Wang- 

transgression und etwa 100 in über den Altmannschichten anstehen. Mit diesen «Orbitolinaschichten>> 
assoziiert sind brau-braune 

Mlergelschiefer und ein ; rauer inergeliger Kalk mit viel Spongiennadeln. 
Als Aquivalent der Oberen Orbitolinaschichten trifft man dort, wo das «Gault» von der \Vangtransgres- 

sion verschont geblieben ist, eine gutgebankte Serie von dunklem, grün-braunem bis grau-bläulichem, fein- 

spätigem Kalk von etwa 20 in Mächtigkeit unmittelbar unter den 1, uitereschichten (oberhalb Wandelen und 
bei Alp Emineti bis Tobelwald). 

«GAULT» 

6. Luitereschichten (Aptien) 

Diese sind nur irrt nördlichen Teil von Falte 111 vorhanden: Weiche dunkelgraue bis rauchschwarze, 
kalkige, z. T. etwas sandige _llergelschiefer zwischen den Oberen Orbitolinaschichten und der l,, eliinodermen- 
breccie in einer Mächtigkeit, von etwa 10-20 nr. Die Mächtigkeit kann fast auf das Doppelte anschwellen, wo 
die Echinodermenbreccie und die Grünsandgesteine verrnergeln (oberhalb \Vandelen, vgl. unten). 

An der Basis der Luitereschichten etwa 350 in SSE oberhalb Mittlist Arni (Kote 1780-1790, Koord. 

649.930/183.070) findet man eine ungefähr 20 cm dicke Lage von etwas härteren, glaukonitreichen Mergel- 

schiefern reit phosphoritisierten Steinkernen von Makrofossilien, die folgende Fossilien lieferten: 

I'h ylloceras sp. 
Belemniten 
Turbo sp. 
Natica sp. 

Daneben fanden sich unbestimmbare La iuellibranchier bzw. 13rachiohodenfragmente. Es handelt sich 

wahrscheinlich um den Luitere-Fossilzug. 

7. Ecbinodermenbreccie und Grünsandgesteine (Aptien-Albien) 

über den Luitereschichten folgt mit scharfer Grenze eire orographiscli überall als Steilkante hervor- 

tretender Komplex bestehend aus 10 bis 15 in grober, heller I' Echlllodernlenbreccle (unten) und ungefähr 
10 in undifferenzierten Grünsandgesteinen (oben). Die Grenze zwischen den beiden ist verwischt durch einen 

allmählichen Übergang von der l± , chinoderiienbreccie in die Grünsandgesteine, bedingt durch Zunahme des 

Glaukonit- und Quarzgehaltes und Abnahme der Korngrösse. Iii Dach der Grünsandgesteine folgt stets die 
n t' 

Lochwaldschicht mit einer mehr oder weniger deutlichen Schichtgrenze. 
Interessant ist am Grat westlich von Stellenen das facielle Auskeilen der Fchenodermenbreccie und 

Grünsandgesteine auf eine Distanz von nur rund 120 in (zwischen Kote 1940 und 1980), offensichtlich unter 
llächtigkeitszunahrne der Luitereschichten. An der Intersektion dieser Steilkante mit dein Grat oberhalb 
Biet stehen lediglich noch einige (lrünsaýndla, gen in den Luiterescliichteli unmittelbar fiter der Lochwald- 

schicht an. 
Iin Osten des Untersuchungsgebietes findet luliun lediglich bei der Alp Ennneti eine mergelig-schiefrigere 

Ausbildung des Grünsandes. 
Der ganze 20-25 ni messende Komplex von Echinodermeübreccie und Grünsandgesteinen ist, wie die 

Luitereschichten, nur in Falte II und im nördlichen Teil von Falte III feststellbar. 

Vorkommen: SE oberhalb Mittlist Arni, SE unterhalb Seliintenflue und an der Brünigstrasse S«- 
Chaiserstuel, wo der gesanite Komplex tektonisch etwas reduziert erscheint. 
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OBERE KREIDE 

8. Lochwaldschicht (Oberalbien his Turonien) 

a) Historisches und Einleitung 

. TACOB & rl'OBLER (1906) beschreiben eine Annmonitenfauna, des mittleren Albien von der Lokalität 

Lochwald bei 1)a. llenwil im Engelberger Tal. Von ARV. HEIM (1910 -191.7) und GANZ (1913) wird der Begriff 

auf die Ostschweiz übertragen. Dort finden sich nach GANZ allerdings jüngere Fossilien in der Loeliwald- 

solnelit (oberes Albien). H. r. IM versiebt diese Heteroehroiiie dureli Faunenprovinzen zu erklären. 
FicHTF. R (1934) parallelisiert seinen V'aricosus-Horizont mit der Lochwaldschicht ini Sinne von ARV. 

HEIM und GANZ und datiert ihn mittels Makrofossilien als oberes Albien. Ficirrý, R stellt fest, dass ausgerech- 

net an der Lochwald-'l'vplokalität die Makrofauna aufgearbeitet ist und schlägt vor, den Ausdruck «Loch- 

wald>chicht» durch V"aricosus-Horizont zu ersetzen. Auch H. P. SCILAi'B (15)311) beschreibt weitgehende Auf- 

a, rbeitungserscheinuiigen aus seiner «Fossilschicht» (= Lochwaldschicht) des Hawilgebietes. Er datiert sie 

mittels Globotr-icncona apenni. inica I11-, 7, als ('énomanien. Gestützt wird diese Alterszuweisung durch die 
Bestimmung der jüngsten aufgearbeiteten Makrofossilien, die ins oberste Albien geIi reu. Boi. r, i (1944) 
bestätigt diese Datierung und betrachtet die seeýýerkalkühnliche Grundrmisse als altersindizierend. Einen 

weitern Beweis für diese l; instufunn sieht Bor, º, i im Fund von fraglicher Globotr'uýtcano apennvntica HRwz, 

die von GANDOLFI (1942) in 
_Material von der Tvplokalitrit Lochwald bestimmt wurde. 

Der Ausdruck «V7aricosus-Horizont» wird durch die Neudatierung obsolet, der Naine Locliwaldsclucht 

somit wieder eirigeführt. Nach Hinn (1962) ist cenomanes Alter der Lochwaldschicht nur im Südhelvetikum 

erwiesen. Im Nordhelvetikuiii, «o die Locliwaldschicht von Knollenschichten (nach HInB oberstes Albien) 

überlagert wird, sei sie ius Albien zu stellen. Hiý. iiie postuliert also für die Bildung der Loelºwaldschiclit eine 
beträchtliche Heterochronie, die sich vom Oberalbien bis ins Obereénornanien, eventuell sogar bis ins 
Unterturonien erstreckt. 

b) Vorkommen und Ausbildung 

\Vie iiii übrigen Helvetikum stellt die Locliwaldschicht des Untersnelinngsgebietes einen guten Leit- 
horizont dar. Sie liegt hier (vgl. VoND1 HHscHMITT, 1923, S. 6) direkt an der Basis des Seewerkalkes. Knollen- 

(4), Turriliten- und L berturrilitenseltichten fehlen. 

Ein gutes Profil durch den obersten Grüblsand, die Loelºwaldselºielit und die Basis des Seewerkalkes ist 

bei Wandelen, 300 ni SE Mittlirt Ami, aufgeschlossen (Note 1780, huord. 650.030 183.220) un liegenden 

Nornnalsehenkel von Mulde II-III: Vorn oben nach unten: 

- Seewerkalk, darunter folgt mit deutlicher Sclticlitgrenze 

- (3) die oberste, etwa 10 ein dicke Lage der I, oelºw: ºldsehicht. Darin dominiert glankoiiitfreie Seewerkalk-Grundmasse; es 
sind nur seltene, wenige Millimeter grosse Griiusandbºocken eingeschlossen, die unter 131eichuut; des Nebengesteins heraus- 
wittern. 

- (2) Ungefähr 60 cru einer undeutlich gebaººkten, dicht gepackten kouglomeratischeri i reccie mit eckigen bis kantengerunde- 
ten, wenige -Millimeter his ca. 3 cm im Durclnnesser messenden, phosphoritisierteºi (ýriinsandkomponenten und seltenen 
Fossilsteinkernen. Die Grundmasse besteht aus einem stark glaukonitischen, dichten, seewerkalkiihulicherii Kalk (mit nach 
oben allnehmendem Glaukoºtitgehalt), der zuoberst nicht, mehr vom eigentlichen Seewerkalk unterschieden werden kann. 
Die Komponenten nehmen na(-li oben ebenfalls auf Anzahl und Grüsse ab. 

- (1) 1)ie unterste Lage der Loehwaldschiichit (wenige (-tn nºii(Ihtig) ist lithokigisch fast identisch mit dem vermutlich durch 
Bohrorganismen angebohrten Grünsand, auf welcheºn sie mit deutlicher Schichtgrenze liegt. I )ocli schalten sich einige seewer- 
kalkiihnliche Srhlieeºº und kantergerumlete bis schwa(-li gerundete dunklere Koºnpotietiteºi viii 1 cnº Durchmesser ein. 

- Gründsandgesteiue des Albien. 

Der lithologische Aspekt der Lochwaldschicht ersclH i1it im ganzen Gebiet recht, konstant. Man findet 

die gleiche Aºisbildung wie oben beschrieben bei Schintenflue-'Pobelwald-Chaiserstnel, pro die -Mächtigkeit 

allerdings nur ungefMihr . 50 cui beträ; t. 
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Leicht zugänglich ist die Lochwaldschicht im Nordschenkel von Falte III, SS«' oberhalb Chaiserstuel. 
Hier durchschneidet die Brünigstrasse die ganze Serie von den llrusbergschichten bis in die Seewerschiefer 
(Koord. 656.175/185.525, beim Waldrand in der Nähe einer Gedenktafel). hn nördlich anschliessenden, dis- 
harmonisch verfalteten Südschenkel von Mulde II-III, in einer Baugrube eines Motel-Neubaues zeigt ein 
künstlicher Aufschluss die Lochwaldschicht mit Inoceramus cf. concentricu. s, unbestimmbaren Ammoniten 

und Gastropoden. 
Eine etwas abweichende Ausbildung der Lochwaldschicht findet inan 250 in SE Pt. 1610 Mittlist Arni, 

auf 1720 ni Höhe: Dort ist die Lochwaldschicht sehr glaukonitisch bis in die obersten Lagen. In der Loch- 

waldschicht sind einzelne Stückchen von Seewerkalk eingestreut, und seewerkalkartige Grundmasse ist auf ZID 
Klüftehen von oben eingedrungen. 

Ganz spezielle Verhältnisse herrschen am Grat Arnifirst-Mändli, 200 in SW Pt. 2107.8, Kote 2080-2090: 
Wenig nördlich unterhalb des Fusspfades liegt die Lochwaldschicht mitBelemniten auf grünsandigenLuitere- 
schichten. An der Obergrenze der Lochwaldschicht schalten sich Brocken von hellem, belemnitenführendenì 
Grünsand ein, der lithologisch eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Niveau 1 bei Wandelen (siehe oben) auf- 
weist. Als Besonderheit treten hier jedoch in einigen Grünsandkomponenten vereinzelte Ooide und dünne 
Lagen von oberflächlich ooidisch umkrusteten Komponenten (einschichtige Ooide) auf sowie eine schlierige, 
möglicherweise auf Kalkalgen zurückzuführende 1)urchwachsung der seewerkalkähnlichen Grundmasse und r) n 
eine analoge Verkrustung von einzelnen Komponenten (über das Alter dieser Bildung siehe Kapitel Knollen- 

schichten, S. 13). 

e) Mikrofossilien und Alter (siehe auch Tabelle 2 über die Unterteilung der Oberkreide in Biozonen und Stufen) 

Dünnschliffe aus den oben angeführten drei Niveaux des Profiles von Wandelen wurden mit den 
jenigen aus den Profilen von Gubbio, Valle della Contessa und der Breggia verglichen (vgl. auch S. 6: 

r, n 
Mikropaläontologische und lnikrofacielle Methoden). Es liessen sich anhand der Globotruncanenfaunen 

folgende Korrelationen durchführen: 
Niveau 1 der Lochwaldschicht der Giswiler Klippen-Region entspricht den Horizonten 6-7 des Gubbio- 

Profiles (RENZ, 1936), das heisst ungefähr G-112 (LUTERBACHEI & PnEMOLI SILVA, 1962), V-1g im Profil 

von Valle della Contessa (LUTERBACHER & PREMOLI SILVA, imn Druck) und den Schichten 32-36 des Breggia- 

Profiles (GANDOLFI, 1942), also ungefähr dem Grenzbereich Rotalipora ticinensis-/Rotalipora apenninica- 
Zone (oberes Albien bis unteres Cénomanien). 

Niveau 2 (vgl. Tafel I, Abb. 1) entspricht dein Horizont 9 des Profiles von Gubbio (BENZ, 1936), G-109 
(LuTEBBACIIE1 & PnEMOLI SILVA, 1962), V-41 bis V-42 im Profil von Valle della Contessa (LUTERBACHER 
& PIIEMOLI SILVA, 1111 Druck) und den Schichten 59-62 des Breggia-Profiles (GANDOLFI, 1942) und ist somit 

ins Cénomanien-Turonien zu stellen. 
Niveau 3 (vgl. Tafel I, Abb. 2) entspricht denn Horizont 12 des Profiles von Gubbio (BENZ, 1936), G-143 

und im Profil von Valle della Contessa V-43 (LuTEIIBACHEn & PIu: MOLI SILVA, imn Druck). Dieses Niveau 

entspricht ziemlich gut der Zone mit Globotruncana hetretica, ist allenfalls wellig älter und somit ins Turonien 

zu stellen. 

d) Vergleich mit der Typlokalität Lochwald und dem Varicosushorizont von FICHrER (1934) 

Die Mikrofauna von Handstücken der Lokalität Lochwald hei Dallenwil im Engelbergertal (Colt. 

rhOBLEII, dep. ani (xeologiscll-paläontologischen Institut der Universität Basel) und (les Varicosushorizolltes 

von FICHTEN entspricht den Niveaux 6-7 des Gubbio-Profiics (11ENz, 1936), G-112 (LUTERBACHER & PRE- 

MOLI SIENA, 1962) und 1111 Profil von Valle (iella Colltessa Schicht V-18 (LUTEIIBACHEII (t PIIEMOLI SILVA, iIn 
Druck). 

Diese Mikrofauna kann also mit Niveau 1 der Lochwaldschicht des Untersuchungsgebietes verglichen 
werden, was durch direkte Vergleiche ohne weiteres bestätigt werden kann. Dazu konnte in einelll anpolierten 
Handstück von Lochwald bestimmt werden: 
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Yla, nonzalina buxtor fi (GANDOLFI) 

Rotalipora cf. apenninica apenninica (RENZ), Vgl. LUTERBACHER & PREMOLI SILVA, 1962. 

I)ie Verbreitung von Planomalina buxtorfti im Breggia-Profil erstreckt sich von Niveau 30 bis 37 (vgl. 
GANDOLFI, 1942; Strat. Tabelle). 

I)ie angeführten Bestimmungen decken sich mit den Angaben vo- GANDOLFI (1942, S. 146-147), der 

eine Planomalina., die der Planomolina b"n. z"tor fi sehr nalie steht, aus der Fossilschiclit von H. P. SCHAUB im 
Rawilgebiet (= Lochwaldschicht) und eine einkielige Clobotruncana (lictinensis oder apenninica : ý) von der 
T. v-ploka lität erwähnt. 

Lochwaldscilicht der Tvplokalität, ý'aricosushorizonit FICIITER, Fossilschicht SCHAUB und Niveau 1 
der Lochwaldschicht in der Giswiler Klippen-Region sind somit gleich alt. Nach denn heutigen Stand der 

Kenntnisse sind die an diesen Stellen gefundenen Mikrofaunen ins obere Albien bis untere Cénomanien zu 
stellen. 

9. Knollenschichten (? ) 

Nach V'(NI)EHSCHMITT (192: 3) fehlen die Knollenschiehten in der Region der Giswiler Klippen. STAEGE1t 
(1949) beschreibt sie jedoch vom Dundeltal in der siidlich des Untersuchungsgebietes gelegenen \Vilerhorn- 

gegend. Nur a111 Grat Arnifirst-Mändli, etwa 200111 SM Pt. 2107.8 auf 2080-20901n Höhe, konunen zwischen 
der Loc11waldschieht und dem Seewerkalk vereinzelte Grünsandbrocken vor, die eventuell als Relikte der 
Knollenschiehten betrachtet werden können (vgl. S. 1D. 

Dieser Grünsand ist zieiiilich quarzreich und glaukonitiseli und enthält infolgedessen nur eine spärliche 
Mikrofauna nlit Rotaliporen und einigen primitiven zweikieligen Globotruneanen. 

Eine exakte Datierung ist ausgeschlossen, doch lassen sich die wenigen erkennbaren Formen immerhin 

a111 besten mit denjenigen in den Knollenschiehten der Sammlung FICHTEIt vergleichen. 
Nach Bestimmungen von Herrn Prof. Reicllel tritt Rot�ilipora ticinensis in diesen Knollenschiclten 

häufig auf, daneben lassen sich aber auch Rotaliporen jüngeren Alters (Forellen der cuslrnlani turoýiicn 
Gruppe) feststellen, Formen, die in Schicht 9 des Gubbio-Profiles (ItExz, 19.36), G-109 (LUT1. ItBACHl. 1i 
& PIEMOLI SILVA, 1962) und V-42 im Profil von Valle della Contessa (LUTEHBACHEIt & PnEMOLI SILVA, 1111 
Druck) enthalten sind. Es handelt sich also um eindeutige Aufarbeitungserscheinungen, ohne dass sich jedoch 

die Fora111iniferen verschiedenen Alters durch ihreel Erhalt ungszustand unterscheiden lassen. Soweit über- 
haupt mit den heutigen Methoden bestimmbar, sind somit die Knollenschichten von FICIIrI. 1t als ungefähr 

gleich alt wie die Grünsandbrocken imn Dache unserer Lochwaldschiclºt zu betrachten. 

10. Seewerschichten (Turonien-Coniacien) 

a) Historisches und Einleitung 

1)ie Seewerschichten lassen sich meistens in Seewerkalk (unten) und Seewerschiefer (oben) einteilen 
(vgl. BOLLI, 1944, S. 310). ý'ONDERSCHMITT (1923) stellt den Seewerkalk ins Cénomanien bis Turoiiien, die 
Seewerschiefer ins Sénonien. 

-ach BOLLI (1944) entspricht der untere Seewerkalk dein Obercénomanien (Globotruntcaana apeºtniu. ica, 

Globotruncana stephani, (1'lobotruncana (ilpina, Globotruncana renzi), der unterste rote Seewerkalk dein L tier- 

gang Cénomanien-Turonien (vorwiegend (, 'lobotru. ncana helvetica) und der obere Seewerkalk und die Seewer- 

schiefer dem 'l'iironien-Coniacien (Globotruncanen der lapparenti-Gruppe). 

HERB (1962) gliedert die Seewerschichten in Biozonen: Der untere Seewerkalk fällt in die Rotalipora 

cushntaºti-Zone, der rote Seewerkalk in die Globotruncana helt'etice-Zone, der obere Seewerkalk und die 

Seewersehiefer in die Globotruncana sch neeyansi- und Globotruncana concavata concavata-Zone. Einzig der rote 
Seewerkalk wird damit etwas anders datiert: Die Zone nut vorwiegend Globotruncana helt'etica stellt HERB 

mit KLAUS (1959,1960a) e. a. ganz ins 'l'uronien. 
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b) Vorkommen und Ausbildung 

Die Seewerschiclnteu sind nur in den nördlichen Teilen der Drusberg Decke erhalten geblieben. Südlich 

einer Linie Hoch Gunnnne Dundelegg-Buechholz sind sie von der \V'angtransgression abgeschnitten. 
Ain schönsten aufgeschlossen sind sie westlich des Fusspfades, der von Mittlist Arni nach Wandelen 

führt. Dort stelnenn inni Verkehrtschenkel von Mulde II-III etwa 20-30 in Seewerschiefer und 10-15 m 
Seewerkalk an. Der Seewerkalk bildet ein kleines Steilwändehen, das in westlicher Richtung, ausgehend 

vorn Oberende des Ziekzackwegleinns, sich gegen den Grat hinaufzieht. Die bangenden weicheren Seewer- 
n r) 

füllen den stark überschütteten Muldenkern. 

Stratigraplnisch von unten mach oben findet nnan ungefähr 6 in dünngebankten, roten, dichten, unregel- 

mässig fein laminierten, von zahlreichen Stvlolithen durchsetzten und von Globotruncanen erfüllten pelagi- 

sehen Kalk. Darüber folgen nnit allmählichem LCbergang etwa 5 his 6 nni einer etwas weniger fossilreichen 
hellgrauen, schwach bräunlichen, teilweise flaserig-knolligen Varietät desselben pelagischen Kalkes und 
schliesslich - ungefähr 20 in aufgeschlossen - äusserst feingeschieferte, gelblich-ockerfarben anwitternde, 
hellgraue, stellenweise etwas grünliche kalkige Mergel (gut schlännnbar). An Stellen, wo die Seewerschiefer 

starken tektonischen Bewegungen ausgesetzt worden sind, erscheinen sie dunkler und härter. Das strati- r) 
höchste Niveau des beselnriebenetr Aufschlusses steht auf Kote 1860, etwa 200 in nördlich von 

Pt. 1934 (Wandelent) an. 
lins oberen Teil des erwähnten Steilwändehens treten an einer kleinen Leberschiebung noch einmal stark 

ausgequetschte Seewerschiefer und einige Meter hellgrauer Seewerkalk zutage. n r, 
Der unterste 'f'eil des Seewerkalkes ist aufgeschlossen nmgefiilnr 300 m SE Mittlist Ami (Kote 1780, 

Koord. 650.050/ 183.220) : Hellgrauer, dichter, pelagischer Kalk, uniunterscheidbar von der beschriebenen 

grauen Varietät. l,, r liegt hier direkt. der Loclnwaldschiclnt auf (vgl. S. 11). 
Weitere ausgedehnte Vorkonntnnenn von Seewerscltichtenn finden sich erst wieder im Osten des Unter- 

suchungsgebietes auf halte III litt Tobelwald. Sie bilden das Hangende des «Gault», das die bei Chaiserstuel 

von der Brünigstrasse leer gut sieht bare Felswand aufbaut. Der Seewerkalk ist von hier aus in SW-Richtung 

verfolgbar bis 425 nn SSE Pt. 1074 Schintenflue, wo er auf 1060-1070 in Höhe von der Wangtransgression 

abgeschnitten wird. Die Seewerschiefer verselnwinnden etwas SE des Wegleins, das von Alp IEnntrneti nach 
Sclninrtenflue führt, in einer Lichtrang etwa 250 nn westlich Pt. 967 (Alp Ennneti). Östlich von Pt. 1106 sind sie 

wahrscheinlich schon von der \V'angtransgression abgeschnitten. Geringere isolierte, von der Wanrgtrans- 

gressionn verschonte Vorkommen von Seewerkalk liegen 20-30 m auf 1480 nn Höhe und 150-200 in südlich 

von Pt. 1492 Feldmoos auf 1470-1490 nn Höhe ant Weglein und in einem bewaldeten Steilhang. 

Der höchsten tektonischen Einheit (Falte IV) gehören die Seewerkalke der Mändli-Unterlage und der 

I )undelegg alt. An der I >undelegg kommen unter dein Seewerkalk noch etwas Seewerschiefer zum Vorschein. 

c) Mikrofauna und Alter 

Die Mikrofauna des Seewerkalkes wurde in Dünnschliffen uritersuclit, die Faurien der Seewerschiefer 
konnten isoliert werden. 

Der unterste Seewerkalk unniittelbar über der Loeliwaldsclricht entspricht den Niveaux 15-16 des 

Gubbio-Profiles (BENz, 1936), also G-139 bis (i-1313 bzw. V-44 irre Profil von Valle della Contessa (LUTER- 

BAolrErt & PHEitOLI SILvA, ini Druck). Er enthält grosse zweikielige Globotruncanen (maxinasaler Durch- 

messer 0,7 rni) und wenige Formen, die Globotruncana helrefica nahe stehen (vgl. Tafel I, Abb. 3). 

I>ie Niveaux Ml Profil bei \1'andelen (rote und graue Varietät) sind etwas jünger (vgl. Tafel I, Abb. 4). 

. 
Da s zeitliche Äquivalent korrute in den Proben von Gubbio rriclrt gefunden werden. Ini Profil von Valle della 

Contessa wäre es etwa 40 bis 65 ni über den Horizonten, die denn untersten Seewerkalk entspreclreir, zu 
suchen (V-52 bis V-53; Lu ERBAcxl: 1L & PREMOLI SILVA, nu Druck). 

Vor allein der unterste Teil des roten Seewerkalkes ist selir reicli an Globotruncanen : 

Globotruncana bulloides VoGLElt 

Clobotruncana coronata 13ur, r. i 
Globotruncana tricarvnata (QUEREAU) 
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Die Korrelation der untersuchten Faunen iuit derjenigen von Gubbio und Valle della Contessa und mit 
den Angaben von Bor. LI (1944) und HERB (1962) ergibt für den gesamten Seewerkalk des Untersuchungs- 

gebietes `l'(n"onien-Coniacieli-Alt er. Fr eiitsprielit demnach nur dein «Oberetr Seewýerkalk» ini Sinne von 
BoLLI. BENTZ (194H, S. 1(; -22) kaui für den Südteil der Urusberg- I )ecke des Sarnersee-Gebietes auf das gleiche 
Ergebnis. 

Die Seew'erschiefer liefern vielfach reiche, wenn auch selten wirklich gut erhaltene Foraniiniferenfaunen 

(Plankton und Benthos)). Aus einer l'robe vorn Profil unterhalb \Vandelen konnte bestirnrnt werden: 

Neo/la bc11ina sp. 
Stensiöina praeexsculpta (KI,: LLElt) 
Stensiöina exsculpta gracilis 13icorzra 
Globotruncana bulloides VoGLEli 
Globotr. uncana coronata Boi ii 
Globotruncana concarata concarata (BftoTZEN) 
Globotruncana concarata carinata 

DALBIEz 

Globotrunca, na f ornicata 
PLUMMER 

Globotruncana lapparcnti B1ZOTZE 
Globotrnuncana trtieur1nata (QuEIEAL") 

Diese Fauna entspricht derjenigen, die HEIIB (1962, S. 33-34) aus den Seewerschiefern der Anrdener 

Mulde angibt und die dank dem freundlichen Euitgegenkoiiiinen von Dr. Herb eiiigesehen werden konnte. 

Altersmüssig entapricht sie nach diesem Autor ctwa dein Grenzbereich Comìiacien-Santonien. 

11. Amdenerschichten? (Santonien) 

Bis jetzt wurde angeiiolnnien, dass die Anidenerschieliten ini hntersuchungsgebiet. fehlen. l)ie Wang- 

schichten liegen in der Hegel direkt auf Se ewerschichteli. Tni Feld ist jedenfalls keine selbständige Forniat. ion 

über deii Seewerschielit(Il abtrenlibar. 
Ftwa 250 iii SS\V' von l't. 1912 Stellelienn, aia Fuss der aus nidereºº \Vangschicliteii bestehenden Fels- 

wand, welche die Alpweiden von Fontaneii gegell \\'esten begrenzt, auf Kote 1920-1930 ungefähr 3 in unter 
der Basis der \V-inn(, gschichteii (vgl. auch Kapitel \V ýa. ngschichten, S. 17) stehen Mergelschiefer an. ]), raus 
konnten isoliert und bestinnut werden: 

(; lobotruncana coucarata carenata I)ALBIEZ 

(1lobotruncana coronata BoLLI 

Das alleinige Auftreten von (; lubootwtanca'? Ul colicavat(1 crzriiýýrtrr l asst auf Santonien-Alter schliessen (vgl. 

H ERB, 1962, S. 89). I )iene Mergelschiefer diirfteºi somit altýersinussig den Analenerschicliten entsprechen. 
Lithologiscli besteht nur ein kleiner Ui iI crschied zu den Seewverschieferi i: Die «Amdenerseliichten» sind 

etwas harter und kalkiger, iui frischen Bruch ei was dunkler getönt, mnit zahlreichen dunkeln Flecken und 
Striemen. Auch in der Anwitteruuºgsfarhe gleiclieii sie sehr den Seewerschiefern. 

Es handelt sich vt olcl mir tun eine dünne, von der 15Ingtransgression verschonte Lage. 

12. Wangschichten (Campanien-Maestrichtien) 

a) Historisches und Einleitung 

In . Analogie mit Aiºº;, '.:: Z (11)12: Fronalpstock) findet ý`º»i»at cýxniz°r (1923) im südlichen Teil der 

Uiswiler Klippen-Gegwnd an (ter Basis der 11ýa, ººgschiclºteºº t ypise1ie 7'aºisgressiuýiserscheinungen in Form 

voll 13ýiýa11ºrºccitn wiº1 1ýon; luººiºratººº, mit bis faustgrossen Geröllen von Seewerkalk, wenig «Gault»- 

') llie sehr hiiufigeu Na i fossilieaa erwiesen sich als derart weitgehend unikristallisiert, dass kaum noch die Unirisse 
wahrnehmbar sind. 
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Grünsand und Echinodernienbreccie. Die 'T'ransgressionsfläche schneidet nach den aufgeführten Autoren 

von Norden nach Süden auf immer ältere Schichtglieder hinunter. 

ZIMMERMANN (1936), einem regionalen Bearbeiter der \Vangschichten, gelingt es, dieselben auf Grund 

von Funden von Aiinnoiliteii, (, lobotruncani-a staarti und Ampliistegina fleuriausi als oberes Campanien bis 
Maestrichtien zu datieren. Im Süden der Drusberg-Decke glaubt dieser Autor einen Faciesübergang von den 
Wangschichten in den Wildflysch gefunden zu haben. 

BOLLI (1944) stellt den unteren Teil im Norden der Drusberg-Decke mit ausschliesslich Globotruncanen 
der lappare, nti-Gruppe und das Basalkonglomerat üii Süden der Drusberg-Decke ins obere Campanien, die 
höheren, also den Hauptteil der Wangschichten ins untere und mittlere Maestrichtien. 

STAEGER (1944) betrachtet die \Vangschichten als 'T'ransgressionsbildungen eines von SE nach NWT 

vorrückenden Meeres. Er beschreibt Basalbreccien und -konglomerate sowie grössere, in die unteren Wang- 

schichten einsedimentierte Schichtpakete der Unterlage (Brisibreccie bis obere Amdenerschichten). In 

Komponenten der Basalbildungen kann dieser Autor Gesteine aus der ganzen helvetischen Schichtfolge von 
Kieselkalk bis Amdenerschichten nachweisen. 

HERB (1962) findet im Gebiet der Aindener Mulde nur ganz lokal kretazische Wangschichten. Die 

Hauptmasse der Wangschichten enthält in jenem Gebiet tertiäre Globigerinen und Globorotalien. Die für 

die «Vangschicliten charakteristische agglutinierende Forannnfere Lituola sp. aff. Urandis (HEUSS) wird 
damit zum erstenmal aus dem Tertiär angeführt. 

b) Vorkommen und Ausbildung 

Die \Vangschiclnten sind dunkelgraue bis schwarze, bituminöse Kieselkalke und Kieselkalkschiefer. 

Vielfach in Wechsellagerung, mit Bänken vorn 10 bis 40 cm Dicke, oder schiefrig ausgebildet. Rein kalkige 

Partien sind eher selten. Die Kieselkalke sind feinkörnig und dicht und weisen eine grosse Ähnlichkeit mit 
denn Hauterivien-Kieselkalk auf, von denn sie sich aber in der Regel unterscheiden durch bituminösen Geruch 

beim Anschlagen und eine dünnere, hellgraue bis schwach gelbliche Verwitterungsrinde. 

Die Wang schichten erreichen eine Mächtigkeit von rund 180 in. Sie bauen als das am weitesten verbrei- 
tete Sediment einen grossen Teil der inn Giswiler Klippen-Gebiet gelegenen Alpen und der dazugehörenden 

Wälder auf (Fontänen, Fluonalp, Feldmoos, Gerisclnwendi, Riebenwald, Einnnetiwald und Schintenflue). 

Basalbreccien sind im Untersuchungsgebiet nur geringnnächtig ausgebildet und keilen gegen Norden 

rasch aus. Als Komponenten treten fast ausschliesslich Seewerkalkbrocken von einigen cm Durchmesser auf. 
1)ie Auflagerung der \Vangschichten kann nur in Falte III lückenlos beobachtet werden: Inn Norden der 

Drusberg-Decke, am Westabsturz von Stellenen und im Tobelwald liegen die \Vangschichten auf Seewer- 

schiefer (Anndenerschichten fehlen bis auf einen kleinen, fraglichen Rest; siehe oben). Gegen Süden greifen 

sie dann sukzessive immer tiefer; südlich von Pt. 1106 bei Schintenflue auf Seewerkalk und « Gault» und 

ganz in der Nähe auf (? ) Obere Orbitolinaschichten, 300-350 nn 8 Feldmoos wahrscheinlich auf Untere 

Orbitolinaschichten (vgl. 5.10) und in der Gegend von Obstollen-Dunkelbach wahrscheinlich auf Unteren 

Schrattenkalk oder 1)rusbergschichten. Am Wilerhorn greifen die \angschichten nach STAEGEnr (1944) bis 

auf den Hauterivien-Kieselkalk hinunter. 

Ein schönes Profil ist in der senkrecht stehenden Stirn von Falte II im C'lnruterenbach aufgeschlossen 
(vgl. Fig. 3). 

Der ('lnruterenbach folgt unterhalb eines Wasserfalles auf 1480 in Höhe einige hundert Meter dein all- 

gemeinen Streichen und hat sich ungefähr an der Grenze Wangschichten-Globigerinenschiefer tief einge- 

schnitten. 
Auf der Bach-Südseite finden sieh durchgehend aufgeschlossen 55 nn der obersten \Vangschichtenn, 

bestehend aus einer Wechsellagerung von harten, splitterig-muschelig brechenden, bituminösen, kieseligen 

Mergelkalken mit weicheren, tonigschiefrigen Lagen. Von den hangenden obereocaenen Globigerinenschie- 

fern sind diese obersten Wan-schichten durch einen 10--15 ein dicken Glaukonithorizont getrennt (vgl. 

Kapitel Globigerinenschiefer, S. 24). 
Das Dümischliffbild der \Vangkalke zeigt eine dichte Grundmasse mit Spongiennadeln, die das Gestein 

mehr oder weniger aufbauen, Radiolarien, Globotruncanenn, Rugoglobigerinen und benthonische F, orannnini- 
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1600m 

1500m 

GLOBIGERINEN-" " Iýýy; "' OBERE 

-0-- SCHIEFER --o>1 - WANGSCHICHTEN --4w 

Fig. -3 Profil durch die ()bererr \Va gsý Heiter ru rd die unteren (; hrIil; erirreuseltiefer im CIrutereuhuticli. 

feren, wellig Glaukonit und kantengerundet Quarzsplitter der Sillfraktion. Gehen obere im Profil wird der 

detriti, che Anteil feinkörniger und gleielºuºüs, iger: I)ie Spoºlgienuadelnsind teilweisefe t tuikenntliclº klein, 
die Grundmasse ist völlig re kristallisiert iuttd enthält vv. enig idiuntorphe lluloulitrhontboiýderchcu, die dichte 
Grtuldnlasse t rit t zttrüc'k und da, (. e, teiii ist in zrnnehtttendemalasse voli einem feiº! et! Netz \O11 'luììlìaut (hen ! 
durchzogen. 

Die \\`ang llergelsehiefer etlthalteºt fast durel! «egs reiche Faunen von kretaziselìen, planktonisc"hen 
und benthtutisehen Foratninifereu. Eine auffiillig dicke llergelselºieferl, tge die bis 2 ni tuiieItt ig werden kante, 
findet sieb uttniittelbar unter dein er«<iltu tett basalen (xlauktnºithorizonit der Glubigerinen, chiefer. Diese 

Mer; elsclºiefer nehmet! nach oben ilunier ! lehr das Ausschau voº! Globigerineºtschieferit au. Unter- mud ober- 
halb des Glaukonithorizot tes kanni tuan gelegentlich kleim'ìiuntige llutseher, cheinungeu («Sluniping>>) im 

llezinieter- bi, llelerbereieh beobaeliten. t. uterina I i) des Glaukonitht>rizt>ntes Sind die liartett «angbänke 

auseinandergezogen und teilweise in einzelne , trolnliºlieuformige liürper zerrissen. In der weichen Grtutd- 

inasse findet matt iii diesen hüllen cille Miscllfatuta ritt Obereocaeºt und oberster Kreide. l`ber den! Glau- 
kutºitllorizuttt sind häufig aufgearimeitete, brutla. iltfiirnlige \V'augbrt>eken eingebettet. 

Es sei vorausgesehickt, das, nur in dieser alleruberstett Mergelschieferlage der «-angsclºiclltett hebeti 
kretazischen Fatuleu ýýenige terthire (gib 1 igerinen gefundeti worden, dass demnach die \V", tngschicliten 
kreta, zischen Alters sied und die Vernlisehung \-on jüngere!! und iilterett Faunen sich zwvatlgslt>s erklären 
hisst als Resultat erst gravitatiVen! Eindringen Voli jüngerem Sediment in die iair zutlleroberst gelockerten 
\V'angschichtett. 

e) Mikrofauna und Alter 

1) Basall)reeeie: ]. s konnte nur eine Probe Voli ( r111 ululassi iºu Uundelhuieii in 1370 iii Hiiiie ani Fusse 

eines kleineºº \Vasserfulie g(, w-cºnneu wcrdeu. Die Probe erm-ies sich als steril. 

2) Unterer Teil der \Vººººgsehiclºt eu: Ibise. sied auf¢; eschlusseºt etwa 3 ºn Tiber don frºº lichen, auf 
S. 15 heschrieheueºº Auºdenerschichleºº 250 in 5 ý\ vcnº Pt. 1912, auf 1920 -1930 ºn Höhe iºu Norºnal- 

schenkel von Falte III, cher liier auf 11ººIde li III iihersehcºheiº ist. Aus den clºuikeln, harten Kiesc'Ik: dk- 

schiefern konººteºº isoliert und hestiii uit wVer(Ieºi: 

(. lobo trn. ncana arca (('usi [u) 
(, lobotrunca. rta contusa co010; a 
(; lobotrtcnca-ºia confusa sent i. lla (1 AxDOLFI 

licitr. geol. Karte Schweiz, N. F., 129. Liefg. 3 
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Globotruncana sp. in HERM (1962; S. 85, Taýf. 4, Fi( g. 6) 

. 
Forinen der Globotruncana fornwata-Grappa 
lý berggsfornieii von Globotruncana f orn eata, zu Globotrunc(ina contusa 
1�'inkielige Formen der Globotruncana stuarti-rosetta-Gruppe 

Nach HER1u1 (1962) entspricht diese Fauna dein obersten Campanien oder unteren Maestrichtien. 

3) Obere \V angschiehten: Die schönsten Faunen stammen aus dem Profil im Chruterenbach, wovon 
der auf S. 17 beschriebene oberste Mergelschiefer-Horizont die reichhaltigsten Vergesellschaftungen mit 
dem besteh l,, rhaltungszustand lieferte (vgl. Tafel V, Abb. 1 a-1» : 

Navarella joaquini Cinq & RIAT, selten 
í\'eo f labellina cf. numismalis (\VEDEIiIND) 
Neo f labellina retieulata (REUSS) 
Bolivinoides draco draco (MARSSON) 
Allomorphina sp. 

Globotruncana arca (CUSHMAN) 

Globotruncana conica WHITE 
Globotruncana contusa contusa (CUSHMAN) 
Globotruncana contusa galeoidis HEMM 
Globotruncana gagnebini '1ILEV 
Globotruncana uni-aýaroensis BOLLI 
Globotruncana rosetta rosetta (CARSEY) 

Globotruncana stuarti (DE LAPPARENT) 
Pseudotextularia sp. 
(, ublerina sp. 
]? acemigümbelina f ructicosa (EGGER) 

In einer anderen Probe, die aus demselben Horizont stammt, konnte 

Bolivinouides draco dorreeni (FINLAY) 

bestimmt werden. Ganz in der Nähe fand sich auch ein unvollständiger Abdruck eines Ammoniten. 

Je höher man sich in dein allerobersten mergelig-schiefrigen Horizont der \Vangschichten der basalen 
Glaukonitschicht der Globigerinenschiefer nähert, um so mehr sind, wie schon diskutiert, obereocaene 
Globigerinenfaunen beigemischt, ohne dass es sich dabei uni sedimentäre Aufarbeitungserscheinungen 
handeln kann. 

Altersmässig beginnen die \Vý angschichten somit wahrscheinlich imn obersten Campanien und reichen 
bis ins obere Maest riclitien. Iii Gebiet, der Giswiler Klippen konnten, iIn Gegensatz zur Amdener Mulde 
(HERB, 1962), keine tertiären \V'angschichteli iiu Schicht, verba. nd nachgewiesen werden. In Konglomeraten 

an der Basis der Nunllnuliteiischichten treten allerdings hie und da tertiäre, Globigerinen führende Kompo- 

nenten in \Vangfacies auf (z. B. in dem Vorkommen, (las aufgearbeitet in den Globigerinenschiefern liegt, im 
Bächlein westlich von Fontanen, vgl. S. 26). 

ALTTERTIÄR 

VONDERSCHMITT (1923, S. 7-10) stellt die auf die \Vangscliichten transgredierenden Sandsteine, Num- 

muliten-Litliothamnienkalke und Grünsande ins Lutétien, die hangenden globigerinenführenden «Stad- 
schiefer» datiert er in ihrem oberen Teil dank Funden von «ý1'ängenkalk» mit Heterostegina 1helvetica KAUF- 

MANN als Obereocaen (Priabonien). 

Die neueren Untersuchungen haben nun ergeben, dass zwei verschieden alte Quarzsandsteine vorhan- 
den sind. Der ältere liegt direkt den Wangschichten auf und ist durch seitliche Übergänge mit den Nuinmu- 
litenschichten verbunden, wie das schon von VONDERSCHMITT beschrieben worden ist. Der jüngere ist iin 

unteren Teil der Globigerinenschiefer eingelagert. 
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Ausserdeiii kann gezeigt werden, dass ini Norden des l ntersuchungsgehietes die \unnnulitenschichten 

fehlen, dass demzufolge die (ilohimerinensehiefer dort direkt den ýV uigschiehtett aufliegen, und weiterhin, 
dass die Globigerinenschiefer nach oben in 11ildflýscli übergehen. 

Für die Beschreibung des Alttertiärs wird deshalb voti folgender stratigrapltischer Einteilung aus- 
gegangen: 

Von oberi nach unten: 

- Wildflvsch mit Sandsteinen und Leimernschichten 

- Globigerinenschiefer s. 1. mit Einlagerungen von: 

- Lithothaiiinieiikalken und -breccien («\V-ängenkalk») und damit assoziierten Sandsteinen 

- I)iscocy-clinerr-\umrnulitenkalken, vermutlich aufgearbeitet 

- jüngerem Quarzsandstein 

- An der Basis: Glaukonithorizont (nur im nördlichen Teil der 1)rusberg-Decke; auf WVangschichten auf- 
lagernd) 

- Nummulitenschichten und älterer Quarzsandstein (nur im südlichen Teil der Drusberg-Decke) 

13. Nummulitenschichten und älterer Quarzsandstein (Untereocaen) 

a) Vorkommen und Ausbildung 

Es handelt, sich durchwegs um Linsen von Quarzsandstein und neritisehen, lithologisch stark wechseln- 
den, meist biogenen Kalken mit Grossforaininiferen, Lithothauunien und Brvozoen sowie uni Kalkbreccien, 
die stark glaukonitisch werden können. 

Die immer einzeln auftretenden Vorkommen weisen eine stark wechselnde Mi, ichtigkeit von malimal 
etwa 20 bis 30 ni auf. 

Es ist unmöglich, ein Normalprofil anzugeben oder irgendwelche sedimnentologische Beobachtungen 

anzustellen, da Leithorizonte fehlen und zudem die Aufschlüsse viel zu stark mit Kalksinter überzogen und 
von Flechten verkrustet sind. 

Die Einzelbeschreibungen werden folgendermassen gruppiert: 

- Vorkommen in beobachtbarem stratigra. phischem Verband nuit der Unterlage (transgressiv auf Wang- 

schichten) 

Vorkoim en mit Übergängen in älteren Quarzsandstein (meist transgressiv auf \Vangschichten) 

- Versackte und verrutschte Massen 

Auf den geologischen Skizzen, Fig. 5 und 6, ist der Grossteil der zu besprechenden Aufschlüsse darge- 

stellt. 

Vorkommen in beobachtbarem stratigraphischem Verband mit der Unterlage (transgressiv auf Wang- 
schichten) 

i)as schönste und grösste Vorkommen befindet sich NE von Unter Fluonalp: I', in an die 250 ni langer 

und ungefähr 30 in hoher Kalkklotz baut die Holzflue auf. Ani Ostrand der Oberkante der Holzflue, in etwa 
1500 in Höhe, ist der Kontakt zu den liegenden 11'angschichten aufgeschlossen. Glaýukoiiit-haltiger, etwas 
kongloineratischer Lithothamnieiikalk liegt direkt auf Wangschichten. In diesen Basalhildungen beobachtet 

man einzelne Brocken von aufgearbeiteten Wangsehichten mit typischer \Vangfauna (ein- und zweikielige 
Globotruncanen, Heteroheliciden und andere benthonische Formen). Die aufgearbeiteten \Vangschichten 

ähneln etwas den Globigerinensehiefern. Es sind schwach glaukonitführende, bräunlich verwitternde Mergel- 

schiefer. 
An der Oberkante, einige Meter westlich der Stelle, wo die Geländerippe von E-W-Streichen abknickt 

zu ENE-WSW-Streichen, steht ein hellgrauer, etwas konglomeratischer Lithothamnienkalk mit wenigen 
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zerbrochenen Numnnuliten, Discocyclinen und Bryozoen an. Die Lithothannnien sind grossenteils unbeschä- 
digt, hie und da noch in \V'achstunisstellung. I)ie Grundmasse ist orga, nokla, stisch bis kalzitisch-kristallin. 

I'ngefälir 70 in weiter westlich, ebenfalls all der Oberkante der Holzflue, findet sich ein reiner Litho- 

thammnenkalk mit vielen \unmmuliten, wenigen I)iscocvclinen, Asterocyclinen, Assilinen, Bryozoen und 
Iýýchinoderneeenfraginnenten. I)er Glaukonit tritt stark zurück, die Körner sind klein, kantengerundet bis 

schwach gerundet. Vereinzelt sind Nester innit organischem Detritus und Quarzkörnern eingestreut. 
Fast am Westende der Holzflue sind sandige Kalke mit unregelreeässig eingelagerten Nestern, voll von 

: llveolineii, daneben Assilin'ri, Auirnnuliten, Discocyclinen und vielenllilioliden, aufgeschlossen. 
Etwas westlich der Holzflue stelit die Fortsetzung der oberi beschriebenen flippe in einer Alpweide auf 

ungefähr 1530 in Höhe ari. Sie besteht aus einer groben Iýkiinodernnenbreccie und honglomeraten mit 
lithothainmieieverkrusteten Komponenten. Das dunkelgraue bis schwarze, bituminöse hongloneerat führt 
Belle, eloloneitiselne Komponenten von bis zu 1,5 ein Durchmesser und dolonritischen I, ithothamnienkalk 

mit I )iscoc, \-clinent, riirnniern und Bry ozoeie. Die Grundmasse besteht aus gerollten Lithotharunientrüm- 

mern, dickschaligen kleinen Glohigerinen, Quarzkörnern, wenig Glaukonit und eingestreuten idionnnorplien 
Dolomitrlionnboederchen. An Fossilien treten Nurnninnuliteii, Discocyclinen, Eorupertia, Ecliinodermen- 

splitter (u. a. Seeigelstacleeln) auf. 
Die westlichste Fortsetzung der Holzflue-flippe kommt zurre Vorschein im Bachgraben des Altibaches, 

Kote 152,0 auf der rechten Bachseite, von wo sie in 1500 in Höhe knapp auf die linke zieht. Dies ist die einzige 
Stelle, wo der st ratigraphische l -hergang in die hangernden Globigerinenschiefer aufgeschlossen ist. 

Inn Bach S \V oberhalb Unter Fluonalp (westlich ausserhalb Fig. 6) liegt auf Kote 1750-1760 ein gering- 

mächtiges. schwach sandiges, konglomeratisches Gestein in tektonisch gestörter Position direkt auf den 
Wangschiclnten. Im Dünnschliff erkennt rnan Trümmer von \unnnuliten, Discocyclinen, Lithothamnien, 
Schalen von Austern, Serpuliden, grössere Stücke von gut erhaltenen Lithotha, iiuuiieie und globigerinen- 
führenden, bräunlichere, dichten Kalk mit Glaukonit. 

Im Graben nördlich von Sädel, der im Westen der Rinderalp seinen Anfang nimmnt und auf Kote 1220 
in den Altibacln mündet, ist in 1370 in Höhe (Lokalität A arn Unterrand von Figur 6) folgendes Profil auf- 

gesclnlossen : 
Nunnnulitenschichten steinen in 1370 in Hölle unter und in 1400 in Höhe über dein Gewölbekern eines 

kleinen steilstehendem Gewölbes an, das in einer Steilstufe aufgeschlossen ist. Die \urenrenuliternschichten 

finden sich nur auf der linken Bachseite; auf der rechten ist durch eineT'ransversalverschiebungdieLagerung 
zusätzlich gestört, so dass Globigerinenschiefer seitlich all Wangschichten stossen. 

Stratigrapltisclte Folge von oben (e) nach unten (a) : 

e) Ulohigerinenscliiefer 
d) Hellgrauer bis grimer, glai i konitfiiürender (in Körnern oder Nestern) Litliothainnienkalk, voll von Discoevelineii his maximal 

0,5 cm I)urelunesser. irait wenigen I3ryozoeu. Vererznng auf Spalten. 

e) ilellhrauer i itliothanuuieikalk ohne (àlaukoiuit, nuit spiirlieli eiiigestreuteii kleinen Numnniliten von inaxinial 0,4 cira Durch- 
niesser (dur(, -, hschnit. tlieli 0.1 bis 0,2 cni Durchmesser) tuid wenigen Discoeyclinen. 

b) Sehr stark glaulciuiithaltige, kouglomeratisehe l. ithothamnienl)reeeie mit Komponenten. die bis viii irai Durchmesser 
messen. Die Grundmasse liestelit teils aus aufgearbeiteten \Vauigsehichten, die die kleinsten Kapillaren ausfüllen, teils aus 
organischem Detritus nuit uiiregeliniissig verteiltem Quarz und teilweise vererztem (ilaukonit und Pyritkniillchen. 
Die Abscluuitte b-d sind zusammen lin miichtig. 

a) Wangs zuoberst schlierig vermengt nuit der Basis des Lithothamnien-houiglonierates. nuit einigen undefinierbaren 
hentlioiuischen Forainitiifereii. 

In dein von \Vesteii zufliessenden 'Nebenbach (Lokalität 13 von Figur 6) steht ain Fuss eines kleinen 

Wasserfalles auf etwa 1: 370 in Höhe ein glaukonitisches Lithothamnienkonglomerat an der Basis einer grös- 

seren Masse von \uunuuliteiisehichten an. Darin sind wenig kleine 
-Nunnnuliten, 

Uiscocvclinen, dickschalige 
(lobigerinen und Brj"ozoen entliaiten. Einzelne Komponenten zeigen \Vangfacies, führen jedoch tertiäre 
(, lobigerinen. 

Am Stellenengrat westlich von Fontanen bilden -Nummulitenschichten die nach -Norden überliegende, 

zerrissene Mulde II-III, die mit Glohigerinenschiefern ausgefüllt ist. Es sind schwach glaukonitische \tun- 

n iulitenkalke und Lithotliaiiinieýibreecien mit Uiscocýclinen. In einem dunkeln, glaukonitischen, sp tigen 
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bis breccüisen Kalk fandest sich \utnnntliten, A, silinen, Operculinen, I)iscocýcliuen, 1, ithothanutiesº, 
EchinodertnenspliI ter und Alveolinenfragsnente. 

Ein 'l'rastsgre, sion, konglonterat konºutt zum Vorschein SSE, 1'ontanen bei der wutersten Spitzkehre 
des \V"eglein,, da, auf der linken Bachseite nach Heidenboden führt, sowie atti Fusse eines kleiueu \Vasser- 
falles etwa 200 ni südöstlich von h'ontanett Diese Bildungen sind stark reduziert, es findet sich nur eine 
konglouteratische Kruste von stark glaukonithaltigen. dunkeln Kalken mit Einschlüssen von quarzhaltigen, 
wangtiluºlichen Mergelschiefern mit dünn, chaligen (ilobigerinett und von Lithotlºainnienknollen. liti I)iinti- 

schliff erkennt span eine starke I)urchkrustnutg des Gesteins voti I, itbothatnnien, wenige kleine N untnntliten, 
i)iscoevelinen, Bryozoen, Lithothanºnien, T; clºinodertnettfra. gnºente und seltene Miliolidenº bz«-. all deren 
Trünuner. Diese Facies ist sehr : ilinliclì derjenigen des (xlaukonit-'l'rennhorizotºtes zwischen \1ýtngsclºichteýn 

und Globigerinenschiefern ini ("hraterenbach (vgl. Figur 3 und S. 24). 
Ein letztes Vorkommen von wahrscheinlich transgressiven Nummulit, enschichten (Kontakt zu VVWang- 

schicltten nicht aufgeschlossen) befindet sieh südliclº voti Geri am Abhang unterhalb Ennneti-Weiler bei 
Giswil-Kleinteil, liti Hach naelº Iliedacher. Auf Note -550-570 folgt ein dunkler. , pätiger, organoklet, ti clier 
breeeüiser Kalk mit Nttninºuliten, I)iscoe clisten, Asteroºcvelinen. lE; chinoderswenfragwtenten (z. B. Seeigel- 

stacheln). Brvuzoen, Lit hothatnnienknollenn bz«w. gertºndeten Fragmenten davon und inkrustierendett 
Lithothawuºien. Hellbraune, kalkige, glaukonit- und quarzhaltige Kounponenteu enthalten diinnwandige 
Globigerinen und Globorotalien. 

Vorkommen mit Übergängen in älteren Quarzsandstein (meist transgressiv auf Wangschichten) 

Wie aus dem obigen Kapitel ersichtlich, findet man in den \mnmulitenschiehten vielerorts Quarz und 
i`bergänge zu Saaºdkalken. I)er Quarzanteil kann in gewissen Fällen so gross werden, dass alle Trhergünge 

zu reinere Quarzsandstein zu finden sind. Die meisten dieser Bildungen liegen wahrscheinlich transgressiv 

auf ýý aargscbiclºteºº. 
Heiner Quarzsandstein: Ein grösseres Vorkoniiuen zieht sich arºr Südufer des Altibaches hin (C in 

Figur ti). Die nordwestliche Fortsetzung bildet auf ungefähr 150 ºn Lauge die höchste Kante am rechtem 
Steilufer des Alt ibaches. I )ureh Uniknicken der Strei(-hriclitung und Transversa, lverschiebung wird diese 
hante auf 1')8()-1290 ni Höhe von der rechten auf die linke Hackseite versetzt. Als direkte Fortsetzung folgt 
im Süden auf der reclºi en Seite des Altibaches Lithotliauuºien-Xuunnulitenkalk, in den der Altibaclº zwischen 
1: 300 und 1: 310 ni Höhe ein kleines C'anon eingeschnitten Iºat. 

Weitere I-bergänge von reinem Quarzsandsteiºr in \unrrnulitenkalk oder irr kalkigen lithothaºunien- 

führenderr Sandstein befinden sich in den Röchen im Hiebeººwald ºuul inº Altihach beim Zusauuueººfluss ºnit. 
dem Bach von Hieben. 

Versackte und verrutschte Massen 
Weitaus der Grossteil der \iuiiiiiulitenscliiclìten ist von der ursprünglichen Unterlage teils tekto- 

niseli losgelöst, teils verrutscht. 1)ie meisten dieser Vorkommen befinden sich in der Gegend von Fluonalp- 
llieben Iliebenwald. AV eitere liegen westlieb oberhalb Fontanen, auf deiii linken Ufer des ('hruterenhachc, 
in 1600 in Höhe und oherhalh I; mmeti-Weller iui \Vald auf Kote 810-820. Lºi folgenden werden nun einige 

sedimentologisch oder paläontologisch interessante V'orkoýiunen aufgeführt, ohne dass dabei auf Vollständig- 
keit Anspru(li erhoben wird. 

lm Bach oherhalh der Flühen von llicben auf Bote 162,0 stösst nnan auf ein ganz besonders schönes 
Gestein: Beim /, usaºuunelifluss Von zvVei kleinen Bächen liegt auf der rechten Seite des Urabers eiuC aus- 
einandergefahrene Scholle von \nuiunýliteýi, clºichten uiit allen t*'hergiiiigen von reinem l, ithntIiaiiunienkalk 

zu I, ithotliamiiielil)reccien niit einzelnen grossen \ummuliten, Assilineii und dickschaffigen Austern sowie 

von hellen zoogeilen Kalken init. Aunuuuliten. I)iscoeyclinen, Operculinen, Milioliden, Assilinen und Alveo- 
linen zu grauen, zooklaslischen ei was glatikonitischeni, z. T. spütigen Kalken. Diese grauen Gesteine können 

hei zunelinieudeui Glaukouit- und (ýuarzgeIìalt ziemlich dunkel werden. Sie führen die 
gleiche 

Fauna wie 

oben aufgeführt, enthalten aher keine Alveolinen. Der Glaukonit ist unregelmässig iu \c, tcrii oder im Innern 
der Grossforaminiferen verteilt. 
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Unterhalb des Waldrandes östlich der Holzflue, am Abhang gegen den Bach von Rieben, kann an der 
Basis eines grösseren Vorkommens ein kleines Profil aufgemessen werden. Von oben nach unten, in normaler 
Lagerung: 

- Einige Meter Lithothamnieºi-Nununuliteiikalk, die Hauptmasse des Vorkommens bildend. Im Dünnschliff erkennt man 
darin zahlreiche Discocyclinen, Nummuliten (u. a. eine megalosphürische A-Formmit maximal0,4 cm Durchmesser), Bryozoen 
und Lithothamnien, welche die Grundmasse bilden. 

- 6o-70 cm Konglomerat mit his zu kopfgrossen Komponenten. 

- 10 ein glaukonitisches Konglomerat mit hellen, schwächer glaukonitisehen. z. '1'. gerollten Kalkkomponenten. 

- Ungefähr 1,50 in Lithothamnienbreccie, schwach glaukonitiseli. 

Auffällig an dieser Lokalität ist das schöne Konglomerat innerhalb der Nunimulitenschichten: Die 
Grundmasse besteht zurr grossen Teil aus einem wirren Lithothaniniengerüst, dessen Hohlräume ausgefüllt 
sind mit organischem Detritus (zerbrochenen Discocyclinen, Nuimnuliten, wenigen Globigerinen, Austern- 
fragmenten und Serpularesten) mit etwas Glaukonit und wenig Quarz. 

1)ie grossen gerollten Komponenten unterscheiden sich nicht von den übrigen Sedimenttypen der 
Nunuiiulitenschichten. Diese bestehen aus einem schönen Lithothamnienkalk mit Discocyclinen, wenigen 
Assilinen, Echinodermenresten, Bryozoen, grösseren Quarz- und kleineren Glaukonitkörnern. Unter- 

geordnet tritt ein siltig-glaukonitischer, dichter, Globigerinen führender (Rugoglobigerinen ? ), wangähn- 
licher Kalk mit schönen vererzten Bohrlöchern oder Frassgängen auf. Die Füllung dieser Gänge besteht aus 
organoklastischem Material mit Discocyclinentrümmern, kleinen Nummuliten und anderen undefinierbaren 
benthonischen Formen, Bryozoen und Lithothamnien und all deren Trümmern. 

Ein weiteres, schon von VONDER5CIMITr (1923, S. 9) beschriebenes Profil ist aufgeschlossen auf der 
linken Seite des Chruterenbaches auf Kote 1600. Stratigraphisch von oben nach unten (? ) : 

-4 in Lithothamnienkalk: I{elle Lithothamnien Nuninnilitenbreccie mit Austern, Discocyclinen, Bryozoen. 

- 2,5 in Breccie: Dunkler Discocyclinenkalk, konglomeratiseh. 1)ie Grundmasse besteht aus brecciösern Discocyclinenkalk 
mit grossen bis mehrere cnn langen Discocyclinen, Nummuliteir, _lsterocyclinen, wenigen Bryozoen, gerundetem Kalk- und 
Quarz-Detritus, gelblichem und vererztem Glaukonit. Die Komponenten sind l, riiunlich-gelblich imprägniert, sie bestehen 
vorwiegend aus feinstem Kalkarenit mit kleinen Quarzsplitterchen und sind dolomitisiert (vgl. Tafel IV, Abb. 2). 

-1 in grobkörniger Glaukonitkalk: Dunkelgrau-gri'ur voti fein verteiltem Glaukonit, der zum grossen Teil sekundär vererzt 
ist. Das Gestein ist etwas feinspitig mit schlierigen Einschlüssen von Dolomit (maximal 0,1 cm Durchmesser). Quarz, 
Glaukonit und wenig organischem Detritus (Discocyclinen). 

Ein letztes zu besprechendes Vorkommen liegt ini Emnieti-Wald auf Kote 810-820. Es ist eine helle 
lliscocyclinen-Lithothainnienbreccie niit : utnmuliten, Operculinen, Asterocyclinen, Seeigelstacheln, Bryo- 

zoen und einzelnen globigerinenführenden Sediinentbrocken. 

b) Mikrofauna und Alter (vgl. auch Tafel IV, Abb. 3 und 4) 

Die schönsten Faunen konnten im Bach nach Rieben auf 1620 m Höhe aufgesammelt werden. Aus 
isolierten Formen bestimmte Prof. Schaub: 

Nummulites cf. archiaci 
SCHAUB, A-Form 

Nummulites rotularius DESHAYES, A-Form 
Nummulites partschi DE LA HARPE, A- und B-Form 
Nummulites planulatus planissintus SCHAUB 
Assilina cf. laxispira DE LA HARPE (zahlreich) 
Assilina cf. placentula DESHAYES (selten) 

In Uiinnschliffen: 

Assilina placentula DESHAYES, B-Form 
Assilina laxispira DE LA HARPE, B-Fortil 
Assilinua cf. laxispira, B-Form 
Ì'bPr; anýsfoýrniFýn von Assilina placentýýla zu Assilina laxispira 
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Ebenfalls in Dünnschliffen bestimmten Prof. Reichel und Dr. Hottin; er: 

Alveolina (Glomnalveol, ina) minutula REICIIEL in BENZ (1936) 
Alveolina oblonga n'OxB1GNY 
Alveolina rütimeyeri HOTTIyCF: R 

Voin Westende der Holzflne: 

_ 
ii'eoliººa cf. oblongcr D'ORBI(, NI 

Diese Fauna lässt sich am besten vergleichen mit den Niveaux 19 und 20 bzw. 6-9 von Steinbach iºn 
Einsiedler Nuinmulitikum (vgl. JEANNET, LEUPOLD & lit-cr., 1932-1935 und HERB, 1965). 

Gestützt auf diese Daten können die Nuinumlitenschichteu des 1 ntersnchunnsgebietes als unteres bis 

mittleres Cuisien datiert werden (vgl. auch HoTTINGER, 1960; S. 160). Sie sind somit gleich alt wie die Blöcke, 
die von 1F'uRni. n, (1949, S. 138) aus dein subalpinen Flyscli beschrieben worden sind. I)ie glaukonitischen, 
konglomeratischen Lagen an der Basis der Nummulitenschichten mögen etwas älter sein, doch ist eine T)atie- 

rung anhand der Faunen nicht durchführbar. 1)ie etwas fossiliirmeren, glaukoiiitisch-sandigen Kalke mit 
vorwiegend kleinen T)iscocyclinen und Nuimmliten sind wahrscheinlich gleich alt wie die schönen Gesteine 

von Rieben und der Fluonalp. Das Fehlen von grösseren leitenden Formen kmin ökologisch oder sedimento- 
logisch bedingt sein (St römnimgssortierung). 

Fragliches Lutétien konnte auf Grund spärlicher Numinulitenfunde, in einem isolierten Block im 
Emmetiwald in 810-820 in Höhe, ungefähr 230 in SSE Siten (Pt. 709) bestimmt worden. 

14. Globigerinenschiefer (« Stadscliiefer», Obereocaen) 

a) Historisches und Einleitung 

Ln Zusaimuenhang mit der [ nterýuc"huug der Stadschiefer der Typlokalität Alpii(-listad unterscheidet 
E'JCKERT (1963) drei Zonen von helvetischem Obereocaen, von oben nach unten: 

e) Wechsellagerung llaclischiefer-Sa. ýidst ein-hoinlýleý. Diese ist nur in der Ostschweiz vertreten (vgl. 
STYGER. 1961) und im Pilatus Gchiet nicht aufgesclýlosseýi. Sofern überhaupt vorhanden, wire sie unter der 
Habkern-Schlieren-: Mulde begraben. Altersmässig entspräche sie der Globorotalia cerroaznnlensis-Zone 
(= Globorotalia coco(jens is-Zone von EuKERT); 

b) Zone gier Stadschiefer (Globirg(, rapsis semiiºnvoltuta-Zon(, ) ; 

a) Hohgantserie und Scliimbergschiefer. 

Wie weiter unten gezeigt werden wird, ist die Hauptmasse der Globigerinenschiefer der Giswiler Klippen- 
Region gleich alt wie die Stadschiefer derT'yplokalitiit (Zone b). Eine einzige Probe aus der Basis der Globi- 

gerinenschiefer erwies sich als Oberpaleocaen (vgl. S.: 227). 

b) Vorkommen und Ausbildung; sedimentologische Beobachtungen 

Es kenn eine nördliche und eine südliche Fa. cies unterschieden werden. In der Xordfacies liegen die 
Globigerinenschiefer direkt auf den obersten 1Vangscliiehten, in der Südfaeies schalten sich, soweit überhaupt 
beobachtbar, immer Nummulitenschichten oder älterer Quarzsandstein zwischen \Vangsehichten und 
Globigerinenschiefer ein. 

NOß])PACIES 

Diese Vorkommen liegen auf der Falte lt im Westen und in der Mulde II-III im Osten des Unter- 

suchungsgebietes. Sie stehen an im Chruterenlr, ýrlº sowie im Altibach-Vorder Brosniatt-Gebiet (vgl. geol. 
Skizzen, Figuren 5 und G). 
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Besonders schöne Verhiiltnisse herrschen ini Chruterenbich. I)ie oberstcn gsehichten und die 
basalem (ilobigerinenscliiefer sind auf eine grössere Distanz a nfgesclilosseaa unterhalb des Wasserfalles 
zote 1-IS0 ian Bachbett und auf beiden Seiten desselben (Figur 3). 

Basaler Glaukonithorizont 
i: ber denn obersten bis ungefähr 2m rniielstigen, rnergelig-schiefrig ausgebildeten Niveau der \Vang- 

sclniehters folgt, wie schon erwähnt, riiit scharfer Grenze eine bis etwa 10 cm messende kongloineratisclie 
Lage, die stellenweise stark , Iaukonitisclì werden kann. Die Anvvitterungsfarbe ist grau bis schwach grünlich 

reit rostfarbenen Flecken, ähnlich derjenigen der bangenden Globigerinenschiefer. Das Gestein ist gespickt 
mit länglichen (ýlaukonitsclnrpl)en, die : in der Oberfläche gelrleielit sind und bis 0,5 cm gross werden. Ins 
l)ürursciiliff erkennt man eckige bis sclnwacli gerundete, teil«-cìse wangähnliclie Koniponenten von einigen 

inur bis urigef i1ir eineni halbc, rn ein Durchniesser. Die grösseren davon fallen auf durch einen typischen 

rechteckig länglichen Querschnitt. Sie sind zu eurem grossen Teil von Erzbildungen honiggelb-braun imprä- 

gniert und verkrustet. 
Einige niclit insprignierte Konnporreriten sind auf (rund ihrer lithologischen Ausbildung als 1Vang- 

schicliterr identifizierbar. Seltener treten gerundete Stücke einer Discoc vclinenbreecie mit kleinen 1)isco- 

evclinen auf. Daneben finden sich ebenfalls seltene 1'anschlüsse eines gelblich-braunen, dichten globigerinen- 
führenden Kalkes mit gerundeten Glaukonitküriiern und feinen (ýuarzsplitterchers. Diese Einschlüsse weisen 
eine gewisse. ýlhrnlichkeit mit einer Komponente in einem \uuiurirliten-I )iscocvclirienkalk unterhalb Ennneti- 

Weiler auf (vgl. S. 21). 
Bemerkenswert ist auch der Fund cines kleinen Stiickchens stark verwitterten Granites in der Glau- 

konitlage. Die erzverkrusteten Knöllchern sind wahrscheinlich svnsediiiientir entstanden, es konnte kein 
lithologisches Äquivalent irrt 'T'ertiär oder ins obersten Jlaestrichtieri gefunden werden. 

Ins Ostern des Vi i tersuchungsgebietes findet seau dein basalen Glaukouithorizont ani \Veglein, das von 
\inzenaRclrer in den Altibach ftihrt und auf LK1 : 25000 nicht vollstündig eingetragen ist : Ungefähr 20-30 m 
nördlich eines in die 1Vangschicliten eirngehaueiien Tunnels liegen einige Blöcke eines schwacls rostrot 
anwitternden, dunkelgrau schwarzen, mergelig kieseligen Kalkes nuit unregelmässig eingestreuten schwarz- 

glänzenden, vererzten Kiiöllchens vors tuaxiuial 0,: 3 crni Durchmesser. Dieses Gestein ist oft inns gleichen Block 

verfirugert rnit ýý'arugschichtcii, die in kleine l3iiruklein, Fetzen, Linsen und «Mud Pebbles» aufgelöst sind. Es 

enthält viel Glaukonuit in Schuppen und hörnern, die auf der artgewitterten Oberfläche gut erkenntlich 
sind. Das Gestein ist erfiillt niit Globigerinen, untergeordnet treten 1)iscocvclinen, entweder isoliert oder in 

Sedimentbröckchen, auf. 

Clobigerinenschiefer s. s. 
I)er untere Teil der Globigerinenschiefer ist schön aufgeschlossen ini ('hruterenbacli und ist auf Figur 3 

dargestellt. I)ie Hauptnasse und den oberen Teil der Globigerineiºseldefer kann man ani bestell beobachten 
bella Knie der \1 aldeniine unterhalb Itinzinatt. 

i eher der glaukonitisrheii Uasis folgeli znnüclist Globigerinensrhieferfiiit nach oben rasch abnehlüendem 
Glaukonitgehalt. I)ie Hauptnasse der Globigerinensclüefer bilden gelblich bis schwach rostrot-orange 

anwitternle, spiessig, in diilineli Plattem oder blüttrig zerfallende, wechselnd sandig-glinnnìerige Mergel- 

schiefer nit individuen- und artenreicher pianktonischer und benthonischer Foraniniferenfauna. Gegen 

oben zeigen sie nur wellig Variation in der lithologischen Beschaffenheit. I)ie Schieferung wird ausgeprägter, 
der Tongehalt ninnºit zu, Quarz und Gliininer treten zurück, die unten grau-beige Tönung erhält einen Stich 
ins Grünliche. Lokal benºerkt man in den obersten aufgeseliosseuieii Nivea ox wechselnd-fleckige Ausbildung 

(so znn Beispiel in den Wichsten Auifsebliisseui unterhalb . Jiinzinºatt bei der recht winkligen t nilaegung des 

('hruterenba(-hes). I)ie Gesamiinäclitigkeit der Globigeriuiensrbieher betrügt ninlesteu s 80100 inn. 

In die Globi gerinenschiefer s. s. ei. nsedimentierte Sandsteine (jiingerer Quarzsandstein) 
1; s küºuieii zwo i'l'vpeii voti Saud1steinei1 in den Globigerinenschiefern unterschieden werden: Einerseits 

reiner (Quarzsandstein vom Typus des Holigaìit, sundsteins ini unteren und anderseits niergelige Sandsteine 

mit «Gradel Bedditig« im oberen Teil der Globi;; ceriueiiseliiefer. 
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Der Quarzsandst, ein tritt im ('hrnterenbach und iun \1ti11igebiet auf. Ini ('hrtit, erenbach ist er als 
]sehr oder weniger znsauulreºlhiingende, ca. lO 15 ru mächtige Bank ungef51it auf einerº Kalbern T ilouneter 
Lütnge sichtbar. Er beginnt auf Kote 14B) auf der rechten Seite des Baches, (leert ihu hei IïOt( 1470, indeun 

er eitleº1 etwa 30 in hohen \Vasserfall bildet, und wird atif l idl) un Hii1ne, bedingt dureli das 1ý'lachlegen rund 
Unibiegen der I)eckenstirn (Falte 11), in einzelne Blicke zerrisserº. I)er östlichste Ansliufer dieser Bank ist 

ein an einer Transver, alverschiebung vorgel)resst(r 131ock auf tier Inselseite der rechtwinkligen \Valdeurme- 
t. mbiegung unterhalb Ji, nziinatt. I)er Quarzsandstein setzt reit scharfer T iitergrenze etwa iO in über dein 
basalem Glaukonitliorizont Si (vgl. ligur 3). I)ie durch den Bach blossglegte, senkrechl stehende S(1 ielit- 

unterfläche ist stellenweise bedeckt voti bis zu kol)Nrosseii 1%esswülsteu, die meist geradlinig hintereinamder 
folgern und siele gegenseitig leicht iiberlal)1)en. AVa. hrseheinlieln sind diese auf laiigsatnc lRi chs-mgärnge des 

sich rasch anhäufenden, tulkOrnsolidierteu oder nur teilweise kotsolidierten Sediineintes zuriickzufiihren. I)er 
Kopf der Wülste zeigt in die h'lie, sriehtutrg, das flache Ende der Iý'liessbewegutng entgegen. Auffällig in los- 

gebrochenen, verwitterteºº 131iickernist das Auftreten von Mnornenkugehn» (bis ungefähr 1 ni I)urchiiwsser), 
die irn Anstehender] nicht erkannt werden kiitnneºt nud die schon IIiT(, r (19009 S. -23) zu einer eimgehendert 
I3esclnreibung allgeregt. haben. Dit- 1 iii sf ehnng dieser Kiigelri dürfte entweder arnf die schon erwähnt -i 
Kriechvorgänge (les Sediunentes zuriiekztführetn oder daini kunkretionür seil. 

Ari der Oberkante des \\'asserfalles, etwa anf 149(1 in Hühe. ist auf der reehteu Seite zu beobachten. 

wie der (luarzs)imdsteingegen ubeu aHi iahlich, nºlter Ahniilnune des Quarz- iind 
in (xIohigerinenschieferübergelrt. Zuunterst in dai sandige131 orgoIn trel vii nur agtlntii iierende Fora uniuifereii 
auf, nach obern ist eine ständige Zunahme der kalkigen FOrnren festzustellen, bis die für die (Tluhigerineºr- 

schiefer normale Faunenzusai inneºnsetzurng erreicht wird. I)ie Baukung wird sukzessive dünner und etwas 
knollig und wird schliesslich durch die typische Sclºiefernºng der (ilhigerinenschiefer verwischt. Diese 
1-bergangszone Quarzsandstein (tlul>igeriuerrschiefer ist nngefihr "? ni. rnü, c'htig. 

. 
firn Altibaeh-Gebiet tritt der Quarzsandstein zwischen Stünbiwald rund Zopf in der Mulde Il II[ auf. 

Das V'orkommmen iun Nordschenkel bildet die rechte Ba, elnseite von der initeren I>rücke de, Slrässle111s Klein- 
teil -Emmeti-Weiler bis ungefähr Kote tiSO: dort quert es das llachbett (kleiner \V1asserfall), 1111(1 kurz darauf 

verseliwindet vs ii iG ehängeschntt. t'il eria1h der in il ere)i I rückefolgt der (»t<urzsaiAsteii i ein paar Sehritte 
der Bergseite des Strissleiºis and heilt datiti ans. Darunter konunem (âlubigerineu, chiefer zulu Vorschein. 

l)er Siidscheukel der \Inlde lI-I II streicht von Stütthiwald aus fast in P' \V'-Ricbtut)g in den Altibaeh; 
dort bilden zwischen den Koten 730 lud 7rO die oberem \Vlnngsehitiiten und der Quarzsandstein einen 
Wasserfall (bei A in Figur 5). CT Qui ; rm nndst eire zieht v(m hier als Kaute gegen \Vesten bis etwa auf 11M in 
Mie, wo er nach Süden umbiegt und sieh tint T"uterbrüc Kern verfolgen lki, st bis zur stelle, wo das Falnr- 

str ; ssleirn steh Hrosi natI, ist lieb der Hütten von \ order BrosinatI, aits dan Wald tritt. Vereinzelte Brocken 

stehen bi, zuun letzten Vorkoiinerr auf der rechten Altihaclrseite in 12H) 12211 ui Hühe UIL Eiei isolier ('S 
Vorkon men befindet sich auf der Falte Il. ins l3üelihirr Euuueti lliedacher etwa Kute rill (äst 1X11 ausserhalb 
Figur 5 

l; iii Profil mil tºheren \1: 11igsehiehten, (; lobigerinensehiefcrn ºind Quarzsandstein ist iºn leicht iiher- 
kippte11 Südschenkel der ll1dde It-IIt, heim erwülºnteli \Va�erfall aufgeschlo, seu, (A in Figur 5): I)er 
Quarzsiii1 teirº ist geschichtet, und die auf der linken Bachseite freigelegten Sehiehtunterflüehen sind iilºer- 

zogen von eineiii'etz voit riesigem Lebenssparen. 
Mergelige Sandsteine treten voli oberhalb des Iiruies (Cr \Vahkninie anterhu1b . Jänziniatt bis zun, 

Fusspfad Jünzüna. tt h'ontanen 1[ittlisi Arni (nicht auf LK 1 : 2500(1) auf. I)i(, Sandsteiºihiinke streichen 
ungef<ilir L-W und fallen etwa : 35° nach Norden. also etwa nºit dein FIauig auf der linken 13aehseite ein. Hier 

sind einige schöne Schielºtfliicheu freigelegt. Es handelt sieb 11111 eine gatgebaukte Alternanz von hellen 
Quarz- bis gru tien, kalkig ºnergc Ligen Sa ndsteg( (ün . eti tunt , naht oder weniger knolligen, duunkelgraaen, 

sandiges, Mergelscltieferii von (-harakteristischent (lins iergehalt .I 
)ie N rngròs e schwankt nur iii kleinen, 

Hasse, doch, ist innerhalb der Sandsteiuºbüuke ein (leutliehes tt (iraded Beddiuigýl zu heobaeliteºº. Mit abnelnu- 
inender horngriisse nach oben vernurgelt der Sandstein sukzessive und geht allniülºliel( in llcrgelschiefer 

über. Beim 11 egühergauig sind die weielieren Mergellageºº zwischen den Sandsteinen heraa, gespidt (linke 
Bachseite), so dass ein sehiiner Auifsehlass mit prächtigen «Flute ('asts« ait den Santlsteigha, nk-l'uterseiten 

ge, ehaffen warde. Die Mergel enthalten eine analoge Faaua wie die, lenigeuº der t`hergauigszone Quarzsand- 
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stein-Globigerinenschiefer, also in erster Linie agglutinierende Foraminiferen (siehe S. 25). Die Sandsteine 

sind steril. 

Einsedimentierte Nummulitenschic, hten 

Inns Bächlein vorm Juclili nach Fontanes auf der reeliten Bachseite sind die Globigerinenschiefer stark 
sandig und glaukonitisch und enthalten 1ì rt ere Blinke, so z. B. auf Kote 1110. Zwischen Kote 1680-1690 folgt 

eine Bank von hellgram bis beige anwittertuler, kompakter, dunkler Discorvclinenbreeeie mit bis zu mehreren 
Zentimeter lanngen I)iscoe)clinen. In der Grundmasse beobachtet man dickwandige, grobperforierte Globi- 

gerinen, Echinodernnensplitter und wenig Brvozoenreste. 1)as discoevelinenführende Material ist von oben 
her in einen hellbräunlich anwitternden, sandigen bis schwach glimmmerigen, dunkelgrauen, besonders in den 

r) n r, 
feinkörnigeren Partien sehr wangähnlichen Kalk eingedrungen. Dieses Gestein führt kleine, dünnwandige, 
tertiäre Globigerinen. Durch diese Intrusionserselteinungen erscheint das wangähnliehe Gestein aufgelöst 
in Brocken, Schollen und zusammenhängende grössere Bankpartien. Die Fauna der Discocyclinenbreccie 
ist an ehesten vergleichbar mit derjenigen aus denn glaukonithaltigen breceiösen I)iscocyclinenkalk am 
linken Ufer des Chruterenbaches in 1600 in Höhe (vgl. Kapitel Nummulitenselnichten, S. 22). 

Unterhalb der Hütten von Vorder 13rosmatt ist ca. 20-30 inn über dem jüngeren Quarzsandstein eine 
ungefähr 200 ni lange Linse von Nuinnnuliten- und Diseoeyelinenbreeeien stratigraplnisch in Globigerinen- 

schiefer eingelagert. Das Nordende des Vorkonnmens befindet sich oberhalb eitler Holzhackerhütte (nicht 

auf LK 1: 25000), die am 1Vegleiti zuni Altibacln steht, welches bei Pt. 1158 voti Brosinatt-Fahrsträsslein 

abzweigt. Von dort streicht das Vorkommen ungefähr 90 nn entlang dein Waldrand gegen die Alpweide von rý el 
Vorder Brosmatt, tritt etwa 100 nn östlich der Hütten aus deine Wald und verliert sielt nach einigen Metern 

unter Glazialsehutt. Einen möglichen nordöstlichen Ausläufer dieser Linse stellt die Nunntnnuliten-Disco- 

cyclinenbreccie dar, die am Oberrand des grossen Abbruches NE' Pt. 1158 ebenfalls in Globigerinenschiefern 

steckt, nach oben aber an «\Vildflyscli» anstösst. Die beiden Vorkommen können dicht durchgehend verfolgt 
werden. Die Mächtigkeit kann 10 in erreichen. Unterhalb Vorder Brostnatt erwies sich eine dünngebankte, 

rnergelige Lage an der Basis als schlämnbar. Es fanden sich darin: Numrnuliten, Discocyclinen, Astero- 

cyclinen, untergeordnet Globigerinen, Ostrakoden und agglutinieretnde h oraminiferen. 01) diese Discocycli- 

nenbreccie als zusaammýenhüngende Masse in die Globigerinenschiefer eitnsedimentiert oder darin zusammen- 
geschwemmt worden ist, kann nicht entschieden werden. 

Ähnliche lithothannnienführende Kalke - walnrseheirnlicln ebenfalls gleichaltrig mit den Nunnnuliten- 

schichten - stecken inn Bach von Feldmoos zwischen den Koten 1320 und 1350 in den Globigerinenschiefern. 
Dasselbe trifft man im Altibach zwischen den Koten 1320 und 1420: Lithothamnnien- und Nummulitenkalke, 
Quarzsandstein und Übergänge stecken in den Globigerinenschiefern. Bei diesen Vorkommen kann eine 
tektonische Verschürfung ausgeschlossen werden (vgl. auch Kapitel Nummulitenschichten, S. 21 und 
geol. Skizze, Figur 6). 

Lithothainnienkalk (« Längenkalk»), Lithothamnienbreccien und assoziierte Sandsteine 

Diese treten vorwiegend im oberen Teil der Globigerinensehiefer auf. Schön ausgebildet sind sie süd- 
östlich der Jänzimatt im grossen rechtsseitigen Bachanriss beim Knie der WW'aldemme. Dran kann hier mehrere 
nach Norden einfallende Bänke verfolgen, die am Westrand des Bachanrisses und im Bache selbst anstehen. 
Daneben treten auch unregeliiiässig selilierig-grobsandige Einlagerungen desselben Materials init zahlreichen 
Grossforaminiferen auf. Die Bänke sind durchgehend ungefähr 50 ein mächtig. Der schönste «\V'ängenkalk» 
ist am WW, est, rand der Erosionsnische in etwa 1600 ni Höhe aufgeschlossen: Hellgrauer, brecciöser, organo- 
gener Kalk, erfüllt von gut erhaltenen Lithothamnien, Heterosteginen, kleinen Nuinmuliten, Discocyclinen, 
Asterocyclinen und Bryozoen. Die Grundinasse ist phytogen bis organoklastisch, darin eingestreut sind 
schlecht bis gut gerundete Quarzkörner, seltener Glaukonit. Die grössten Komponenten (Grossforamini- 
feren) erreichen einen Durchmesser von etwa 0,5 cm. 

Die übrigen Lithothamnienbreccien sind am besten zugänglich inm Bachbett. Auf Kote 1570 trifft man 
auf eine Bank, die deutlich in zwei Turbidite zerfällt (von je 10 cm Dicke). Die grobe Fraktion an der Basis 
weist ungefähr die gleiche Korngrösse wie der beschriebene «\1'ýingenkalks auf und führt wie dieser viel 
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Grossforaminiferen und Lithothaulnienfragmente. Die allmähliche Korngrössen-Abnalime nach oben 
geschieht unregehuässig unter Einschaltung von gröberen Tagen mit umleut licher Feinschichtung, die Fora- 

ininiferen treten zuriick und die Breccie geht schliesslich in einen kalkigen Sandstein mit maximaler Korn- 

grösse von ungefähr 0,5 bis 1,0 min über. Die kleineren Körner sind eckig bis kantengerundet, die grösseren 
bis schwach gerundet ; organische Reste sind nur noch als 'T'rümmer vorhanden, dazu tritt etwas Glaukonit 

und Pvrit. Die übrigen mergelig kalkigen Sandsteine hier und ungefähr 120 m weiter bachabwärts am linken 
Ufer sind Lithothanmienhreccien wie die beschriebenen, aber feinkörniger. Es he tehen keine lithologischen 
1-bergänge zu den uiergelig(, ºi Sandsteinen (siele S. 25), die quarzreicher sind und Glinnner, aber keinen Pvrit 
führen. Beiden gemeinsam ist jedoch das Auftreten von `l'urbidit-Strukturen. 

SlÍI)FACIES 

Besonders unübersichtlich sind die Verhältnisse im Altibach südlich und östlich Hinter Brosutatt auf 
dem Rücken der Falte III. Einesteils sind gewisse Fragmente der Gliederung, wie sie iin Chruterenbach und 
Altibach beschrieben wurde, erkennbar, anderseits liegen \ unimulitenschichten direkt auf \Vangschichten, 

wie das VONDERSCHbIITT für das ganze Gebiet der Gis«iler Klippen angenon uien hatte. Auf der rechten 
Seite des Baches von Rieben ist auf Kote 1370 der Kontakt kreide-Tertiär aufgeschlossen. Die Globigerinen- 

schiefer füllen den Kern einer kleinen Sy-nklinale, die hier verschwindet. In verkehrter Lagerung kann man 
folgende Sequenz beobachten: 

Stratigraphisch von oben nach unten: 
- Globigerinenschiefer, 

- etwa 1,5 in dunkler bis heller, z. T. dichter Kalk mit. Nestern von Lithothamnien, viel Glaukonit und Pyrit, partienweise 
konglomeratisch. 

- ungefähr 2, i in Glohigerinenschiefer, weich, grau, gelblich anwitternd, nur sehr wenig (xlattkonit führend, 

- schwarze, harte, dunkel aaswitternde schiefrige Wangschichten. 

Weiter südlich sind auf der Falte III die Globigerinenschiefer fast vollstündig der Erosion zum Opfer 

gefallen, so dass über ihre Ausbildung nichts ausgesagt werden kann. 
Das oben aiºgefültrte Profil vermittelt lediglich einen Eindruck über die Art der Untergrenze der Globi- 

gerinenschiefer in Siidfaeies. Es repräsentiert eine 1`bergangsfacies zwischen den nördlichen Partien der 
1)rusberg-Decke, wo die Globigerinenschiefer den W'angsehichten aufliegen und den südlichsten Partien, wo r, n 
sich die Nunmiulitenschichten dazwischenschalten und die - umniulitenschichten nach oben in die Globi- 

gerinensehiefer übergehen (siehe Kapitel \ unimulitenschicltten, S. 20). 

c) Mikrofossilien und Alter 

Die l3est, immnng der Mikrofaunen der Globigerinenschiefer erfolgte durch Dr. Eckert. Der Grossteil 
der Globigerinenschiefer des Untersuchungsgebietes gehört zur Globigerapsis se-ntiinvoluta-Zone. An einer 
einzigen Stelle, iin östlichsten Seitenbach des Alt-ibaches (geologische Skizze, Figur 6), auf Kote 1315, wurden 
Globigernienschiefer gefunden, mit einer Fauna, die in die Globorotalia aequa-Zone (Oberpaleocaen) gehört. 
Die stratigraphisch höchste untersuchte Probe ist wahrscheinlich in die Globorotalia cerroazulensis-Zone zu 
stellen (siehe weiter unten). 

Basaler Glaukonithorisont 

Chruterenbach Kote 1450-1460 linke Bachseite: 

Anwiohaculites sp. 

, 9piropleclamrºnina dentata (Aiuti. ) 
Vulrultina eocaena MONTAGNE 
Vulvulina haeringensis (Gt; MBEL) 
Karreriella sp. 

Tritaxilina pupa (Gt MBEL) 
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llilioliden 
Vaginulinopsis aspcruli f ornais (\ UTTALL) 
Vaginulinopsis cu. naulicostata (GÜMBEL) 
Bolivina sp. 
Uvigertina Cbirana CUSHMAN & STONE 
llrigerina nuttalli CL'SHMAN & I; DwAr3Ds 
(,, yroid-inoides sp. 
Cassidulina ef. (tlobosýa HANThPN 
Anomalina sp. 
Cibicides sp. 
(rlobigerina cf. auapliapertura 13oLLr 
Globigerina corpulenta SIIBBOTINA 
Globigerina linaperta FINT. AI 
Globigerina praebulloides occlusa 13LC1w & BANN ER 
(. lobigerina pseudoeocaena Sc"BBOTrNA 
(, lobigerinac"f. renezuelaaua HN7D13r. ru: 
Globigerina yeyuaensis ? /eyuaensis WEiwziEicL & Ai, E>r, rN 
Globigerina lletluacn. sis pseu. dorcu. ezuelana I3Low & 13ANNr, rt 
(; lobi/crinita cf. dissinaih*s (C['srrbrAN & l3EiiMt-vr. z) 
<. lobigerinita pera (TODD) 

Globigerinita unicava (I3oLLr, LOEBLrCH & 'I'APPAN) 
Globorotalia centralis CL srrMAN & }31, xMUDr. z 
Vberl; ctinl; sforiiren Uloborotalia centralis-Olobigerina anapliapertura l3oLLr 
Globigerapsis serniinroluta (K h, rart, ic) 

Nach h; CKEit'r (1963) ist diese Fauna in , eine Zone b des helvetischen Obereocaens, das heisst in die 
(flubi. (leì ipsis sýmürarul2ý, týz Zone zu stellen. 

Globigerinenschiefer s. s. 

Eine weitere scliöne Fauna konnte <<us den Aufschlüssen unterhalb der reclitwinkligen Unibiegung des 
('hruterenb, iches SE, l'inziuiatt r; ewonºien werden (vgl. Tafel V, Abb. 2a-b): 

. -1 nirnobaculites sp. 
l'u, h ttli, na hcýýýrtiýcýteýisis (Gi=niHr. r, ) 
Robulus sp. 
Vayinulinopsis cf. a, speruliforntis (VUrrALJ, ) 

13ulimina palmerae PARKER & HNxMUnriz 

Bolivina sp. 
Uviyerina nuttalli CUSHMAN & EDWARDS 
Hopkinsina acutocostata HAr. N 
G! jroidinoides ttirardaii, it. s (REUSS) 
Globiyerina linaperta FIyLAY 

Globialerina praebulloides occlusa lir, ow & BANNER 
Globiyerinat . itcyuaensi-. s r/ryuaaºasis ýVEINzri. xi, & At, ri, ix 
Globulerina ycguaensìs BLOW &' BANNER 
Globiqerinita cf. dissinailis (C'USxMAN & 13r. xMevi. z) 
Globigerinita pera (TODD) 

l, lobialerinit,, t u, rtìcavat primitiva ßr, ow & 13A: rý1r)lt 
Globorotalia centralis ('USllMAN & 13j, KMUDb: z 

(, l, obtitlerapsis sentiinvol-? ttrt (Kr7IJ7, I: it) 

(ilobitterapsis tropicalis B,, ow & BANNER 
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Diese 11'aiuna kann nach ECKr. tzT (1963) in (lie GlONr1Crnpsis scrntivn rulu ta -Zone gestellt, werdeii. 
F, ine weiiere Probe stainint aus den hiielisten ansteheu(len (ilubit; erinenschiefern oberflall) dc,, Knies 

der \1'aldeninie S1; Jtinziinatt: 

Path tlst: pltort , lº. 
Haplopltraynwides s1º. 
Vadrulina, haerinyeººsi. ti (Gi=mEEº, ) 
l )orothia fallax HAGN 
liarrcriella sp. 
Robulus , 1º. 
llaryinuli, na scrn"<<naensis H ýNTxEx 
Nodosaria s1º. 
ßulintirta alazºrnensis C'usnntAw 
lln. lirºtiºta cf. p-apoides iº'UitBicrrY 
13oliria s1º. 
1 rilerina chira. na ('US1IMA. N &' STONE 

112ritlerina wuttalli. C'ustiMAN & FwWaHDS 
sttaostontella s1º. 
Hoph: insirut acu. tocostata HAcrx 

lryroidiººoirles rlirardaarus (1l, Euss) 
0sany2º. laria pterantphalia (GL`MBEI, ) 

il trin SI). 

: 1nanu1lina SI). 
P1an-nlina SI). 
(, 'ibicides antntop11il248 (GCvt}ir. º, ) 
Cibicides S1º. 
l; lobirlerina corpulenta Sulil3orI1ý1 

l, 'lobi. ijet°ína o-uacltitaertsis Hu\vt,; & \1'nº, r, AcE 
l. lohi. yerina praebulloides cf. lerory-i. Ikow &, BANNER 
l, lobiyerinita pera (Tl)D D) 
Globo rotali: a centralis 

C'uFxMAy & HE101UllEZ 

l. loborotalia cerroazvlertsis (C'OLE) 

Diese Fauna ist etwas jünger als die zuerst aufgei'iilrrte und kaºni wahrscheinlich unit der Basis der 
Zone C Voli Ecrr, x7 lrrrallelisiert, vVer(len, gelºort dainit il],, () zur Globo l'o ta [in 

D 'Is Mengen veri iltrnis vorn lrlanktonischen zii bent houischeºn l'orannniniferen. das in 51 rol)en aus der 
Haupt niasse der (Tlobigerinenschiefer bestinnnnt wurde, heirügt utngefälnr 2,5 bis 4 zu I. I)er Prozentgehalt 
der agglutinicreºndeºn Fornien an der Gesanntfauna beträgt 10 lïr". ý,. Nach oben kann in den Globigerinen- 

schiefern eine dentliche relative Zu mhine von agglntiuierendeºr Formen festgestellt werden. So eºnthlilt die 
jüngste untersuchte Probe nnelnr als -20<>', «, agglutiuierende Formen. 

Der bentIionische Anteil der Fauna enthält 23 Genera rund ungefähr 30 Species. Er wird dominiert durch 

the Genera IMbali, na turd l'rigeri, n i somie durch die agglutiºnierenden Formen. 

An \aºrnolrlankton-Arten treten die in den Stadschiefernn der TVI)lokalitat ebenfalls vertretenen Isfli- 

niuliflrns rcurrºcs I)xºýº, _ýýuºu: sowie i)i ul rnuýclro lunuc H: AY, llont, n: lt ýý \\ AIE hiiufig auf, beides Formern, 
die für Obereocacui bis Vnteroligocaenu leitend sind. 

In die Globi; en: nenscltiefer s. s. einsedi. mentierte Sandsteine 

Diese erºthalten keine oder vorwiegend am'nlutiýiierende I+braniiniferen. Aus dem -, trati;; ratýhi, ýýhen 
1`herý; auý des jiingereil Quarzsandsteins in die han, endeii GIobit; erinen5c"hiefer darf auf GleiehaltriAeit 

beider gusrlclotisen Ns, erdern. 
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Einsedimentierte Nummulitenschichten 

Die aufge<ýrheiteteýi Blöcke und Linsen liefern reiche Faunen, aber keine altersindizierenden Formen. 
]Durch direkte Vergleiche kenn Obereocaen ausgeschlossen werden; sie sind sehr wahrscheinlich gleichaltrig 
wie die faciell identischen Bildungen, (lie man im ganzen Gebiet auf den Wangschichten findet (unteres bis 

mittleres Cuisien). Bestätigt wird diese Vermutung durch den Fund von llartliasterites tribrachiatus (BRAM- 

LETTE & RIEDEL) in dein Vorkommen unterhalb Vorder Brosinatt, eine Nannoplankton-Forni, die auf 
Oberpaleocaen bis Untereocaen schliessen lässt. 

Lithothamnienkalke und -breccien (« Längenkalk») (vgl. Tafel IV, Abb. 1) 

Sie können als Pria boiiien datiert werden auf Grund der Leitforin Heterostegina helretica KAUFMANN, 
die häufig ist. 

15. Wildflyschähnliche Einlagerungen in den obersten Globigerinenschiefern und Wildflysch der 

Drusberg-Decke 

a) Wildilyschähnliche Einlagerungen 

Etwa 30O rn nördlich der Hilt ten von Fontänen erscheinen auf der rechten Bachseite in den Globigerinen- 

schiefern konkordant ein gelagerte, dunkle wildflysc. hähnliche Mergelsclniefer von ca. 1-1,5 nn Mächtigkeit. 
Untern ist der Kontakt verdeckt durch Bachschutt, nach oben folgen mit stra, tigraphischer Grenze Globige- 

rinenschiefer. Die Einlagerungen bestehen aus dunkeln Mergelschieferrn verrnnischt mit roten und grünlichen, 
leicht glinnmerigen fettigen Tonen und enthalten viele Einschlüsse von stark gequälten, typischen Flysch- 

sand- und Siltsteinen reit einem Durchmesser von wenigen ein bis einem halben ni und mehr. Dieses Niveau 

kann 10-20 in nach Norden in den Hang hinein, sowie gegen S\V an den Rand der linken Bachseite verfolgt 
werden. Die bunten Tone sind steril bis auf wenige schlecht erhaltene undefinierbare, vielfach agglutinie- 
rende Forarniniferern. Die dunkelgrauen Mergel enthalten einige Globigerinen. 

Inn Altibach Note 1480 und nördlich von Pt. 1559 am Westende der Holzflue sind Leirnernkalke in 

erinenschiefern eingeschaltet (Figur 6). Die letzteren sind feinschiefrig tektonisch relativ ungestörten Globig 
Zn n 

und mehr oder weniger fleckig, stellenweise dunkel und erinnern sehr an Wildflysch-Mergel. Die Leirnern- 
kalke bestehen aus Blöcken von hellgrauen, dichten, teilweise fleckigen Kalken mit Globotruncanen. Auf 
der rechten Seite des Baches ist eine zusammenhängende Scholle von mehr als einem Meter Mächtigkeit und 

mehreren Metern Länge aufgeschlossen. Die Globotrunca. nenfaurna lässt sich nicht ohne weiteres mit der- 
jenigen der Leirnernkalke aus dein «\V'ildflyseh ý> der Habkern-Zone vergleichen (vgl. auch 5.50). In der 

Nähe, im Altibach in 1490-1500 in Höhe, stecken in den obersten anstehenden Globigerinnenschiefern 01- 

quarzit und siltiger Sandstein mit Globigerinen. 

b) Wildflysch der Drusberg-Decke 

\Venige Schritte bachaufwirts von der beschriebenen \Vildflysch-Einlagerung unterhalb Fontanen an 
der Peripherie einer schwachen Biegung des Baches ist ein stratigraphiseher Übergang Globigerinenschiefer- 

1Vildflyscli aufgeschlossen: Die Globigerinenschiefer über der beschriebenen WVildflyseh-Einlagerung werden 
überlagert von einer feingeschichteten Alternanz von dunkeln und liehen Mergelschiefern. Die Mergelschiefer 

sind zum Verwechseln ähnlich den Globigerinenschiefern, aus denen sie hervorgehen, jedoch etwas dunkler, 
toniger und feinschiefriger. Sie enthalten eine Mischfauna von kleinen Globigerinen, gekielten Globorotalien 

und Globotruncanen. 1-2 in über den Globigerinenschiefern schalten sich dichte, helle Leiniernkalke ein, die 

altersmässig ungefähr denjenigen aus dein Altibach entsprechen (vgl. oben). Über den Leimernkalken folgen 
in den beschriebenen Mergelschiefern Flyschsand- und Siltsteine, die teils tektonische, teils sedimentäre 
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Deformationserscheinungett zeigen. Iii diesem \1 ildflý se, h liegt ein Block von \\'ýt. u schichtE n, der aber 
möglicherweise durch Gletscher°ir<tusport hierher gelangt 

Eine etwas andere Art von c. \ erflý schuug» der Globigerinenschiefer kann uni erhalb Mändli beobachtet 

werden. Der beste Aufsehhrss befindet sich ungefähr 25()300 in östlich des Mii. ndli (Pt. 2056) in einer schwa- 
chen Mulde gegen Cliringenboden hinunter: Hellgraue bis beige anwitternde, fleckige, frisch schwach grün- 
liche feinscitiefrige, tonige Mergel. Sie enthalten hie rund da, stark heschüdigte Glohigerinen und häufig agglu- 
tinierende Foraminiferen sowie Haifischzälinelien. Die Mergel weisen einen ganz unterschiedlichen Sandge- 
halt auf, es finden sich alle (`bergärnge zu nºergelig-kalkigen, dünnplattigen, flyschähnlichen Silt. - und 
Sandsteinen. In einem kalkigen, glaukonithaltigen, hellen Sandstein fand ich IIeierosteyiaý. rr luc'lrrc'tica KAUF- 

MA�;, Globigerinen, Discocyclinen, kleine ýuttinntliten, I, ithot11u1ittiett und Rrv-ozoen. 

Schliesslich ist auf der rechten Bachseite des Alt ibaches, in 710 7:: 3O ni Höhe (geol. Skizze, Figur 5: B) 
in den Globigerinenschiefern \V'ildfl\=sclt eingeschaltet: (rlobigerinenschiefer gehen unter Zwischenlagerung 

von dunkeln Mergeltonen über in fettig-glänzende, bräunliche und hlüulich-schwarze \V'ildflvseh 1lergel. 
Darin stecken in Forni von Pliakoiden harte kalkige Partien, bräunliche Sandsteine, 01quarzite und schwarz- 
gefleckte, graubräunliche, dichte Kalke. Nach oben stossen diese Bildungen längs einer tektonischen Störung 

an Globigerinenschiefer (Kern von Mulde 11 111). Interessant in diesem Zusammenhang ist die fleckige Aus- 
bildung der Globigerinenschiefer irrt Bachbett (in einem kleinen mit Betort verkleideten Kanal) unterhalb 
des beschriebenen Atifschlrnsses. 

Wie auf S. 29 gezeigt ýwwttrde, sind die jüngsten Globigerinenschiefer der Gis«iler Klippen-1legion in die 
Basis der (iloborotolia cerroa uleiýsis Zurre (= Zone c nach Fei i: xr, 11)63) zu stellen. Per \Vildflvsch der 
Drusberg-Decke ist nach dein Gesa. gtett gleich alt, allenfalls wenig jünger mid gehurt aller \\ ahrscheiulichkeit 
nach ebenfalls in die (tloborotalio cerroazulensis Zote (oberst(s Obereocaen). 

B. Übersicht über Facies und Sedimentation von Kreide und 
Alttertiär der Drusberg-Decke 

(vgl. Fig. 4) 

1. Der Diphyoideskalk verrnergelt wahrscheinlich gegen SIE 

2. Die Schiefer der hieselkalkbasis sind unregehnüssig imichtig: Man stellt eine sprunghafte Machtig- 
keitszunahnie von der 1ý'ilýrhorngegend von 10 20 in auf über 100 ni in der Lungerersee-Region fest. 

3. Die Altniannschacht ist undeutlich cnt Nvickelt und fossilarni. 

4. Der Komplex 1)rusbergschichten bis obere Orbitolinaschieliten ist bis zur Unkenntlichkeit vermergelt, 

nur ausnahmsweise ist Schrattenkalk erkennbar, eventuell sind die oberen Orbitolinabänke vorhanden. 

5. Die ILuitereschiclºtenº sind inn konstanter llüchtigkeit ausgebildet luit einer Ausnahme (westlich von 
Stellenen), wo die Tüchtigkeit stark zunimmt aººf kosten der ha. ngendeu Výchinodermenºbreccie und der 
Grünsandgesteine. 

ti. Die h; clºinoderuneubreccie und die Grünsandg esteine bilden eine homogene Masse, die nicht weiter m ei 
gegliedert werden kann. In Grünsand ist wahrscheinlich der ganze Zeitabschnitt vertreten, der im Vierwald- 

stättersee-Gebiet durch Basisbildiuºgen des Albien, Kalksandstein und ('onu entricusschichten eingenommen 
wird. 

7. hie geringniächtige Lochwaldschicht entspricht einem sehr langen Zeitabschnitt (oberes Albien bis 

unteres Turonien). Es sind darin also der Varicosushorizont von FIGHTER (1934) sowie die Knollenscliichten 

und die 'l'urrilitenschichten «kondensiert». Die Lochwaldschicht führt relativ wenig Makrofossilien. 
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S. Die SeeQVerkitlkfacies setzt erst iiiit deut `l'uronien ein wie ini noýrdüstlicli anscliliessenden Südhelve- 
tikun<<les Sii rii ersee-(xebietes unditi Ai ileluiituý; aii dieý Aý'erhiilti tisse ini Sildli elvetikuin und l'itrý, helvetikutn 
des \V'il(istrrnl)el \Vildlioýrngehietes. 

9. lý'rýýýliý lie _ýnulenerýrhirliteýi konnten iui einer Stelle «erden. 

10.1)ic \Vangtraiisgressioti greift his auf den unteren 'f'eil der Orhitolinaschichten hinunter. lni Vier- 

waldsttittersee h'romillistork (ehiet füllt die Zone unverhiiltiiistilýissig tiefer \Vangtransgression mit einer 
Reduktionszone des Alhien. reduziertoin Seewerkalk und kouglolneratischer Seewerkallifacles zusammen 
(FICHT ER 1934. S. , S'Ì ). 

11. tiliuinurlitenschichtoii voti iiiitereocaenenl Alter sied in isoliertop Linsen erhalten, nur an einigen 
Stellen liegen sie trallsgressiv den \\ augschicliten auf. Sie sind iniist als lese. Blöcke auf den Van-schichten 

verrutscht, teils aber auch in die ohoreoeaenen (; lohigerinerischiefer einsediuientiert «-orden. 

12. Ohereocaeue (wlohigerinenschiefer liegen im nürdlicheu 'feil der I)rusherg_ -Decke iiiit dünner (xlau- 
konitscliicht direkt auf dem obersten Wattgschichten (oberes \laestrichtien). I)ie für die Globigerinenschie- 

fer charakteristische Fauna diirfte in einer 'l'iefe abgelagert worden sein, (lie nach PuLla. Elt (1960) demli('uti- 

gett oberen lyontinentalhattg entspricht (ungefähr 100 his 100) in unter Jleeresspiegel). I)er etwas zu hohe 

Prozentsatz voti aggluthiierendeii Formort für diese Zttweistoig kamt Iu g1icherw-eise auf den beträchtlichen 

Quarzsandgehalt der (lohigerinenschiefer zuriickgeführt werden. Grössere Ablagerungstiefe erscheint nach 
den Angaben voti PILEGER ausgeschlossen. Sollten gewisse «VV'üngenkalke>> in situ, das heisst als biostroniale 
Bildungen entstanden uttd nicht, wie an eittent Beispiel gezeigt werden kann, als 7'mrhidite abgelagert worden 
sein, so uiiisste utan eine noch viel geringere Ablagerungstiefe annehmen. Dies ist wohl einstweilen nur eine 
Arbeitshypothese, doch katttt mit einiger Sicherheit attgenornnuett werden, dass (lie Glohigerinenseliiefer in 
bedeutend geringerer'l'iefe sehgelagert w'ordeu sied als zurrt Beispiel die ('oucltes Rouges der flippen-0ecke 

(Verhältnis PlanktoujRettthos in Beet Fanges Rouges 1110: 1). 

Aus denn Schituhergschieferu der ItaudketIe, (he iu einer idnilichen Facies wie die «Stadschiefer» aus- 

gebildet sind, erwähnt EuI EiT (196: 3) ehi Plattktott; 'BentI s-V'erhülttu s von 1: 1, was sogar auf Ablagerung 

auf dent Schelf, hittdetrtett könnte. 

In der den Globigerittensrhiefern der i)rusberg-I)ecke faciell nahestehenden Südelbachserie verschiebt 

sich nach deut gleichen Autor das Verhältnis zugunsten des Planktons. Unterstrichen wird dieser Gegensatz 

zwischen landkette und I )rusberg-1)ecke, das heisst zwischen Nord- und Südhelvetikum, durch den ton- 

utineralogischen Befund: In dett (rlobigerinensehieferu der Randkette («Stadschiefer» von Alpnachstad) 

findet matt nehetu ('itlorit mid Illit anclt noch etwas faolittit, der dem (rlohigerineuschiefertt der I)rusberg- 
I )ecke vollkottnnen altgeht. 

1.3. «V'erflVsehung» der (r lob, gerinett. ehiefer iitt oberen 't'eil mid F, ittsetzen von typischer ýý'iltll'1ý s; lt- 
Facies auf dellt Bücken der 1)rusherg-Decke: Sind die für day Ahlagerttng. sntiliett der Globigerinensehiefer 

getnachtett Angaben zutreffend, hätte matt datttit auch einett gewissen Anhaltspunkt für die Ablagerungs- 

tiefe des ýVildfl)ýrheý der Drusberg-Decke gewonnen. Auf Sedimentation in einer t-ntgebuiig, die dens 
heutigen Nontitientalhang entspricht, weist auch die einsetzende Schiittuttg von lieinternkalken in Block- 

forst bitt. 

14. Discucýclineu 13reccie uºitfaustf; rossen, sehm'ach gerundeten honºlwneººten von Hahkern; ranit, 
kleiuereu St iiekeºº voi 1)olouti ti uºº1 Koºnhonentell, ºlie ºuiüglicherweise a us º1er ülihlondeckeººserie staºnnien : 
Diese 13ildinºýeli kiiunteºº iºº cincin niclºt erhººlteueºº 1l'aciesstreifen, der unuºittelbar südlich der 1)rusberg; - 
I)ecke gelegen iºat, abýelaýeri worden sein, weil einerseits neritisdºes ]ý: ºýcueºº tylºisclº für den lielvetischeii 
ýliogeosý"ººl: liualbereieh ist ºnººl anderseits ebensolche, wohl neritische Discorýcliººenbreccien iui heute 

e1, ha1teº1 gebliebeueu Sü(Ilºelvetikuuº fehlen (siehe auch Kapitel Ha)kerºº-Zone, S. 51). 

Ahººliche 13rercieºi weiden von BADOUX & LONºº3AK1) (L)G"?, S. 1: 3) aus deni westschweizerischen Ultr<º- 

helvetiknnº (Nalºl, e de la l'laine Morte und \al)he du SeX Mort), sowie von SollH: lt (1949, S. 77-83) aus der 

Habkern-Zone südlielº der ScLrattenflulº aufneführt. 
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C. Bemerkungen zur Tektonik 

(vgl. Tafel VI und Figur 2) 

Die Tektonik wurde von VONDEºrscrHMI'r'T (1923) eingehend beschrieben. Ich beschränke mich deshalb 

auf eine knappe Ubersicht und füge dabei einige Details an, die das kartieren irn Masstab 1: 10000 hervor- 
brachte. 

Das allgemeine Streichen verläuft in ENE- bis NE-Richtung. Auffällig ist das Umknicken der Streich- 

richtung um fast 45° beim Querriegel von Kaiserstuhl. Ein hervorstechendes Merkmal der Drusberg-Decke 
im Gebiet der Giswiler Klippen ist das starke, oft wechselnde Axialgefälle gegen NE. Es erreicht bei Fontanen 

einen Maximalbetrag von fast 50°, ist im Fluonalp-Brosmattgebiet klein, nimmt bis Schintenflue zunächst 
allmählich und bei Tobelwald-Chaiserstuel wieder sprunghaft zu. 

Wie schon einleitend erwähnt (vgl. S. 2), kann die Drusberg-Decke irn Untersuchungsgebiet in vier 
Stirnfalten gegliedert werden, die hier init VONDEJuSCHMITT von unten nach oben mit I bis IV bezeichnet sind. 

Falte 1 ist nicht aufgeschlossen. 

Falte II: 1)ie Stirn in Drusbergschichten - obere Orbitolinaschichten ist schön ausgebildet am Arni- 
triste. Die Falte ist breit, kofferförmig, bei Mittlist Arm überschoben auf die Mulde I-II1). Der Südschenkel 
kommt gerade noch südöstlich oberhalb Mittlist Arm zum Vorschein, wo an einer kleinen Überschiebung 

«Gault» bis Seewerschiefer repetiert sind. 1)ie östliche Fortsetzung dieser Falte ist in senkrecht stehenden 
bis leicht überkippten Wangschichten und Globigerinenschiefern lin Chruterenbach aufgeschlossen (vgl. 
Figur 3). Die östlichste Fortsetzung iiii Untersuchungsgebiet vermuten wir nördlich unterhalb Emmeti- 
Weiler (siehe weiter unten). 

Die 11I'ulde II-III kann irrr Westen des Untersuchungsgebietes westlich des Wegleins nach Wandelen 
in «Gault» bis Seewerschiefern verfolgt werden. Sie wird abgeschnitten durch eine grosse Überschiebung 

von Drusbergschichten mit zerrissenere «Gault» und Seewerkalk auf der Überschiebungsbahn (Stirne der 
Falte III). Die, liberschiebungsfläclre ist prächtig sichtbar vom Oberende des Zickzackpfades aus, der von 
Mittlist Arni nach Wandelen führt. In der Westwand von Stellenen verläuft sie mehr oder weniger horizontal 
in den Wangschichten, südlich von Pt. 1800 bei Juchli in den Globigerinenschiefern des Synklinalkerns der 
Mulde II-III und kommt wieder zum Vorschein bei Fontanes, wo die Wangschichten der Falte III auf die 
Globigerinenschiefer der Mulde II-I1I überschoben sind. 

Ire Osten des Untersuchungsgebietes taucht die Mulde II -III wieder im Altibaclr auf: Zwischen den 
Koten 590 uud 750 bildet der Kern reit Globigerinerrschieferrr und jüngerem Quarzsandstein, flankiert von 
den oberem 1angschichten, die rechte Bachseite. I)er Nordschenkel der Mulde zieht in den Hang unterhalb 
Siten bei lý, nuueti-Weiler. I)ort, ist der Nordschenkel wieder aufgefaltet und wird nach Osten rasch zu einem 
kleinen Gewölbe, veri riitlieir zur Falte 11.1>ie Mulde 11 111 flacht abrupt aus, im Guggendossen sind nur 
noch verscherte aber wellig erfa. ltete ýVangschichteu sichtbar. 

Die Folle 111 füllt den südlichen 'f'eil des Unterstieliuiigsgebietes bis zum Lungerer See. Sie ist durch- 

gellend aufgeschlossen voti 1Vandelen (Uberschiebung auf die Mulde II-III wie beschrieben) bis zu Tobel- 

wald-Chaiserstuel. In dieser Einheit ist das Abknicken der allgemeinen Streichrichtung im Lungerersee- bis 
Chaiserstuel-Gebiet am besten erkenntlich, wo der schon mehrfach erwähnte Riegel aufgebaut wird. Gut 

ersichtlich ist dies am Diphyoideskalk. Dieser streicht von Turnacher in ungefähr östlicher Richtung auf die 

gegenüberliegende Seeseite. 

1) Als Mulde I-II wird die Mulde zwischen den Falten 1 und II bezeichnet. 



- 35 - 

\\Tt'iter kann roan das Abdrehen des allgemeinen Streichens in die 1; -\\-lliclitung des Iiaiershihls 

schön verfolgen irºn Komplex «(fault» bi, Oberkreide bei Alp I; namneti: Der Waldrand folgt nördlich mid 
westlich der erwähnten Alp zierennlicli genau der Grenze l: (hinoderimenbreccie; 'lýuit(reruergel. Die Luitere- 

mergel bilden eine weiche Mattenzone. Inn Wald stösst iman sofort auf die Kante der l: (hiuodernnenbreccie 
und auf Grünsandgesteine. Letztere lassen sich verfolgen in die Finii östlich von ''iºbelwald, von wo sie unter 
verstärktem Axialgefiille abtauchen in slic Gegend von C1miscrstuel. 

Irre 'l'obclwald findet man noch eine sckundiirc fia Il irreg luit einer Kanto von I: (1irroderiueubreccie 
rund Urünsaudge, teiuen ila Bern, uni den sich Seevv-erkalk mid Seewerschiefer legen. I)iu il r folgen dann 
die F, --\V streichenden \V. uagsc. lnichten, die nirdIich 7'obelgraberr, bei (luggern und Fiiu i1(I i-11eiler disharmo- 

nisch in die Falte III, die Mulde Il -I1I rund die Falte II gelegt sind. 
Weniger klar und wohl nur in eünem grösserem Zusainiiienhaug endgiilt ig zu verstehen sind die V`er1i ilt- 

nisse im Abschnitt Ankenhubel-'l'urmacher: SE vorn Madegg findet man die Altrnnannschiclit auf 1: 330 bis 
1350 in Höhe, bei . Tuch auf etwa 1000 in. Von . 

Inch aus lässt sich die Altnnarnnschieht verfolgen bis ungefülir 
50 in südwestlich von Blattis Tlrren. Dort taucht sie flexurartig auf Kote 830-390 östlich voli Blattis Turrern 

ab. Von diesem Punkt weg, noch einreal ihnlicli wie bei Madegg-Jucli, durch eine Stüriing auf 330 m Hölle 
hinunter versetzt, kann man die Altmanuschieht etwa 500 in weiter gegen Norden beobachten bis sie unter 
Glazialschutt verschwindet. 

Gemäss dem Verlauf der Altnia, renrnscliicli t kann man eine gewisse Eirenspiessung von I)rusbergsclnielitern 
in Kieselkalk (bei Juch) und von den Schiefern der Kieselkalk-1311si, irr Diplivoideskalk und ; raue Mergel- 

sclniefer (bei Turnacher) beobachten. Ferner stellt nian unterhalb Ankenhubel ran der Uni ergrenze der Wang- 

schichten eine kleine Mulde fest. Was nun diese auf der Linie `l'urnacher-Ankenhubel verlaufende Störungs- 

zone im einzelnen zu bedeuten trat, kann wegen der Kleinheit des kartierten Gebietes und der schlechten 
Aufschlussverhältnisse nicht entschieden werden. Auffällig ist jedenfalls, dass man auagefiihr in der Fort- 

setzung dieser Linie im Gebiet _NE, Vorder I3rosinat. t ein Uniknicken der Streichriehtanng von NE' -SW nach 
E-W an der Grenze \Vangsclnicliten, Globigerinensehiefer feststelleia kann. 

Die Stirn der Falte III liegt hauptso-ichlieh in \Vangschichten, welche die Alpeng westlich, südlich und 
östlich des Giswilerstockes unterlaagern, den obersten Teil des linken Hanges de, Lanngerer Sees aufbauen 

und sich bis Finnictiwald und (uggendossein fortsetzen. ha I)et11il weiseren die \Viungschi(btern eilneu äusserst 
komplizierten und schwer zu entriitsehulen brau auf. Naunerntlicli irre N-Teil der Falte III, wo die \Va. ng- 
schic. liten von weichen Seewerschiefern unterlagert. sind, zeihen die \Vangsclnichten (siehe oben) eine von der 
Unterlage mehr oder weniger unabhiingigc Deformation. So kaum man z. l3. "in l3, iebernwald sehr schön zwei 
schon von Voxn> rascxivzrrT (1923, S. 3(); Profile 4 3) beschriebene sekundäre Mulden beobachten (vgl. geol. 
Skizze, Il'igarr (i). 

Die 111u1de 111-IV, mach ihreua schiirrsten Vorkonunaeii \V'ilerlori i-M ulde bezeichnet, reicht, licht bis 

ins Untersuchungsgebiet hinein. 

lJber der Falte III sind an zwei Stellern 1{elikte erb: alten gc+blieheri, die von VONnEU5C1IMITT (i¶)23, S. 30) 

als abgerissene und weih iibersehohene Teile einer noch hiihererº 1? iuheit, der Falle II gedeutet werdeu. In 
der Unterlage des 1ltä11dli selialtet sich sinne normal gelagerte, gen iignieiii ige Serie von oberen Orbitolina- 

schichten (: r) oder S(hrattenkalk (: '). geringirrürhtigen t; rün, andgesteineu Seewerkalk und \1'angs(lnchteu 

ein, die reit etwa 30 bis 50 mach NF, einfüllt (vgl. 1111(11 V'uýreºH. aascrerarrrr, 1923; Spezialprofil S. 30). Uiiriiber 

folgt dann, getrerunt durch \Vildflý schbreceie i der I-labkev11-Zone, der su Ilichste Auskiiafer des Verkelºrt- 

schenikels der Ross l11e-I''alte (vgl. Kapitel Klippeau 1)ecke, S. 75). 

Diese Falte IV in der Unterlage des lländli ist üherschobern auf (llobigerirneu, (hiefer der Falte III. 

Zwischen den beidem h'alten ist am Grat, in der tiefstem Stelle zwischen Pt. 2107.3 und Pt. 205li eire verschärf- 
tes Vorkommen voli Seewerkalk eingeklemmnt. 

Ani Grat von Dundelegg findet man schliesslieb ein auf Falte 111 übersclnobenes Paket von Seewerkalk. 

Darunter kommen nochmals etwas Seewerschiefer zum Vorschein. Diese Seew erschicht en bilden wahrschein- 
lich, zusarnnren reit den oben aufgeführten Seewerkalken zWischen denn Falten II [lud IV in der Unterlage 

des Miindli, den zerrissenen Verkelirtschenkel der Falte IV. 



It. Habkern-Zone (ultrahelvetisch) 

A. Probleme 

Der Ausdruck Habkern-Zone wird in der vorliegenden Arbeit im Sinne von SODER (1949, S. 71-73) ver- 

wendet. SODER unterscheidet, gestützt auf VONDERSCHMITT & SCHAUB (1943), in der «Habkern-Mulde» 

zwischen Schlieren- und Habkern-Zone. 
Die Erforschungsgeschichte der «Habkern-Dlulde» ist einleitend auf S. 2 kurz dargestellt worden, 

weshalb auf eine Wiederholung verzichtet werden kann. 
Die «Schlieren-Zone» wird von einem typischen h'lyselisedirnent aufgebaut. Aus dieseln Grunde wird 

in dieser Arbeit nach SCHAUB (1951) der Ausdruck Schlierenflysch verwendet. 
Anders verhält es sich mit der Habkern-Zone: Diese setzt sich aus den verschiedenartigsten Gesteinen 

zusammen, weshalb man nach dem Namen der Typgegend des \Vildflysches s. s. (Habkerntal) und der 
häufigsten darin enthaltenen «exotischen» Einschlüsse (Habkerngranit und Leimernschichten) auch etwa 
die Bezeichnung «Habkernflysch» oder «Habkernwildflvsch», «Flvsch der Habkern-Zone», «WW'ildflysch 
s. l. » und andere findet. 

Es herrscht insofern Einigkeit unter den meisten neueren Bearbeitern der Habkern-Zone, als der Begriff 
Wildflysch soweit als möglich wieder auf seine ursprüngliche, von KAUFMANN (1886) definierte Bedeutung 

eingeschränkt werden soll. lVild fl ysch ist nach dieser Auffassung ein in der Habkern-Zone gut ausgebildetes, 
tonig-mcrgeliges Sediment mit chaotischer Lagerung, das als Matrix alle übrigen Gesteine dieser Zone in sich 
schliesst. 

Für das Untersuchungsgebiet wurde von VONDERSCHMITT folgende Unterteilung der Flyschmassen 

vorgeschlagen : 

3. Flhscli, verschuppt mit der Klippen-Decke 

2. Schlieren f lysch. 

1. Flysch der Habkern-Zone 

Es sei hier unter teilweiser Vorwegnalnne von Untersuchungsresultaten und teilweiser Wiederholung 

von Gesagtein angeführt, dass sieh der mit der Klippen-Decke verschuppte Flysch aus Wildflyseh der Drus- 

berg-Decke, Wildflysch der Habkern-Zone und Wildflysch der Klippen-Decke zusammensetzt (vgl. auch 
Tafel VI). ] )aniit drängt sich eine Behandlung der verschiedenen \Vildflyschtypen nach Deckenzugehörigkeit 

auf. 
Der \Vildflysch der Habkern-Zone stellt eine solche tektonische Einheit (Decke) dar, von der allerdings 

das Substrat nicht bekannt, ist. In dieser Zone sind auch Elemente der Klippen-Decke und der Drusberg- 

Decke eingewickelt, die der Ìbersichtlichkeit halber im gleichen Kapitel behandelt werden. Es handelt sich 
namentlich uni Schürf linge von der Alpoglerberg-Serie, von Gips, von Couches Rouges und \Vildflysch der 
Rotspitz-Serie, sowie um teilweise grössere Vorkommen von 1Vangschichten und von obereocaenen Globi- 

gerinenschiefern. 
Es werden nun zuerst die historischen Aspekte der \Vildflysch-Probleine anhand der wichtigsten Be- 

griffe kurz erläutert, worauf anhand der Lokalbeschreibung und der Datierung des Mikrofossilinhaltes ver- 
sucht werden soll, die ultrahelvetischen Wildflyschablagerungen der Giswiler Klippen-Region zu charakte- 
risieren. 
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1. Wildflysch s. s. 

KAUFMANNS Beschreibung (1886, S. 553) ist sehr anschaulich: 

«I)unkelgraue bis schwarze, weiche, glänzende Schiefer, oft krummschalig und voll gestreifter Reibungsspiegel, wechseln mit 
Sandstein (gewöhnlich Macigno), zuweilen auch nuit Konglomerat. Nicht selten sind Stadschiefer, h'ukoidenschiefer und leimern- 

artige Schiefer eingelagert, auch grünsandige Numi n litenkalke. Granitbrekzien etc. Die Schichten sind häufig und in merk- 
würdigster Weise gefaltet, geknickt und zerrissen, die Sandsteine quer gespalten, die Stücke auseinander gezerrt, gerieben und 
mehr oder weniger vont Schiefer umwickelt. Gewöhnlich hat weisser oder hriiu nlicher ('alcit, zuweilen amorpher Quarzit die 
kleineren Klüfte wieder ausgefüllt. Die Ursache dieser extremen Lageveriinderuugen kann nicht blas in dein allgemeinen l)is- 
lokationsdrucke gesucht werden, denn sowie mau in deut Querprofilen aus dein Wildflvsch (schwarzen Schiefer) herauskommt, 

pflegen sofort wieder einfachere Verhältnisse aufzutreten. Es scheint, dass dieser Wildschiefer aus irgend einer chemischen 
Qualität eine unwiderstehliche Kraft erlangt habe sein Volumen zu vergrössern und sieh sonucli unterwurmiihnliclien \y'indun- 

gen Platz zu verschaffen. Hieniit steht vielleicht die'l'hatsache im 7. usamrneutitang, chss der schwarze Schiefer vor dem Löthrohre 

sich verglasen lässt und dass im \Vildflvsch oft (ivps, Haucliwacke, Quarzitlagert, hranithrekzieii und Mineralquellen vor- 
komn1eii. )) 

VONDEItSCHMITT (1923) sowie später seine Schüler BENTZ (1948), SODER (1949) und GIGON (1952) 
halten sich an die Definition von KAUFMANN, soweit es sinnvoll erscheint. Die I; ntstelnmg des \Vildflysches 

wird Mit KAUFMANN und TiJniCIER (1948) als Spezialfall der Flvsch-Sedimentation gedeutet, was auch m 
der Arbeit von 'I'iýi=Mi>>. (1960) zum Ausdruck kommt. Auf die stratigrapliisehe Verknüpfung von Globige- 

rinenschiefern und W ildflyscli weist besonders Sonias (19-19) hin: Globigerinenchiefer bauen nicht nur die 
Hauptmasse der Südelbachserie auf, wo Einlagerungen von Flyscli und \Vildflyscli sicher stratigraphisch 

eingeschaltet sind, sondern sie kommen auch - stratigraphisch eingelagert - in echten \Vildflysch vor. 
vVildflysch wird von den oben genannten Autoren als ein Sediineiit aufgefasst, das durcli submarine 

gravitative Massenverfraehtiingen angehäuft worden ist, im Gegensatz zu Turbiditen aber durch einen 
Transportinechanisinus ohne oder iiiit wenig Turbulenz, also durch submarines «Sluinping» und «Slidin(-, » 1) 
(man ist unwillkürlich an den Unterschied zwischen Schneebrett und Staublawinen erinnert). Diese Bewe- 

gurigen benötigen naturgemäss steilere Böschungswinkel als «'T'urbidity Currents», die selbst bei einer 
Hangneigung von weniger als einem Grad sich noch über Hunderte von Kilometern ausbreiten können. 
Dieser einleuchtenden Modellvorstellungg steht eine gewisse Schwierigkeit gegenüber, indein die für 1Vild- 
flysch enthaltenen Sandsteine inz Handstück nicht von echten Flyschsandsteinen unterschieden werden 
können und wohl kaum als Resultat eines «Slump» oder «Slicte» betrachtet werden können. Aus im Zentralen 
Apennin und in Sizilien gewonnenen Resultaten (BENEO 1956,1958) kann man allerdings ersehen, dass chao- 
tisch gelagerte, durch subnia-rine Rutschungen angehäufte Sedimente, «Olisthostroine», mit, allen denkbaren 
t bergängen lateral und vertikal in Turbidite übergehen können. Turbidite bilden nach BENEo geradezu Z, 3 ei 
eine Art Spezialfall von Olistliostroinen, also eine Art Zwischenbildung zwisehei chaotisch gelagertem 
Olistliostroni uiid normalem geschichtetem Sediment. Vol) 1)zcr, YNsia e. a. (1959) wurden Lagen mit unvoll- 
ständigem «Graded Bedding» Fluxoturbidite genannt (vgl. Kapitel Sclilierenflysch S. 53). 

\1'ildflyscli wäre soiiiit (liireli Vorherrschen von Olisthostroriien charakterisiert, untergeordnet treten 
Fluxoturbidite, Trrbidite und normales geschichtetes Sediment auf. 

Selbst wenn man die olistliostroiriatisclie Theorie BENEos als Arbeitshypothese akzeptiert, ist damit 

noch keineswegs eine Erklärung des 1Vildflyseliphänoniens gefunden. Eine solche muss sich nicht nur auf 
die jüngsten, in den Tonfraktionen enthaltenen Fossilien, sondern auch auf die Datierurig und Art der 
Einlagerung möglichst aller im 1Vildflysclr enthaltenen Komponenten, ürsbesonlere auch der Flyschsand- 

steine, stützen. Nur auf diese Art und \Veise kairar zwischen «ýý'ildflyscli-llatrit», aufgearbeitetem älte- 

rem Material iuid tektonisch eingewickelten Blöcken unterschieden werden. 
Für die Kartierung ist zu beachten, dass auch andere inergelig-tonifie Serien, wie zum Beispiel die 

Globigeriiieiiscliiefer und die Seewersclnefer unter tektonischer Beanspruchung ein dein \Vildflysch täu- 

schend ähnliches Aussehen amiehneri kümren, besonders wenn harte Bänke eingeschaltet sind. Die Literatur 
ist voll von entsprechenden Verweclislungen und auch von Ausdrücken wie «wildflyschartig usw., die diesen 

Tatbestand illustrieren. 

Eingehendere Diskussionen der 1 ìtisiehungsweise des \Vildflysches enthalten die Arbeiten von SODER (1949, S. 83-85) 
und GIGON (1952,5.11: 3-114). 
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2. Leimernschichten 

Als häufigstes und hohem deut H. abkerngranü ýiuffälli , tes Gestein der Habkeriì-Zone haben die 
Leiýuernsclºichten von jeher Sl)ektilationen über ihre Herkunft ang(, regt. Die wichtigsten Hinweise karin 

man wiederum KAUFMANNS Beschreibung entnehmen (I886,5.552-553): 

Der Name ist von deni I3ergri irkei i Leitiieri i hei Beatenberg entlehnt utrd findet sich zuerst irr der eilften Lieferung dieser 
ßeitriige, pag. 1a4. Die Facies ist seewerartig. KaIksteiii uiiddiiiuigescliirhtete Mergel bilden die einzigen (; esteinsarten, wecliseln 
gewöhnlich reit einander ab und zeichnen sieh vor Allei ii aus durch weisse oder rothe Färbung. Die Farheti gellen oft ineinander 
über; doch konunt «'eins an nianehieni Lokalitäten allein vor; selten gesellt sich zu Roth noch Grün. AVeiss gellt häufig in 
ein sehr lichtes (iriingrau liber. Die Kalke sind oft von feinen, mit Calcit oder Aragotút ausgefiillten, diagonalen liliiften durch- 
setzt und spalten sich aia) Theist in diagonalen Richtungen. Charakterist isrh ist ein nie fehlender reicher Foraminiferengehalt, 
mit Anklang an die l' auna des Seewersrhiefers (nähere l; ntersuchung vorbehaltest). I )ie Schichten erscheinen als lokale Einlage- 
rungen und sind mit detti utngel senden I" losch theils durch (; esteinsiilrergütige, theils durch Alternirung oft so innig verbunden, 
dass an der Gleichzeitigkeit der 13ildwig nicht gezweifelt werden kamt. Die Vorkomnurisse beschranken sich auf den Siidwesten 
des Gebietes; die östliclistett Stellen sied . lese! n. Junkbilz tnid h othspitz. * 

Die rf. vplokalität Leilnernl wurde erneut von GIr. oN (19.52) urntersueht, der für den riesigen Block Ein- 

sedimentation in die G-runrlmasýýe nachweist und ihn mittels Bestinnnnung der Globotruncaniden als Turonien- 
14laestrichtiern datiert. In einzelnen Blöcken konnte Paleocaen festgestellt werden. 

Einen Spezialfall stellten die in \1 i1dflý sch eingelagerten unter- und obereocaenen Globigerinenschiefer 
dar: Diese sind im Feld, wie weiter untern ausgeführt werden wird, lithologiseh nur schwer und durch die 
Art der Einlagerung überhaupt nicht von den «eclhten» kr(taziscli-paleocaenen Leimernschichten zu unter- 
scheiden. /)er Iýertr°if f «L unerrtschichtert» uird (lus dil('sert Grünleu in der r urliegenden Arbeit autf alle int Wild- 

pelagischen Kalke uìid Nall,: nýerýtelsclrie/er ausrtedehrrt, die kretazisch-tertiäre, plank- 
fn ischc Ii lein, f uraýn irti f erýn f il itt en 

Naeli (; lt (N sied die I, eimerusclýichteu um Pelikt der Klippeii-I )ecke, eine i)eutaung, die auch auf andere 
h: iusehlüsse in der Habkern Gone angeýýandt m-ird (7'r; i nn'Y, 19.56, S.: rti ( rund 11Elir. rt, 1964, S. 144). 

Diese Annahme stellt aber bedeutende killumatische Schwierigkeiten, wenn man dein Ablauf der Alpen- 
faltung in die hetrachtnngs«eise nriteiirbezieht. Auf diese Probleme haben nieht zuletzt die genannten 
Autoren selbst hingewiesen (siehe auch ll. Frrr. r, 19(13, rind '1'rrtiMrr, 1964). Eine so grosse Verkürzung des 

alpinen Mumie', ', wie sie aus der oben angegebenen Deutung der exotischen Blöcke folgt, ist für die-Zeit des 
r, n 

Obereoeaens wenig wahrscheinlich (Tint ii'Y, 1960, S. 598). r11i ii, Y (1964,5.616--617) erwägt deshalb erst- 
nnals eine Herleitung der exotischen Blöcke aus einem Faciesbereich nördlich des von ihm als nordpenninisch 
bezeichneten \Väggitaler Flvsches. 

3. Habkerngranit, Dolomit, Gips, Barvtkugeln, Alberese, Wangschichten, Radiolarienkalke 

Sc, hou von all crsher i itt der auffällig frische f1ì hkerrigrai ut das li ut resse der Geolager( auf sich gezogen 

und zu allerlei Sltekti la t Ionen Aulass gcgchcn. leine eingeltende Studie. die such die oft ntit denn Granit vor- 
kontunenden kristalliner( Schiefer heriicksichi igerr iitüsst e, stelzt zur Zeit hoch aus. 

Das Riotitalter des H. ahkerngrartites wurde mittels der 11h'Sr-Methode auf 267 Mio.. lalire + 11 Mio. 

. labre dure li 'J. 1GPllt (1962) bestiuuut. Viitersurhurtgen von Gr(moN (1952) haben einen aarsserordentliclt hohen 
Bit-Gehalt ergehen, der zusarºtuten mit denn leichtlöslichen Gips zur Ausfüliung von Barvt und zur Bildung 
der bek, turntcn Kugeln geführt haben mag. I3estiurnttmgen von Feldspäten an vier Proben des t, nterstrchungs- 
gebictes durch A. G. Mihtcs nach der Zonenmethode von BrrTMMANN (1929) ergaben reinen Alhit in drei 
Füllen und in einem vierten Vorkounnen (Gibsgrahcnt Kote 124(1; möglicherweise glazial verschleppt) 
Oligoklas. lit Gips zusaurrnert trifft man meist Uolomit und dolomitische Mergel. VV'eitere, rttanchrttal 
schwer zu erkcttucude Einschlüsse stellet( in erster Lotie \V'attgscliichten und lladiolarienkalke sowie sterile, 
(lichte Flvschkalkc (Alberese) dar. Eher ltrohlcmatischc lý; irtsrldïtsse sind weiter unten, bei der Beschreibung 
der Aufschlüsse, aufgeführt. 
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B. Vorkommen und Ausbildung 

Wegen der schlechten Aufschlussverhältnisse und der unübersehbaren tektonischen Komplikationen 
kann kein Profil zusammengestellt werden. Erst nach der Lokalbeschreibung kann nian Vermutungen über 
die Sedimentation anstellen. Die Beschreibung erfolgt nach Lokalitäten, die zu Gruppen zusainrnengefasst 
werden. Die Nummern sind dieselben wie auf der tektonischen Kartenskizze (Tafel VI). Bei der Beschreibung 

wird von Osten nach Westen vorgegangen. 

1. Altibach-Zopfwald-Meisibüelegg (vgl. geol. Skizze, Fig. 5) 

Das dicht bewaldete, stark verschuttete und verrutschte, steile Gelände enthält auf der linken Seite 
des Altibaches zwischen 630 und 700 in Höhe verschiedene Aufschlüsse, die stark verrutscht sind und von 
Jahr zu Jahr wechseln. 

Als erwähnenswertes Gestein wurde im Altiba. ch zwischen Note 69() und 700 lediglich ein grauer, flecki- 

ger Kalk mit Radiolarien, Hedbergellen und ITotaliporen gefunden. 
Ein bemerkenswerter Anriss befindet sich an einem steilen Hang im Zopfwald in einem Graben auf 

720--750 in Höhe (Koord. 654.190/186.220): Von unten nach oben stehen auf der rechten Seite des Grabens 

stark tektonisierte Flysch-Sand- und Siltsteirºe iu gerade iioeh erkennbarem typischem \1echsel mit dººnkehi 

_llergelschiefern an, auf der linken Seite grau-grünliche, gelblich-grau aaswitternde fleckige Glohigerinen- 

schiefer untereocaenen Alters (Glýºbrºrufýrii a a-rclýtoý7, cýrtsi,. ti Zoue). l )ariiber folgen Leiuiernkalke mit zwcikieligen 
(T'lobotruucanen, dann etwa 10 mdunkel-oliv-grüººlichc Mergel mid schliesslich bräunlich bis duººkelgraue, 
fleckige, dichte Kalke alternierend mit dunkehº Mergehr. 

1ºn südlichsten grösseren ý1ildflysc. h-Aufschluss des Zopfwaldes auf Note 7`4O-7! )O findet nran fossil- 

reicherº, glaukonitischen Sandstein mit kleinen Ncunintilit eli, I )iscoeyclirien, lohigerinen, Lithothanrnien, 
Bryozoen, Echinodermensplittern, Serpeln, sowie Komponenten von aufgearbeitetem Calpionellenkalk, 
I1eimernkalk, ITadiolarien- und Trocholinenkalk, ferner Kristallin. Daneben sind auch oberpaleocaene bis 

untereocaene Globigerinenschiefer mit aufgearbeiteten Globotruncanerr aufgeschlossen. 
Über den Globigerinenschiefern des Südschenkels der Mulde II-ITT fallen grosse Leimernschollen auf, 

ein erstes Paket auf Kote 800, ca. 130 in ENE Pt. 897, und ein grösseres 100 in NE Pt. 1158 (unterhalb der 
Bergstrasse nach Brosmatt). Die letztere Leimernkalkscholle tritt auf LK 1189 deutlich hervor ºnrd steckt 
im wahrscheinlich besten \V'ildflvscIi-Aufscliluss der Giswiler hlippeir-llegiorr überhaupt (C in Figur 5): 
über der Kante des jüngeren (ýuarzsandsteins setzen etwas fleckige Globigeriiieiºschiefer ein, die spiessig 
zerfallen und in denen zuoberst lýuurnmliten-I ithotlºaniuieirkalk eiusediuºeutiert ist. Dieser Numnruliten- 
Lithothanrnienkalk bildet etwa auf Bote 1100 eine Felswand, au deren Fuss die Globigerinenschiefer seitlich 
auskeilen. Darüber folgt bis zu ZO in typischer 1Vildflysch: Dunkle bis in den Mikrobereich nach allen llich- 

tungen zerknetete und druckgescüi. eferte Mergel, von Kalzitadern begleitet und (1urchschlageýº. Darin sind 
Fetzen von I eimernkalk, glaukonitischen Flysehsandsteinen, Siltsteinen, bräunlichen Sandkalken und 
grünlichen Olquarziten eingelagert. In den dunkeln Mergeln finden sich dünne Lagen von feingeschichteten, 

grünlichen Leimernmergeln mit bis fast zur Unkenntlichkeit ausgewalzten Brocken von Leimernkalken. 
Helle Leiinernkalke bauen dann die markante Felskante von ungefähr 1010 bis 1120 ni Höhe auf. Es konnten 
keine Anhaltspunkte gewonnen werden dafür, ob der Kontakt zwischen Globigerinenschiefern der Drusberg- 
Decke und dein Wildflysch primär-sedimentü. r, tektonisch iiberprügt oder primär-tektonisch ist. Die Mög- 
lichkeit ist also nicht auszuschliessen, dass dieser 11'ildflysch der Drusberg-Decke zugerechnet werden muss. 

2. Vorder Brosniatt (vgl. geol. Skizze, Fig. 5) 

Nordöstlich und nördlich Vorder Brosniatt: Ain Fusspfad, der von der Bergstrasse zu den Hütten von 
Vorder l3rosinatt führt, kommen stark tektonisierte dunkle Schiefer zum Vorschein, die verknetet sind mit 
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helleren Leimernmergeln. Diese führen teilweise nur Kreideforaininiferen, in anderen, ähnlichen Mergeln 

sind die Kreideforatniniferen aber vermischt nut tertiären (1lohigerineii und Glohorotalien, die wahrschein- 
lich der Globorotalia aragon, ensis-Zone zuzuordnen sind. 

In der schwachen, stark ün Rutschen befindlichen Gelüiideniulde NW des Wegleins, das von der Berg- 

strasse Hinauf zu den Hütten von Vorder Brosimitt führt, liegt wahllos verstreut bis auf eine Höhe von 1310 in 
eine grosse Auswahl von 11'ildflvschgesteinen : Atti auffiilligsten sind verschiedene, etwas kongloineratische 
Breeeien mit Komponenten veli gelbem i )oloiiiit, verseIIiedeneti Kalken und Sandkalken, schwarzen Kiesel- 
kalken, Chloritsehiefern iuid (ýuarziteiº. Kalkige sandige Matrix überwiegt weitaiºs. Wo viel Chloritschiefer 
in Komponenten iiftritt, ist lluskovit in der 1latrix h iiifig. Meist sind diese Bremen steril, in einem Fall 
konnten llilioliden und 1, ithothain. nieir festgestellt werden. 

1\- eiter findet man Sand- und Sill steine : Diese sind steril oder enthalten spärliche Reste von Lithothain- 

nien, 13ryozoen, ýniniinilitiden, I)iscoevelinen und Glohigerinen. Zwischen 1240 und 1250 in Höhe quert 
eine mehr oder weniger zusainnrenhýingeiide Sandsteinbaiik ohne 7'urhidit-llerkui<ile die als Fluxoturbidit 

anzusprechen ist mid einige Meter M.: ielitigkeit erreichen kann, die Geländeiuulde. 
Massenhaft kommen Leünernkalke vor, und zwar in hellen dichten, roten und sehr schwach glaukoni- 

tiseheir, dunkelgranen his scliw"ärzliehen, feüistgeschichteten Varietäten. Sie liegen zum grössten Teil in 

einem Geländestreifen unter dem \ ildflyscli (siehe geol. Skizz(, Fig. 5) ungefähr im Streichen des riesigen, 
auf S. 39 beschriebenen Leiinertiklotzes. 

Als weiteres interessantes Gestein sei ein grünlicher, iuergelig kalkiger, schwaeli glaukonitischer Silt- 

stein mit tertiiiren Globigerineii und gekielten 
Globorotalien aufgeführt. Dieser Siltstein erinnert stark an 

die Wildflysch-Sandsteine des Rotspitzes (Klippendecken-11'1, \scli, siehe S. 67). 
Als letztes Gestein ist ein fleckiger, leiuiernälinlicher Kalk zu erwähnen, der Hedbergellen, aber keine 

Globotruncatiiden führt (siehe auch S. 80). 

Legende zu 

Signaturen 
A, B, C: Lokalitäten ( vgl. Text 

-'ý Auf der tekt. Kartenskizze (Tafel VI) 
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Figuren 5 und 6 
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ZD: Zoophycus-Dogger 1�..., 

______ 

Wildflysch mit Habkerngranit 
(Oberpaleocaen-Untereocaen) 

Globigerinenschiefer, z. T. fleckig 
"Fleckenmergel" (Pal., Ob. Eocaen) 

Grössere Einschlüsse von Leimern - 
schichten (Obere Kreide - Alttertär) 

Drusberg - Decke 
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Wildflysch (Obereocaen) 

Globigerinenschiefer (Obereocaen) 
J fingerer Quarzsandst., aufgearb. Numm-Sch. 
Älterer Quarzsandstein 
Nummulitenschichten (Untereocaen) 

Wangschichten (Ob. Campan, 
- Maestr, ) 

Seewerschiefer (Coniacien- Santonien 
Seewerkalk ( Turonien ) 



42 - 

3. Ostende des Giswilerstockes (vgl. geol. Skizze, Figur 5) 

Unter dein NE-Ende des Giswilerstockes sind von unten nach oben Pakete von Flysch, Globigerinen- 
Fleckenmergeln und Wangschiclìten aufgeschlossen. 

a) Flysch 

Man findet in diesem Paket typische Flyschsequenzen, die vorwiegend Turbidit-Merkmale zeigen. Es 

sind die einzigen Vorkommen von echten Flyschgesteinen in der Habkern-Zone des Untersuchungsgebietes. 
Graue, kalkige, schwach glaukonitführende Sandsteine dominieren, Siltsteine und Mergel treten zurück. 
In seltenen Fällen werden diese Sandsteine grobkörnig und sind dann von hellgrauer Farbe und führen meist 
Dolomitkomponenten. Normalerweise zeigen die Sandsteine ein mehr oder weniger gut ausgebildetes 
«Graded Bedding». Die dickeren, mehr als etwa einen Meter mächtigen Bänke zeigen eine homogene Korn- 

verteilung oder höchstens partienweise «Graded Bedding» (« Fluxoturbidite»). Die Sandsteine sind fossilarm; 
in den gröberen Lagen - im unteren Teil einer Turbiditbank - treten hie und da kleine Nuininuliten, Disco- 

cyclinen, Lithothamnien und Globigerinen auf. 
Die Siltsteine treten in dünnen Lagen auf. Sie sind dunkelgrau-schwarz, enthalten weniger Kalk als die 

Sandsteine, dafür um so mehr kohliges, organisches Material und Glimmerschüppchen. Die quarzreicheren 
Typen dieser Siltsteine sind grünlich, ölquarzitisch, stellenweise rostrot anwitternd. Sie zeigen meist aus- 
geprägte Larrnination und sind vielfach kombiniert mit «Graded Bedding» oder Kreuzschichtung. Laniina- 
tion kann in unregehniissige Lagerung übergehen und -- durch zunehmende synnsedimentäre Deformation 

oder aus Kreuzschichtung - in «C'onvolute Bedding». An Strüniutigsinarken wurden nur schwache «Groove 
('asts» gefuudern. Die Sclºichtunterflüchen sind preist und die Oberflieherr seltener von einernn komplizierten 
Systeinn vorn Lebensspuren Überzogen. I)ie dunkeln, hie und da ö1(1uarzitischerr Siltsteine sind fossilarinr, die 
helleren, kalkigeren 't'ypen kiirrnen massenrbaft (rlobigerinen enthalten. Zwischen den einzelnen Turbiditen 

schalten sich schwarze, tonige und hellere, sclnwacln fleckige, vielfach grünliche, kalkige, seltener siltige 
Mergel ein. Sie sind meist steril oder entha. ltern nur wenig a, gglutinierende Forauriniferen (wohl «autochthone» 
h'lysch I+'auna). ZudiesengesellensichineirniýenwenigenFällrýnkürmnerlicheGluhigerinen-1'ergesellschaftun 

gen. In siltigen Mergeln wurden in einem Fall kleine Discoeyclinen und andere Grossforaminiferen entdeckt. 
Der oben beschriebene Flysch ist in drei Schuppen aufgeschlossen. Diese weisen analoge Facies auf, es 

lassen sich jedoch keine direkten seitlichen Zusammenhänge nachweisen, da die Aufschlüsse sich im Dreieck 

zwischen der Ostwand des Giswilerstockes, den Hauptsehuttfächern darunter und dem «ýý'issibäclnlein» 
befinden, (las starken . I. 1, utseliurngen ausgesetzt ist. 

1) Auf 1270 1280 in Höhe (Koord. (i 52. J10 185.8011) beginnend sind etwa 10 15 in eines durchgehenden 
Profils aufgeschlossen : Dünne Silt steinbäuke Überwiegen hier, es finden sich aber auch einige Sandstein- 
bänke vorn : 30-40 cnn grösster Mächtigkeit. Tiber diesem Profil sind noch einige Meter eines verkehrt 
gelagerten, stark verrutschten Paketes desselben Flvsches aufgeschlossen. Die obersten Aufschlüsse 
befinden) sieh auf Kote 1300, wo bei nasseun Wetter eine kleine Quelle aanstrit t (an einem Fusspfad). 

2) Ein analoges Profil beginnt etwa 50 nn nördlich des Profilhegimis von 1) etwa auf Kote 1260, ist aber nicht 
so gut zugänglich wie jenes. In dieser fast doppelt so innäclntigen Sequenz dominieren Sandsteinbänke von 
über 1 in Mächtigkeit; Siltsteinlagen treten zurück. Tiber dein Profil ist wie in 1) noch eine kleinere 
Schuppe innit verkehrter Lagerung feststellbar. 

3) Wenig nördlich des Profilbeginns von 2), auf 1250-1260 in Höhe, beginnt eine bis mehrere Dieter dicke 
Sandsteinbank, die zunächst auf eine Länge von 50 in verrutscht ist, dann aber mit Unterbrüchen bis 

zum «Wissibächlein» Kote 1260 --1270 durchzieht. Es sind in erster Linie grobkörnig-breeciöse Sandsteine; 
Mergel fehlen praktisch vollständig. 

b) Globigerinen-Fleckenmergel 
l aber den beschriebenen \'oºrkonuuen voti T1'lvsch fingen überall, teils voti UhAhäiìigeschutt überscliiittet, 

kalkige, Belle Mergelschiefer luit deutlichen, bis einige Zentimeter langen dunkeln Flecken. Diese Mergel- 



- 48 - 

schiefer zeigen Überginge zu wildflvsehälinlichen Mergeln (z. B. in den untersten Aufschlüssen). Charakte- 

ristisch ist ein nie fehlender Gehalt an zumeist arg zerdrückten Globigerinen. lui Graben südlich des «Wissi- 
bdichleins» und irn «\\ issibýiehleiu> selbst sind in diesen Mergelsehiefern (bzw. im letzteren Fall mit den 

darüber liegenden \Vangschiehten verknetet) liithothaaiinienbreccien mit Nuinmuliten, Discocyclinen, 

Rotaliden und Bryozoen und ein St fick Alberese eingelagert. 

e) Wangschichten 

Die unter b) beschriebenen Globigerinen-Fleckenmergel werden mich oben begrenzt durch eine Lage 

tektonisch äusserst bealºspruchter VVangschichten, die, soweit sichtbar, direkt die Giswilerstock-Trias 

unterlagert. Die Mächtigkeit betrügt schiitzungsweise 10 in maxinia. l. Die VVangschichten sind als durch- 

gehendes Band aufgeschlossen von der Intersektion der Höhenkurve 13(10 mit dem Fuss der Ostwand des 
Giswilerstockes schriig hinunter bis ins ýý\Výissibächlein», wo sie uiigefäiir auf Kote 1280 unter Glazialsehutt 

verschwinden. 
Erwähnenswert ist weiterhin das Vorkommen eines isolierten Gipsbrockens oberhalb Paket 3 (vgl. 

oben) sowie von rotem llolomit im ýýVý issibächlein» etwa auf Kote 1195 bei versackten Globigerinen- 
Fleckenznergeln. Leider konnte keines von beiden in der 

-Nähe anstehend gefunden werden. 
Ein ursprünglicher strat. igra, phischer Zusammenhang zwischen \Vangschichten und Globigerinen- 

Fleckenniergeln ist iuüglielº, kann aber infolge der starken tektonischen Beanspruchung der Kontaktfläche 

nicht nachgewiesen werden. Schwieriger zu verstehen ist das Verhältnis Flvsclº-Fleckenmergel. Es ist an 

iuid für sich ani wahrscheinlichsten, dass der F1vscli über den Fleckenniergeln abgelagert wurde. In diesem 
Fall ist der jüngere Tell des FIN-sches (di(I norucalliegeude>>, gut aufgeschlossenen Pakete) zurück in die 

normale Lagerun! rolieri w rdull, während das tupograpliiscli darüber liegende, verkehrt gelagerte Paket 

noch iii mehr oder weniger stratigraphischenc Krnita. ki mit deii Fleckenuiergehº stehen würde. Somit 
kömiteli die speziellen Verhältnisse in der Unterlage des Cýiswilerstock Ostendes eventuell durch eine 
verschleppte und zerrissene, nach -NI�' überliegende aSý uklinalen gedeutet werden. 

4. Stockmatt (vgl. geol. Skizze, Figur 5) 

Die spýirlichcn AufseIºliisse befinden siclº ober- und unterhalb des Falnrsträssleins nach Brosinatt in 

einer Geländenunlde etwa lº, dbýý egs zwischen Stockmatt und líeisibüelegg. In der Nähe einer grossen Gips- 

scholle ani Fahrsträsslein und hei einer I>olonnitbank auf ungefähr Kote 1070 findet man, schlecht auf- 
geschlusscn, einnige sterile Sandsteine. 

Ai ifschliisse in (I ci- Nihe: li ti (\V, iSs ibiiehleinn»etwa a. ti f laute! )SOsielºen \V`alìgsclnichteu ntud dazugehörige 

Nuniuiuliteºiscbicbteºi neben \\ iIdflvsc. I-Sand, teinen alu (vgl. A'oxDEiisdl1Mrrr, 1923, S. 11). i)ariiber 
folgen ainf Note 990 noch einºnual Wnººgschicliten, die ciuerº Stcilahfall bildeii. Inn Bächlein nördlicli davon, 
Note 940 970, findet. mal, \Vildflyseh-\lcrgel mit. fleckigen Globigerinncusclniefern, Breccien unit I)oloniit- 

kotulºoneut eu, kalkige brä(nnliche Sandsteine, )lgluarzite und Gips. Darunter kommt stark tektonisch 
heu nslnnrhter Schliercuflysch zºnn Vorschciºº. 

5. Hinter Brosmatt (vgl. geol. Skizze, Figur 6) 

Die Aufschlüsse befitudeai sich südlich der Hütten von Hinter 13rosiiiýitt üi Bach von Lengegg zwischen 
Kote 1265 und 1305 und au den beidseitigen, nachrutschenden Ufern. Die Begrenzung nach oben ist gegeben 
durch die tektonischen Schürfpakete vors 1ýlippensediinenten der Alpoglerberg-Serie (vgl. Kapitel Klippen- 
Ducke, S. 5(i). 

Mann findet vorwiegend schwarze Wildflysch-Mergel, vermengt mit Globigerinenschiefern, so zum Bei- 

spiel aua nuteren Weglein iii(-li Schwand auf der rechten 13aclaseite. Leiniernkalke folgen unmittelbar über 
den Ulobigerineuiselaieferii w if der rechten Bachseite etwa auf 1205 in Höhe. Leiniernkalke bilden auch einen 
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kleinen Wasserfall im Wald unter den Alphütten von Hinter Brosinatt, darunter kommen einige Meter 
Leimernmergel zum Vorschein. Daneben treten glaiilýonitisehe Sandsteine mit auffällig viel kristallinen 

Komponenten, Siltsteine, Olquarzite und Habkerngraiiit auf. 
In den Sandsteinen konnte als Komponente Radiolarienkalk und in der Grundmasse Nuimmlliten, 

Discocyclinen, Operculinen, Globigerinen, Globorotalien und Rotaliden bestimmt werden. 
lin Bach auf Kote 1300 fand sich ein Block einer Lithothannienbreccie mit bis zu faustgrossen und grös- 

seren, gerundeten Komponenten von typischem Ha. bkerngranit und gelb verwitterndem Dolomit. lin Dünn- 

schliff kann man neben diesen Komponenten Calpionellenkalk und einen radiolarienführenden, dichten 
Kalk mit, S'accocoma, wie er am Südabhang des Rotspitzes (Klippen-Deck(, vgl. S. 63) ansteht, bestimmen. 
In der schwach glaukonitischen Grundmasse sind I)iseoevclinen, 13rvozoeii, I; chiuoderniensplitter, selten 
Nunnnuliten, Operculinen, Serpeln, 'l'extulariden und Rotalideni eingebettet. 

Einige Meter über der oben beschriebenen Lithothamnienbreceie lag eine ganz analoge konglomeratische 
Brec cie mit den gleichen sedimentären Komponenten wie diese. Daneben führt sie aber auch einen hellen 
dichten Kalk mit Kieselschnüren und anstelle des Habkerngranites Komponenten eines Chloritschiefers. 

6. Bach SW Unter Fluonalp (vgl. geol. Skizze, Figur () 

Die Aufschlüsse befinden sieh zwischen 1580 und 1710 iii Hühc liti Bachbett und auf der 1V'estseite des 
Baches in den Alpweiden. 

Man findet überall dunkle und schwarze \1-ildflvscli-Mergel, die partienweise mit helleren Leiniern- 

mergeln verknetet sind. In dieser weichen Grundmasse stecken, inanchmal in Forni von grösseren Blöcken, 

wenige Breccien, viele Sandsteine mit vorwiegend kristallinen und dolomitischeii Komponenten, grünliche 
Olquarzite, dunkle, feingeschichtete, Gliriiiner führende Siltsteine, helle dichte Leirnern, dunkle geflaserte 
Leirnern, Habkerngranit, Barvtkugeln und dunkle wangiilinliche Kalke. 

Besonders auffällig an einigen der Aufschlüsse ist die ý'erinengg der aufgeführten ýý ildflvsch-Gesteine 

mit Sedimenten, die nut grosser \\rahrscheinlichkcit aus der Klippen-Decke stammen: Etwas unter der 
Höhenkurve 1600 auf der rechten Bachseite stecken gelbe doloinitische und grüne und rote, sandig-glinime- 
rige dolomitische Mergel, vergleichbar mit gewissen Gesteinen der Tria-, von (ïlauhenbüelen (vgl. Kapitel 
Klippen-Decke, S. 59). 

Auf etwa Kote 1(i-? 0 ist ein Gipsbrocken in den \\'ildflvsch eingelagert, darunter zieht eine Bank fein- 

geschichteter grauer Mergel geit uiibestirnmbaren tertiýiren Globigerinen und Globorotalien durch. Ganz in 
der Nähe findet sich aber auch, schlechter aufgesclilosseii, partienweise stark tektonisierte grünliche und 
rötliche Mergel und rötlicher Mergelkalk. Diese Mer-el führen eine reiche, jedoch schlecht erhaltene Fauna 

von Globigerüien und gekielten Globorotalieri, die altersrirässig durchaus itiit, den tertiären Couches Rouges 

und dem \Vildfl, ysch des Rotspitzes verglichen werden können (vgl. auch S. 52 mid S. Si). 

Dorr 16: 30 bis 1GGO in I-Iühe stehoii in dein obere genannten Baeh fleckige Globigerinenscliiefer weit ein- 

geschalteten \V'ildflvsch-Mergeln und 1, eimernbrocken an. Dariiber folgen nuit scliarfern, tektonisiertenu 
Kontakt 1V-angsclrichten bis auf Kote 1680, die unterhalb eines Wegübergangs einen kleinen Wasserfall 

bilden. Ungefähr auf Kote 1670 fand siele iui Bachbett ein isolierter Block von Habkerngranit. 

Globigerinenseliiefer und \1'arigschichteii gehören offeiisichtlicli zur l )rusberg- I )ecke. ])te, verkehrte 
Lagerung ist bedingt durch lokale ýerfülteliuig oder durch D-erscliürfung durch die Masse des Giswilerstocks. 

Uber den «-angschichten setzen Leiinernkalke und -mergel ein, und niigefiilir voti Kote 1(175 an folgen 

wild vermengte «ildflvsch Mergel und Globigerìnensclüefer i nit Einschliisseii von Leiineriikalken und 

-mergeln, Breccien und Sandsteinen mit Granit- und Doliintit-hornporieenten, dunkeln Siltsteinen und 
Olquarziten. Als etwas fremdartigen Bestandteil iit diesetii \Vildflvsch sei eine schwach glaukonitische Litho- 

thainnienbrecc. ie aufgeführt, die Nununnliten, Discocvclineii, Iliitalideii (ähnlich denjenigen aus den Nuin- 

mulitenschichten) und Brvozoeii führt, dazu treten als (resteiuskouiporienten Radiolariemi : alk und Chlorit- 

schiefer. 
Aufschlüsse in der Nähe: Bei Lengegg westlich und südlich der Kurve am Strässlein von Hinter Bros- 

matt nach Unter Fluonalp auf ungefähr 1500 ni Höhe findet man einige spiirliclie Aufschlüsse mit Sand- 

steinen, Siltsteinen und Olquarziteii. 
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7. Mändli 

Bei Pt. 2056 unter der Raulºwacke des lländli (Verkelºrtseheººkel der Rossflue-Falte) und unter einer 
tektonisch etwas losgelösten Bank von dolomitischeni Kalk der (xiswilersto, k-'T'rias, die sich im Couloir von 
Pt. 2056 nach Heidenboden von etwa Kote 2030 auf Bote 2010 hinunter zieht, kommen konglomeratische, 

polygene l3reccien und wenig Sandsteine zum Vorschein. Auffällig an den Breeeien sind grosse, schwach 
gerundete bis gerundete . 

lioºnpuuenten (maximaler i)urchuiesser 2-3 cm) von dolomitischeºi Kalken, die 

eine grose Ähnlichkeit mit der (3iswilerstock-'T'rias aufweisen. Weiter enthalten die Breccien i)olomit- und 
wenige kristalline Komponenten. 1m 1)ünnseliliff identifiziert man dazu noch kleine Stücke von verkieseltem 
ltadiolarienkalk und braunen, bituminösen Kalken. 

8. Fontanen 

Im Bach oberhalb der Hutton von Fontamen zwischen 1650 und 1700 in Höhe trifft man die hauptsäch- 
lichsten Aufschlüsse: Dunkle Wildflýsch-Mergel sind vermengt mit helleren Leimernmergeln und Mergeln 

ganz ähnlich denjenigen aus dein Ubergaìrgsniveau Globigerineiischiefer-1Vildflvsch der I)rusberg-1)ecke 

reiterhalb der Alphütten von Fo ntanen (vgl. S. 130). 
In diesen l[ergeln stecken Breccien mit I)olomit- und Chloritselrieferkomponenten und teilweise grob- 

körnige, gliuwrerlr<rltige Sandsteine mit kristallinem Miterial. An einer Stelle konnte im Anstehenden ein 
Turbidit beobachtet werden, in welchem der Sandstein assoziiert ist mit, feingeschichtetem Siltstein und 
bräunlichen l[ergelselriefern. I)aneben treten helle und grünliche Leimernkalke sowie Wangschichten auf. 

Diese Aufschlüsse sind auf der rechten Seite des Baches zwischen Kote 1690 und 1705 durch einen ver- 
kehrt gelagertem tektonischem Schürflirrg der Alpoglerberg-Serie (Trias und Lias) nach oben begrenzt. 

Weitere Aufschlüsse befinden sich im gleichem Bach zwischen 1710 und 1760 in Höhe. 

9. Chruterenbach 

l+awas unterhalb des Bachüberganges des Wegleins Arm-Zifluclit nach Jänziniatt ungefähr auf Kote 
1395 über steilgestellten Globigerineìischiefern und mit tektonisclºeni Kontakt an diese stossend, folgt eine 
Zone von dunkeln bis schwarzen 1Vildflvsch-Mergeln finit Phakoiden von ; rau-braunen Sandsteinen, sandig- 
siltigen, bräunlichen Kalken, 01duarziten und Leimeriikalken. 1, in Sandstein erwies sich als relativ fossil- 

reich mit . 
11iscýIlýutcn, l+: urupcrtýa ('1), Lithotlianniien, Brvozoen und Eehinoderinetishlittern. 

In einigen kleineren Aufschlüssen im Bach, hinunter bis etwa auf Kote 1370, sind weitere dunkle Wild- 

vermengt mit, Globiý erüieuschiefern, aufgesclilosseýi. I)ariti stecken kalkige Sandsteine mit 
I>iscocvclinentrüuuuern Potailiden, L'orupertia (1) sowie Leitnernkalke und -mergel. 

10. Pässlein zwischen Alpoglerberg und Giswilerstock (Pt. 1734: «Heidenkirclili») 

zwischen der 'T'rias der Seliafnase (Giswilersteck) und (letti Südende der Alpoglerberg- Serie liegt eine 

griissere Masse von ý1 ildfly scli. Die spärliclºeii Aufschlüsse befinden sich in dein gemimten Sattel und in den 

surr verrutschten \\ eidef gegen Alpoglen (bis auf Kote 1580) und gegen Jänziuiat, t (bis fast zum Fahr- 

strässlcin nach Fou tauen) hinunter. 

Ln dieseºu Alpweiden findet mann wenig schwarze WTildfly-sch-Mergel, brecciöse Isonglouierate mit grani- 
tischem Material und Dolounithomponenten, grob- und feinki; rýiige Sandsteine (vielfach mit ähnlicher 
Zusammensetzung wie die 13reccieii, dazu treten Komponenten von C'alpionellenkalk), Siltsteine nut Lanni- 

nation und hreuzscliichi neig, griuiliclie Olquarzite raut Toiischunitzen, helle dichte Leünernkalke raut Glubo- 

truncanen der lappurcntì-Gruppe sowie grünliche, eher mergclig-schiefrige Varietäten der Leimernschichten. 

Unter den letzteren fand sich ein sandig-fleckiger rfvp finit tertiären Globigerinen und Globorotalien. 
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Wangschichten sind ziemlich häufig: Sie bauen die Felsnase etwas ESE des höehsten Punktes des Päss- 
leins (Pt. 1734) auf. Diese \Vangschichten enthalten im Gegensatz zu allen andern untersuchten \\Tangsehich- 

ten aus der Habkern-Zone (solche von der Nähe eingeschlossen) tertiäre (rlobigerinen und Globorotalien 

neben aufgearbeiteten Kreideforaininiferen. Unter den \Vangschichten von Pt. 1734 kommen Globigerinen- 

schiefer (wahrscheinlich aus der Globigerapsis seniiinz, oln, ta-Zone, also obereocaenen Alters) zum Vorschein. 

Daneben tritt ein wangähnliclies, vollkommen steriles Gestein auf. Auffallend häufig sind auch fleckige 
Radiolarienkalke. In einem Fall konnten in einem schwach glaukotiitischeºi Kalk Botaliporen. Hedhergellen, 

Pitiaonella ovalis KAUFMANN und ( )ligostegineii beobachtet werden. 
Es treten auch verschiedene einzigartige, anderswo dicht gefundene Einschlüsse auf: In erster Linie 

ein merkwürdiges oolithisches Gestein. In einer kalzitiseh-kristallinen und (zurücktretend) sandig-glaukoni- 
tischen Grundmasse sind einschiehtige Ooide («superficial oolites») lose eingesprengt. Als Kern der Ooide 

treten Echinodermensplitter, Sedimentpartikel, Bryozoen, Foraminiferen (Textulariden, Rotaliden) auf. 
Weiter findet man einen hellen, stark tektonisierten Kalk mit Pelitkörnchen, Milioliden, Textulariden (also 

in einer analogen Facies wie der Rotspitz-Malm, vgl. S. 62), sowie Alberese. 

Von diesen Aufschlüssen stammt auch der einzige Leiniernkalk des Untersuchungsgebietes mit einer 
Fauna ähnlich derjenigen der \Vangschichten (? Campanien-Maestrichtien). Schliesslich ist noch typischer 
Habkerngranit in bis zu 0,25 1n3 grossen Blöcken recht verbreitet (eine gute Fundstelle befindet sich in der 

Runse von Pt. 1734 nach Alpoglen hinunter, etwa auf Kote 1630). J. Papageorgakis bestimmte darin: 

- sauren Plagioklas: Albit (0-10 An) (zoisitisiert und serizitisiert), 

- Biotit (zersetzt, Erzausscheidung), 

- Kalifeldspat perthitisch (zoisitisiert und serizitisiert), 

- Quarz, 

- Zoisit, 

- wenig Karbonat und Chlorit. 

11. Jänzimatt 

Dieser Wildflysch ist verschuppt init den südlichsten Gipsvorkonnnen von Glattbenbüelen und bildet 

mit diesen zusammen die Unterlage des Alpoglerberges. Die Aufschlüsse befinden sich in den Weiden ober- 
halb des Fahrsträssleins von der Passtrasse Giswil-Sörenberg nach Jänzitnatt. Sie sind stark überdeckt 

von Gehängeschutt des Alpoglerberges und von Moränenmaterial. 

Auch in diesen Aufschlüssen treten die rnannigfaltigsten Gesteine zutage. Ani besten zu beobachten sind 
sie am Fusspfad vom oben genannten Fahrsträsslein zur Kapelle von Jänzimatt : Es treten wenig Wildflysch- 

Mergel zutage, daneben findet man Breccien init i)olontit- und kalkigen Komponenten (darunter ein Gestein 

ähnlich der Giswilerstock-Trias) sowie Sandsteine, die viel Dolomit und in wenigen Fällen kleine ti umntu- 
liten, Assilinen und I)iscocyclinen führen künden. Weiter trifft ntan Olhuuarzite, Siltsteine mit I, ainination, 

schwach entwickeltem «( )1Ìvolute Iledding» tUttl hebeusspureti sowie rote lýeinurukaike und bunte dolo- 

mitische 'T'rias-Mergel. 

12. Heidberihubel (Pt. 1616)-Chratzeren 

Diese Aufschlüsse liegen in der nordwestlichen Fortsetzung der Wildflý sch-Vorkommen von Jänziniatt. 
In diesen Aufschlüssen ist die Hauptmasse des mit der Gipsnasse von Glaubenbüelen verschuppten Wild- 
flysches enthalten. AVie bei Jänzimatt sind sie mit Moränen überdeckt und durch Alpoglerberg-Gehänge- 

schutt überdeckt. 
Die gegenseitige Verschuppung von WVildflysch und Trias ist sehr schön aufgeschlossen an der Pass- 

strasse Giswil-Sörenberg zwischen Pt. 1565 und Pt. 1611 sowie am Fussweg von Pt. 1565 nach Jänzirnatt : 
Dunkle bis schwarze, stellenweise bräunliche Mergelschiefer, helle, grünliche Leimernschiefer, Globigerinen- 

schiefer, bunte dolomitisclºe Mergel sowie braun verwitternde, schwach glaukonitische Sandsteine. Diese 
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Sandsteine sind teilweise grobkörnig-brecciös und führen Doloinitkonrponenten und untergeordnet kristal- 

lines Material, daneben enthalten sie Nuinrnuliten, Globigerinen, Rotaliden, Fchinoderinensplitter und 
Komponenten von Radiolarienkalk. 1)ie Sandsteine zeigen in einigen Fällen schönes «Graded Bedding» und t') n 
gut ausgebildete «Flute Casts» und «Groove Casts». 

Weiter findet man dunkelgraue Siltsteine, die entweder ölquarzitisch ausgebildet sind, Gliunner und 
Pflanzenreste enthalten oder 1, anrination aufweisen und Lebensspuren führen und schliesslich helle, dichte 

und rote Leinrerººka. lke, grauen Fleckenkalk- mit Itadiolarien und Sporigieniia. deln uud bis faustgrosse 

Barvtkugeln. Der Fundort der 13ary-tkugcehi befindet sich unterhalb der \\V-Wand des Alpoglerberges, 

knapp S\V der Schutthalde oberhalb des Falllsträssleins von der Chratzeren nach kinzinuatt. 

Auf «Müsse in der Nähe: 

- Chratzerengraben in Bachlauf von Pt. 15U): Sandsteine, grünlich anwitternd, in einem Fall mit Discocyclinen und kleinen 
Nummuliten. 

- In der Runse von Pt. 1611 liegt viel verschwemmtes Wildflysch-Material. 

- Östlich von Pt. 1509 im Graben südlich der Passtrasse etwa auf Kote 1520 fand sich ein isolierter Block von Leimernkalken 
mit Globotruncanen der lapparenti-Gruppe. 

13. Ostseite des Alpoglerberges 

Es handelt sich nur um sehr kleine Vorkommen: An der alten Passtrasse Giswil-Sörenberg bei Merliegg 

(nicht eingezeichnet auf LK 1189) liegen etwa auf Kote 1570 grünliche, sterile Sand- und Siltsteine mit 
Pflanzenresten. Östlich unterhalb der Passtrasse bei Merliegg, zwischen Merliegg und Pt. 1396, finden sich 

schwach glaukonitische Siltsteine mit Fragmenten von Globigerinenschalen und helle dichte Leitnerv mit 
Globotruncanen der lapparenti-Gruppe. 

Etwas oberhalb des Brückleins der Passtrasse bei Merli auf der Bergseite der nächsthöheren Kurve 
liegt ein grosser isolierter Block von M`angschichten. Am Fusspfad Merliegg-Alpoglen sind zwei Aufschlüsse 

ungefähr 170 bis 270 m WNW (Kote 1590-1600) und 250 in NW Pt. 1567 (Kote 1550-1560) : Diese beiden 

Vorkommen stehen in Kontakt mit Rauhwacke bzw. Zoophycus-Dogger der Alpoglerberg-Serie. Sie führen 

Wildflysch-Mergel, grünliche, teilweise grobkörnige Sandsteine mit wenigen dolonnitisehen Komponenten, 

hellen Sandstein mit unreiner feinkörniger Grundmasse und viel l)olomitkoniponenten, dunkle feingeschich- 

tete Siltsteine nnit Glimmer, anorganischen und organischen «BottoiiiMarks ý>, rote Leimern (ähnlich Couches 

Rouges) mit Globotruncanen der lapparenti-Gruppe, grünliche Leiinern mit Globotru neanen der lapparenti- 
Gruppe, sowie globorotalienführende, grünlich verwitternde Leimernschiefer. 

Im Bach von Alpoglen-Sandboden schliesslich, etwa auf 1430 m Höhe ist ein riesiger Block von Wang- 

schichten eingeklemmt, von dem nicht entschieden werden kann, ob er tektonisch im \Vildflyseh einge- 
wickelt oder glazial verfrachtet worden ist. 

C. Mikropalaontologie und Alter 

Die diversen, bei der nntf, r5cliiedeilrn litbolo; iticluon Typen werden in der Folge 

gesondert besprochen. 

1. Wildflysch-Mergelschiefer 

\Vie aus der Beschreibung hervorgeht, sind die Wildflyschniergel oft vermischt mit Leimernmergeln 

und können in manchen Fällen nur mittels mikropaläontologischer Methoden mit Sicherheit von diesen 

unterschieden werden. In einigen Fällen stellt man Vermischung mit mergeligon Wangschichten fest, von 

welchen die Abtrennen; noch schwieriger wird. 
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Interessant in diesen Zusammenhang ist auch, dass von SCHAZ-B (mündliche Mitteilung) und TRÜMPY 
(1964, S. 617) Dogger-Ainmoniten in schwarzen, sogenannten «ý\rildflysch Mergeln» beobachtet wurden. 

Die Wildflysch-Mergel der Giswiler Klippen-Region siud praktisch steril an Foraminiferen. In einzelnen 
Fällen findet man einige undefinierbare benthonisclºe, meist agglutinierende Foraminiferen, und ebenso 
selten kann man relativ gut erhaltene, wohl ans Leiniernschiefern aufgearbeitete tertiäre Globigerinen und 
Globorotalien beobachten. 

In siltigen Mergeln eines Kleinzyklus vorn Ostende des Giswilerstoekes wurden kleinwüchsige Formen 

von Discocyclinen, Operculinen, Nuiinimlitideu und EAphidnden gefunden. Diese Fauna konnte nicht datiert 

werden, da sie in einem Turbidit nach Korngrösse sortiert ist, weshalb keine bestiimnbaren grösseren Num- 

muliten auftreten. In mehreren llergellagen von der Flvsch-Serie an Ostende des Giswilerstockes treten 

magere Globigerinenfaunen auf, die weiter nicht bestiüüiiihar sind. 
l)ie im Wildflysch enthaltenen, wenigen intakten FINscli-Bänke (bei Fontanes und am Ostende des 

Giswilerstockes) führen Nannoplankton, das am ehesten für oberes I'aleocaen bis unteres l; ocaen spricht 
[Martliasterites tribraehiatus (B 1HAMLETTE c RIEI)En, )-j. 

Obereocaene Formen konnten nirgends festgestellt werden. 

2. Breccien, Sandsteine, Siltsteine 

Die Breccien sind steril, die Sandsteine uteisteu s ebenfalls. Die spärlichen Fossilien (Discocyclinen, 
Nurnmuliten, Lithotharnnien neben aufgearbeiteten Globotruncanen und Calpionelleukalken) stellen in der 
Regel keine altersindizierenden Assoziationen dar. 

Ein Sandstein im Chruterenbacli führt neben den aufgeführten Mikrofossilien Rotaliden, ähnlich den- 
jenigen in den untereocaenen Nurnmuliteruse1nehten der Drtrsberg Decke, daneben aber auch Miscellanea sp. 
Eine vergleichbare Fauna stammt aus einem Sandstein mit viel kristallinem Material unterhalb Hinter 

Brosinatt (vgl. S. 44). Ein anderer Sandstein von Jiinzimatt enthielt neben vielen unbestiumnbaren \um- 

inuliten auch Assilinen (vgl. S. 46). 
Die Siltsteine sind meist steril, irr wenigen Füllen führen sie Globigerinen oder Fragmente davon. 

Das Alter der 1\'ildflysch-Breccien, Sand- und Siltsteine ist ebenso schwierig zu bestimmen wie das- 

jenige der Wildflysch-Mergelschiefer. Beiden gerrieinsanu ist das Fehlen von obereocaenen und das Auftreten 

von oberpaleocaenen bis untereocaenen Mikrofossilien. Die Mikrofossilien, sofern überhaupt vorhanden, 

sind jedoch (nuit Ausnahme der oben aufgeführten Sandsteine aus dein Chruterenbach und von Jänzimatt) 

so selten, dass sie sehr wohl aus älteren Gesteinen aufgearbeitet sein können. Dabei ist aber noch die Möglich- 

keit zu berücksichtigen, dass ältere, grobdetritische I+'lysch- oder \1ýi1dflyschgesteine als Ganzes in jüngeren 

Schichten aufgearbeitet werden können (vgl. auch S. 80). 
Aus diesen Gründen möchte ich das Alter des 1 'ildflysehes der Giswiler Klippen-Region nur mit grossen 

l'orbekalten als oberpaleocaen bis untereocaen amjeberi.. ( )bereocaenes Alter kann auf Grund der gegenwärtigen 
Kenntnisse mit einiger Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen werden, besonders da auch die mit den Wild- 

flysch-Mergeln vermischten obereocaenen Leimernschiefer (Globigerinenschiefer, siehe S. 50) im Unter- 

suchungsgebiet von der 1)rusberg-Decke abgeschürft sein können. 

Infolge der starken tektonischen Durchbewegung der gesamtem Flysehunterlage der Giswiler Klippen 

ist es allerdings ausgeschlossen, eine eventuelle primär-se 1i iìerutäre Einlagerung der obereocaenen Leirnern- 

schiefer in den Wildflysclr noch narlºzýrweisen. 

Theoretisch gesehen bleibt somit die meines Erachtens eher unwalrrseheirdiche Möglichkeit bestehen, 

dass in der Hubkern-Zone der (iiswiler klippeýu Region eventuell obereocaener Wildflysch enthalten ist. 

3. Leimernschichten (siehe auch 'T'abellen 2 und 3) 

Die Leirnernschichten köiinen älter, gleich alt oder jünger sein als der oberpaleocaene bis untereocaene 
\Vildflysch, in welchem sie als Brocken oder Linsen eingeschlossen sind. In Analogie niit den oben diskutier- 
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ten Globigerinenschiefern kann bei den Leimernschichten über eine eventuelle primär-stratigraphische 
Einlagerung in den Wildflysch nichts mehr ausgesagt werden. 

Wie man aus der Beschreibung entnehmen kann, lässt sich zwischen a) Leimernkalken und b) Leimern- 

schiefern unterscheiden. 

a) Leimernkalke 

Altersmässig und litlfologisch können fünf verschiedene Typen von Leinfernkalken unterschieden 
werden. Als sechste Gruppe wurden vergleichshalber die «L(, imernkalke» aus dein Wildflysch und den Glo- 
bigerinenschiefern der Drusberg-Decke in die folgende Zusammenstellung aufgenommen. 

1) Dunkelgraue, dichte, geflaserte bis gefleckte Kalke, die wenig Glaukonit enthalten können: Diese führen 
Rotaliporen, Pithonella ovalis KAUFMANN und sind voll von Oligosteginen und Radiolarien. 
Die Fauna entspricht ungefähr Niveau 6-7 des Profiles von Gubbio (BENZ, 1936), also ungefähr G-112, 
LUTERBACHER & PREMOLI SILVA, 1962; sie ist also gleich alt wie die Locllwaldscllicht der Typlokalität 

und Niveau 1 der Lochwaldschicht des Untersuchungsgebietes (vgl. S. 12). Diese Datierung wird bestätigt 
durch das Auftreten von Planomalina buxtor/i (GANDOLFI), die in1 Breggia-Profil verbreitet ist voll 
Niveau 30 bis 37 (GANDOLFI, 1942; stratigr. Tabelle). 

Vorkommen: Vorder Brosinatt, Unter Fluonalp. 

2) Grauer, dichter, meist mit den typischen Tonhäutchen und/oder Flecken durchsetzter Kalk, litho- 
logisch ähnlich 1), doch ohne Glaukonit. Er enthält Rotaliporen, Präglobotruncanen und Pithonella 

ovalis KAUFMANN. Iladio>larien und Oligosteginen treten etwas zurück. 
1)ie Fauna entspricht etwa Niveau 9 des Gubbio-Profiles (BENZ, 1936), also G-109 (LuTEnBACIIER 
& PICEMOLI SILvA, 19 ; 2) bzw. G-147, sowie im Profil von Valle della Contessa V-40 bis V-41 (LUTERB ACHER 
& PREMOLI SILVA, inf 1)ruck) und soluit Niveau 2 der Lochwaldschicht des Untersuchungsgebietes (vgl. 
S. 12). 
Vorkommen: Altibach, Vorder Brosinatt, Unter Fluonalp, Fontanen, Chrtlterenbach, Heidenkirelili. 

3) (Tafel II, Abb. 3) Heller dichter, ganz schwach «beiger» bis grünlicher Kalk tuit wenig Glaukonit. Er führt 
Globotruncanen, Pithontiell(i ovalis KAUFMANN und Oligosteginen (zurücktretend gegenüber 2) und 
Inoceralnenprismen. Radiolarien fehlen praktisch vollständig. Die Fauna enthält (, lobotrunncana helvelica 
BOLLI und entspricht Niveau 12 des Profiles von Gubbio (IIENZ, 1936), also G-143 (LUTEItBACHER 

& PREMOLI SILVA, im Druck) und G-108 (LUTEIBACHER & PREMOLI SILVA, 1962) und 111] Profil voll 
Valle della Contessa V-43 (LUTERBACILER & PREMOLI SILVA, 1111 Druck) das heisst Ungefähr Niveau 3 der 

Lochwaldschicht des Untersuchungsgebietes (vgl. S. 12). 

Vorkommen: Vorder Brosmatt, Unter Fluonalp. 

4) Die Hauptmasse der Leimernkalke stellen helle, graue, «beige», selten schwach grünliche oder rote dichte 

Kalke dar. Sie führen zweikielige Globotruncanen der lapparenti-Gruppe, Heteroheliciden, l'ithonella 

ovalis KAUFMANN, Oligosteginen (fragliche Radiolarien) in ähnlicher Häufigkeit wie in1 Seewerkalk. Die 
Fauna ist vergleichbar mit derjenigen in den Niveaux 13-18 des Gubbio-Profiles (BENZ, 1936), also mit 
G-139 bis G-135 (LUTERBACHER & PREMOLI SILVA, im Druck). Sie schliesst altersmässig sicher an die- 
jenige der Leilnernkalke der Gruppe 3 an und ist damit ungefähr gleich alt «wie diejenige des Seewerkalkes, 

oder enthält zumindest diesen Altersbereich. Über die Obergrenze lässt sich schwerer etwas aussagen, 
immerhin deutet das Fehlen von Formell der Globotruncana concavata-Gruppe auf ein Alter, das das- 
jenige des Seewerkalkes nicht übersteigt. Eine einzige Probe von hellen], etwas niergeligetu Kalk («Heiden- 

kirchli») führte eine Fauna, die wahrscheinlich] ius Maestrichtien zu stellen ist. 

Vorkommen: Praktisch ni allen Aufschlüssen. 

5) Tertiäre Leimern (Tafel II, Abb. 4). Dunkelroter, dichter feingeschiclfteter, mergeliger Kalk mit grün- 
lichen diffusen Flecken. Grünlicher mergelig-kalkiger Siltstein und grünlicher, fleckiger, fnergeliger, 
feinstgeschichteter Kalk mit tertiären Globigerinen und gekielten Globorotalien: Altersmässig und faciell 

C) Z, 3 

h eitr. geol. Karte Schweiz, N. F., 129. Liefg. 5 
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entsprecheli diese durcha lls den tertiären Couches Rouges mid dein der Klippeiidecken-Serie 
des Rotspitzes (oberes Paleoea n (? ) bis unteres lEýocaen, vgl. S. 71). 
Vorkonnneii : V'order Brosimi tt, l'nt er Fluomilp. 

6) Leinrernkalke aus den Globigerinenschiefern der Drusberg-Decke. Diese stellen faciell und altersmässig 
eine etwas besondere Gruppe dar. Es sind graue fleckige Kalke mit viel Tonhäutchen und wenig Glauko- 

nit, makroskopisch etwas an 2) erinnernd. Bei Fontanes tritt eine grünliche Varietät mit Inoceranren- 

prismen auf: Sie führt zweikielige Globotruncanen der lapparenti-Guppe (seltene Formen, die Globotrun- 

cana arca nahestehen) mid einkielige Formen der stuarti-rosetta-Gruppe, wenig Pithonella ovalis KAUF- 

MANN und Oligostegitien, Ilugoglobigerinen, Heteroheliciden, keine Radiolarien. 
Im Gegensatz zu den übrigen Leinrern gestatten die spärlichen Globotruncanen keine sehr sichere 
Zuordnung zuiii Standard-Profil von Gubbio. Immerhin kann man die gefundenen Formen mit einiger 
Vorsicht den Niveaux 22 bis 27 des Profiles von Gubbio (RENZ, 1936) zuordnen, also dem Campanien-(? ) 
Maestrichtien 1). 

b) Leimernmergel (inkl. Globigerinenschiefer) 

Auf (Grund der Mikrofaunen können kretazische und tertiäre Leinierninergel unterschieden werden. 

Kretazische Leimernmergel 

Dunkle, grünliche, feinstgeschichtete Mer; elschiefer: Ani häufigsten sind Proben mit Formen der 

Globotruncana lapparenli- und der Globotruncana thalmanrii- f lexuosa-Gruppe. Nach HERM (1962) können sie 
etwa ins mittlere Campanien gestellt werden. Nur in einer schlecht erhaltenen, älteren Probe fanden sich 
ausschliesslich Formen der Globotruncana lapparenti-Gruppe. Auffällig ist das Fehlen von Proben, die alters- 
mässig den Seewerschiefern entsprechen. In einer gut erhaltenen Fauna von einer Probe unterhalb Vorder 
Brosmatt konnte best iiiniºt werden : 

Globotruncana area (CuSHMAN) 

Globotruncana bulloides VOGLER 
Globotruncana cf. contusa (CUSHMAN) 
Globotruncana contusa scutilla GANnor, Fr 
Globotruncana fornicata PLUMMER 

Globotruncana stuaa"tti (DP. LAPrA>iEx'r) 
Rugoglobig; eritien 
Heterolielicideii 

Nach Hi nit ist diese Probe ins obere Campanien bis untere Maestriclitien zu stellen, ist also ungefähr 
gleich alt wie die Basis der \Fangsehiehten rind (ziuºi mindesten teilweise) wie die Leimernkalke 5) aus den 
Globigerinenschiefern der 1>rusberg-Decke. 

Tertiäre Leimernmergel 

Dunkelgraue, meist etwas bräunliche, seltener olivgrünli. che bis schwach violette Mergelschiefer. Sie sind 
vielfach vermischt mit kretazischen Leiniernniergelii mid können dann im Feld nicht von diesem unter- 
schieden werden. Die 1ý1<mktonischen I+oranïiinifereºi sind zu schlecht erhalten und zu spärlich, uni genau 
bestimmt zu werden. Immerhin fallen die meisten erkennbaren Formen ins obere Paleocaen bis untere Eocaen 
(Globorotalia acqua- und Globorotalia aratýonensis-Zonen) respektive ins obere h, ocaen (wahrscheinlich Globi- 

gerapsis seniiiinvol-at(i-Zone). 
1)ie Vorkommen von oberpaleocaenen-untereocaenen Globigerinenschiefern sind bei der Lokalbeschrei- 

bung angeführt (vgl. S. 39). Mittleres Iý; ocaen konnte nicht mit Sicherheit nachgewiesen werden. Rein ober- r, n 

1) In diesen Altersbereich fällt der einzige Leimernkalk aus dem Wildflysch der Habkern-Zone, der jünger ist als die 
Hauptmasse (Gruppe 4) der Leimertikalke. Es handelt sich bei diesem möglicherweise um einen tektonischen Schürfling aus 
der Drusberg-Decke. 
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eix"aen( h: insrlilit�ýsind meist nur in der Niihc der (; luhigcrinenschiefer dei- I)rnlerg-Docke zu finden 
(z. 11. ini Bach S\\ Puter 1Iimonall>). Ausii; litii : I3ci I'I. 1! 3.1 «lieidenkirchli, >. 

Au, versackten (; I(1>igcrinen hlcckenni igch! ioni Osieiu1 des (ii. vilýr, tocke, (iii «\1 issihiichlein» 

etwa auf Ilote 12MU--1251 koiuite I)r. Eekert folgende Fauna hestiininen: 

(; lobigerina pseudoeocaena SUBBOTEN A 
(, lobigerina venezuelana HBDltEi 

(; lobi(terina llegvaensis ; i/eI24aensis WEINZIF, xr. & Aeem, 1N 
(; lobiyeº"inita dissimilis (CutiniIAx & BERMI-DEZ) 
(; lobiyeririita pero (`1'oDll) 
(; loborotalia eeuh"ali. ý (I SIIMAN & 13EntnruriEz 
(; loborotalia sp. af f. CCÌ roa ulensis (COLE) 
(; lobigerapsis semiinrrolula (KEIJZEH) 

(; lohirtcrapsis tropic(Ilis Ri, ov & 13atiNEn 

ECKERT stellt diese Fauna iii die (; labigerapsis seniiinroluta-Zone. Gleiches Alter weisen Globigerinen- 

Fleekeninergel unmittelbar unter dei \V'arrnscLicliten der Giswilerstock-Unterlage auf. 
Etwa auf halber Hohe zwischen Schuppe 2) des Fesches (vgl. S. 42) und demi Wang, elrichteri konnte 

eine Probe vomi (; lohigerinen-Mickemuuergehi vini Oberpaleocaen-Alter itestirºuiit werden (Globarot(rlia 

aerlua-Zone). In der \iihe fanden sich noch einige Proben, die evemitu(11 ('? ) ills uniti Iere Ena. emi gestellt werden 
küinien. h; s Wurde keine Vorulisehnng von oberpa1eoeaenen iiiil niereocaenen Fau mien beobachtet, was Auf- 

praktisch 
Ein in den aiisteliendeii Globigerinet! hýleckemuergelu gefundener Lithothanuúenkalk führt I)iscocvcli- 

neri, Numruuliteri und Hotalideil, vergleiciilau" unit denjenigen der untereocaenen Nurnunulit, enschichten der 
I)rusberg-I)ecke. 

Nur in einem Fall (iiii Bacii Chiiseren Unter Fluonalp) fanden sieh untereocaene, rote und grünliche 
Mergel, die eindeutig die Facies lier Couches Rouges und der 11ýildfl), cli-Mert; el der (dippen-Decke des Rot- 
spitzes aufweisen. 

4. Übrige Einschlüsse 

Bemerkenswert sind in erster Linie dtuikel; raue, fleckige lladiolarienkalke, die weitgehende litholo- 

nisehe l hereinstiýnmun mit deii Leünerukalken 1) zeigen. hii Feld sind sie leicht zii vcrwechsehi nut harten, 
dichten Wa. ngkalkeii. In einem Falle fanden sich darin (ýlohineriuiden (wahrscheinlich Hedhergellen), sonst 

wurden keine Foraniiniferen beobachtet. Es handelt sich eventuell uni das iiltestce, w-ahrscheinliclº neokonie 
Glied der «Leünern Serieý>. 

1)ie restlichen Einschlüsse sind hei der 13eschreihung der Aufschlüsse a. ufgefillºrt. 

D. Facies 

Ans lest t, nterkapiteht ß und C gelit hervor, class die Hanpt ]nasse der beschriebenen \1 ildfly-seli-Bildust- 

Aen faciell ohne weit el es mit destt 7'ß-p ý1ildflý seit der Habkcertt-Zone, «-ie er vorn li: ýt ras: ý. x (PS-86) definiert 

usud vo 11 Souº. 1t (P) 49) und (; luoN (1buse hriebeºt Worden isi, verglichet w-erdt'n kasºn. Fiirdiesel)entnng 

spricht insbesondere auch das häufige ý orkottttnen von Fiabkerngranit, der Fund einer I )iscocý clisteulºreccie 

suit lútsuponenten von Htcbkerngranit und verschiedenen sedinientiiren klippenülndichest Gesteinen (sielte 

audit S. 32). Auch in anderen, «gewöhnlichen» FI} srhbreccien konnten hie und da Komponenten von Ge- 

steinen festgestellt -erden, die eventuell aus der Klippen-Decke stannnen könnten. Diese Funde sind jeweils 

bei der Lokalbeschreibung speziell vermerkt. 
Die Platznalniie des Hýsbkerti 1ý''ildfi schc,, der als tektonisch tiefere h; ittheit seine Hauptverbreitung 

unter dein Schlierenfly-sch hat, ist durcit intensive Verscl-huppun; und Aufstülpung des Schlierenflvsch- 
Südrandes zu erklären: Bei dieser durcit die (Oberschiebung der Klippen-Decke verursachten Bewegung ist 
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der Habkern-Flysch unter Umkehrung der Schlierenflysch-Serie schliesslich leicht über diesen hinweg- 

geschoben worden (vgl. auch Kapitel Schlierenflysch S. 54). 
Einen faciellen Spezialfall innerhalb des Wildflysches s. s. stellen, neben den Wangschichten (die, wie 

einleitend vermerkt, als tektonischer Schürfling betrachtet werden können), die Pakete von Flysch und 
fleckigen Globigerinenschiefern in der Unterlage des Giswilerstock-Ostendes dar. Es kann nicht entschieden 
werden, ob dieser «Flysch» und die damit auftretenden «Fleckenmergel» zum eigentlichen Sedimentations- 

bereich der Habkern-Zone gehören oder eventuell - zusammen mit den Wangschichten - einen Schürfling 

aus dem südlichen Bereich der Drusberg-Decke darstellen. Ähnliche Gesteinstypen haben BENTZ (1948) aus 
dem Süd- bis Ultrahelvetikum des Sarnersee-Gebietes und SoDLlt (1949) aus der Südelbach-Serie beschrie- 

ben. 
Auffällig im Habkern-Wildflyscli der Giswiler Klippen-Region ist das Fehlen von obereocaenen Fora- 

niiniferen- und Nannoplanktonvergesellschaftungen, wie sie aus deni Typ-\Vildflysch und dem aus dem 

gleichen Faciesstreifen stammenden subalpinen Flyseh (siehe REBER, 1964; S. 134) bekannt geworden sind. 
Dafür findet man paleocaene bis untereocaene Formen. Wohl treten vereinzelt Einschlüsse von obereocaenen 
Leimernschiefern auf, doch sind diese meistens in der Nähe der Drusberg-Deckenstirn zu finden und können 

tektonisch von der Drusberg-Decke abgeschürft und in den Wildflysch eingewickelt worden sein. Die meisten 
tertiären Leirnernschiefer sind oberpaleocaenen bis untereocaenen Alters. Ein schönes Beispiel von im kleinen 

tektonisch vermischten oberpaleocaenen und obereocaenen Globigerinen-Fleckenmergeln wurde weiter oben 

vom Ostende des Giswilerstocks beschrieben (S. 51, siehe auch weiter unten). 
Für teilweise oberpaleocaenes bis untereocaenes Alter des Habkern-Wildflysches sprechen auch Nanno- 

fossilfunde aus Mergeln, die aus intakten Turbiditen gewonnen werden konnten. 
Damit ist das obereocaene Alter des Habkern-Wildflysches - wenigstens teilweise - in Frage gestellt. 

Aufarbeitung älterer ganzer Flyschserien mit ihren Begleitfaunen ist wohl denkbar, aber in den Schweizer 

Alpen noch nie nachgewiesen worden. lin Gegenteil enthält die von SCHAUB (1951) bearbeitete Serie des 

Schlierenflysclies bekanntlich durchwegs altersindizierende Faunen- und Florenabfolgen mit nur deutlich 

untergeordneten Mengen von aufgearbeitetein Material 1). 

Es bleibt deshalb als wahrscheinliche Alternative für die Deutung des Wildflyschphänoniens nur ent- 

weder ein Einsetzen der Wildflysch-Sediinentation im Oberpaleocaen bis Untereocaen (vgl. auch BADOUX 

& LOMBARD, 1962; 5.13,5.15-17: Alter des ultrahelvetischen Flysches der Wildhorngegend = Lutétien- 

Priabonien) oder dieAnnahme, dass Flyschsandsteine und Breccien des bestimmten Alters tektonisch aus 
dem Schlierenflysch eingewickelt worden sind. Sandsteine und Breccien aus Wildflysch und Schlierenflysch 

lassen sich weder litliologisch noch mikrofaciell unterscheiden. Auf die Konsequenzen dieser neuen Problem- 

stellung wird bei den Schlussbetrachtungen etwas näher eingegangen (vgl. S. 79). 

In den Leimernschichten kann man einen kretazischen und einen tertiären Anteil unterscheiden. Die 

kretazischen Leimernschichten Überwiegen weitaus und zerfallen selbst wieder in die älteren Leimernkalke 

und die jüngeren Leiniernschiefer. Die Leimernkalke umfassen dabei den Zeitabschnitt, der in der I)rusberg- 

Decke durch Lochwaldschicht und Seewerkalk eingenommen wird (Oberalbien bis Unterturonien), die Lei- 

mernschiefer sind zum grössten Teil ins Campanien-Maestrichtien zu stellen. Auffällig ist das Fehlen von 
Leimernschiefern, die altersinässig den Seewerschiefern entsprechen. 

Die tertiären Leimernschichten umfassen ebenfalls zwei Gruppen, nämlich Globigerinenschiefer ober- 

paleocaenen bis untereocaenen und solche obereocaenen Alters in südhelvetischer Facies sowie seltener ter- 

tiäre Couches Rouges und ýV'ildflysch der Klippen-Decke (Rotspitz-Serie). Wie schon einleitend bemerkt, 

können diese letzteren beiden sowie die obereocaenen Globigerinenschiefer auf Grund ihres seltenen Auf- 

tretens als tektonisch verschürfte Vorkommen betrachtet werden. 
Für die Hauptinasse der Leimernschichten lässt sich somit eine mehr oder weniger durchgehende Serie 

vom Oberalbien (eventuell noch tiefer in die Unterkreide hinabreichend) bis ins Untereocaen rekonstruieren. 
Vergleicht inan diese Serie mit derjenigen der'T'yplokalität Leimern (GIGON, 1952), so sieht man sofort, dass 
der Altersbereich, der dort vertreten ist ('T'uronien-Paleocaen), ini Gebiet der Giswiler Klippen vorwiegend 

1) Eine Ausnahme bildet der von SciiAua (1951) im Profil der grossen Sohliere als basaler, tektonisch ungestörter Schlieren- 
flysch bezeichnete Abschnitt (Maestrichtien nach SCHAUB). Dieser ist nach neueren Untersuchungen an Nannoplankton ins 
Danien zu stellen und enthält viele aufgearbeitete Kreide-Naruiofossilien (MouLER, 1967). 
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schiefrig-mergelig ausgebildet ist und wahrscheinlich gerade deswegen nur fragmentarisch nachgewiesen 
werden kann. Es fand sich in der Giswiler Klippen-Region nur ein einziger Brocken von Leimernkalk, der als 
Maestrichtien zu datieren ist und der möglicherweise aus dem ýVildflysclº oder aus den Globigerinen- 

schiefern der Drusberg-Decke stammt (siehe Fussnote S. 50). 
Die wenigen Leimernkalke, die im Wildflysch und in den Glohigerinenschiefern der Drusberg-Decke 

gefunden wurden, gehören altersmässig ebenfalls zu diesem Abschnitt (? Campanien-Maestrichtien). 
Vergleicht man die beschriebenen Typen von Leimernschichten mit den drei Gruppen, die VONDER- 

SCHMITT (1923. S. 11/12) anführt, erkennt inan, dass die Hauptmasse der Leimern (oberes Albien bis Turonien) 

der Gruppe 1 VoNDERSCIMITT entspricht. Gruppe 2 und 3 entsprechen unsern tertiären Leimernschichten, 

und zwar 2 den Globigerinenschiefern und 3 den Couches Rouges. 

III. Schlierenflysch (ultrahelvetisch) 

Zuni Begriff «Flysch» 

Unifassende Darstellungen des Problems enthalten die Arbeiten von TERCIER (1947) und TRÜMPY 

(1960). Historische und regionale Aspekte werden ausführlich behandelt im Stratigraphischen Lexikon durch 

LEUPOLD (in Vorbereitung). 
Seit den grundlegenden Arbeiten von KUENEN und den Ergebnissen der ozeanograpiiischen Forschung 

im Nordatlantik in den frühen fünfziger Jahren werden Schichten, die «Graded Bedding» zeigen, als Turbi- 

dite - durch «Turbidity Currents» abgelagerte Sedimente - gedeutet. Die in typischeiu Flysch gefundenen 
Kleinzyklen, wie sie zum Beispiel von SCHAUB (1951) eingehend beschrieben worden sind, zeigen nun bis in 

die Einzelheiten alle typischen Merkmale von 'l'urbiditen. Aus diesem Grunde wird die Flysch-Definition 

KUENENS (1958a, S. 329) voti 7'1tÜMPY (1960,5.873) übernommen: 

«A thick sequence of pre-paroxysmal marine geosynclinal sediments, consisting of an alternation of evenly stratified shale 
and muddy sandstone (graywacke etc. ) and showing at least a moderate amount of graded bedding. The maximum grain size 
in the graded beds is 5 to 10 cm diameter 1). Coarser material is not graded and subordinate in amount. Transitions to or alter- 
nations with calcareous types also occur. Geological age is ignored. » 

Eine gewisse Modifikation erfährt diese Definition noch im gleichen Jahr durch KuI: NEN (1958b) selbst. 
Der genannte Autor beobachtete an Flyschserien in den Schweizer Alpen einen relativ grossen Anteil von 
Kleinzyklen mit unvollständig entwickeltem «Graded Bedding. Für diese wird der Ausdruck «Fluxoturbi- 
dit» übernommen (DZULYNSKI e. a. 1959). 

Erwähnenswert ist weiterhin die Entdeckung von altersindizierenden, z. T. reichen Vergesellschaftungen 

von kalkigem Nannoplankton (HAY & SCHAUB, 1960; HAY, 1964 und HAY & iNIOIILER, 1965) indenobersten, 

feinsten Mergeln von Kleinzyklen des Schlierenflysches. Für diese Lagen kommt deshalb kaum eine Ablage- 

rung aus einem «Turbidity Current» in Frage, sie müssen als normales pelagisches Sediment abgesetzt worden 

sein (SCHAUB, 1961; S. 340). Makroskopisch kann der normale pelagische Anteil dicht von den feinsten 

Fraktionen des unterlagernden Turbidites bzw. Fluxoturbidites unterschieden werden 2). 

Wie schon aus der Diskussion der 1Vildflysch-1efinition entnoinnien werden kann, gibt die klare und 

«universale» Flysch-Konzeption von KUENEN die Möglichkeit, Flysch sauber von Wildflyschbildungen zu 

1) HEßn (1962, S. 11) berichtigt in einer Fussnote, dass anstatt Centimeter wohl Millimeter eingesetzt werden müsse. 
Damit im (`bereinklang steht, dass selbst die grussten Komponenten von Schlierenflysch-l3reccien 5 ein Durchmesser kaum 
erreichen dürften. 

2) In jüngster Zeit berichtete J. Bitorwr: x (1965; l'roe. kon. nederl. Akad. Wetensch., Ser. B, 68/5, S. 309-334) über 
Funde von agglutinierenden Foraminiferen (sog. «Rhabdaºnýnina Faunen») aus pelagischen Mergeln des Schlierenflysches und 
andern Turhiditsequenzen. Aeusserst wichtig für die Interpretation der Ablagerungstiefe von Flyschsedimenten ist die Be- 
obachtung, dass in den rezenten Meeren solche «1i? habda»ninina-Faunen» nur in abyssisclien Tiefen gefunden wurden. 
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trennen: Schon VO2NDERSCHMITT & SCHAUB (1943) und SCHAUB (1951) kommen mit feldgeologischen und 
inikropaläontologisehen Methoden zu einer ganz analogen Abtrennung zwischen Flysch und WTildflysch. 

Auf der Turbidit-Konzeption basierend ist denn auch eine ganz spczielle Sedimentologie aufgebaut 
worden, die sich anhand der zahllosen Schichtinlterfliichenstrukturen ein genaues Bild der Ablagerungs- 

mechanisme11, der Strömungsrichtungen und der Hathymetrie der verschiedensten 'Cnrbi(litsequenzen (und 

damit ihrer paläogeographischen Situation) zu machen versucht. Diese Methode, so aussichtsreich sie schei- 

nen mag, ist im engeren Untersuchungsgebiet wegen der sehleehten Aufschlussverhältnisse triebt anwendbar. 

Vorkonunen und Ausbildung 

Lïber die I)rusberg- I )ecke überseliobett und tiürdlicli 
davor liegend, er, treekt sich die mächtige Schlieren- 

flyschnias, e. ber ihren Südrand sind die Yrtalpes lUdianes-l'aeuientu der Giswiler flippen ül)erschobett 
(Nordteil des Giswilerstockes mid die übrigen, N\V davor liegeudeti Klippen). 

Die haupt, äcbliclt, teit Aiifsehlüsse von Seliliereuflysch itii Untersuchungsgebiet befinden sich atit Grat 

1. l, ot, 1)itz-i\iinalpstor, k, iu den Bächen von \ünalli, die iii das «[ iii rwetigengräblein» stünden, im «Unter- 
Uisvvil-Kleinteil wengengräbleitiý> selbst bis hiniutter auf etwa Kote 1: 3I01: 35() and in der Gros, Lýtui von 

(Hirzenbadwald, Glaubenbüeletital) hinauf bis auf 12,30 1240 ui Hölie. In vereinzelten Aufschlüssen- 
im sibüelegg Osten und im Ha(-li SSW ('ltli Witi im Westen kamt man den Sclilierettfly-sclt bis an die 

Stirne der i)rusberg-] )ecke verfolgen. Der prächtigste Aufschluss, den ScnAut3 1951 beschrieben und 

abgebildet hat, befindet sieh au der Ausbruchnisehe des Sörenberger ßergsturzes beim Nünalpstock. 

hýine lithologische Beschreibung des Schliereufi vsches hat S(, nAus (1951) in erster Linie anhand des 
Standardprofils der Grossen Schliere gegeben. Auf eine Wiederholung wird deshalb verzichtet. Interessant 
ist die auffällige lithologiselieýýlstlichkeit der Selilierenflýýsch Sandst eine und Bremen mit den beschriebenen 
Sandsteinen und i reeeieii der Habkertt-'hone. Aneli im I )iituiseliliff (rk-emit i niii vielfach die gleichen Kont- 

ponetiteti: I)olosiit, kristallines Material, l: retazi, rhe Leimernkalke Iladi darieiikalke mit und ohue'l'intin- 
niden, Stücke äliiilieli der (3i, wiler, toek-Trias, wenig oolitliisehe Kalke. Auch der Glaukonitgehalt der 

Scldierenflvseh Sandsteine ist ungefähr derselbe wie derjenige der \V'ildflý seli Sandsteine. 

Mikrofauna und Alter 

Aus den Atnfseblüssen itürdlielc uud Nve'tlicli des 1lottipitzes konnten zahlreiche -Ntninnuliten, nebeii 
Assilinen, lliscoe. vclinen und Atiteroevclinen isoliert werden. Prof. Sellatlb bestinnnte daratis folgende 
ý uiiiiiiuliten : 

Vertreter der Nummulites partschi-Gruppe (sehr häufig), daraus: 

Nummulites partschi DE LA HARPE 

Nummulites cf. praecursor ornatus SCHAUB 
ferner: 

Alummulites burdigalensis DE LA HARPE 
Nummulites cf. buurdiggcrlensis DE LA HARPE 
Nunrmulites bu, atnrf i, Scr1 enn 

Diese Fatum eutspricltt naclr Il. SeiAUi (1! 1:, 1) denn Ober(, ti SeIilierensarrdslein. I)ie Aiifselilüsse im 
Gebiet nördlich mrd westlieb des Rotspitzes sind somit stratigraphiscli als obere Fortsetzung des irr der 
Abbruchnische des Sörenberger Bergsturzes aufgeschlossenen Abschnittes (Mittlerer Schlierensandsteiii 

Schonisandstein SCHAUB, 1951) aufzufassen. 
Im obersten Aufschluss ini Glaubenbiielental in der Gross Laui, Kote 1230-1240 unmittelbar unter dent 

überschobenen Schubfetzen von Rotspitz-Sedimenten und Gips, mid auf der Meisibii(, legg etwa auf 810 ni 
Höhe konnten ziisiitzliehe Farmen isoliert werden, die clatiInlis für Oberem Schlierensandstein sprechen. Irr 

1)ünnschliffen findet inan irr den etitsprt, eheudeit Gesteinen Nurmriuliten, I)iscocyclineii, Globigerinen, 
Globorotalieii, Rotalideti, Textulariden, 1, i1 hothanmien und l; chinoderinensplitter. 
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Iin Bachbett der Gross Laui in Nähe von Abesitli ist nach VONDEItSCHDIITT (1923, S. 31) in einem Ge- 

wölbe «Wildflysch» aufgeschlossen. 
Tatsächlich findet man riesige Habkerngranitblöcke (einer davon lag im Bachbett etwa auf Kote 690) 

und in 820 m Höhe auf der linken Bachseite einen riesigen Block voti Fangschichten. In der Nähe finden 

sich jedoch Breccien und Sandsteine mit Globotruncanen und Kreide-Orbitoiden in der Grundmasse. Dar- 

unter kommt wirr gelagerter Flyscli mit Alberese zuln Vorschein, so dass es sich wahrscheinlich um basalen 

kretazischen Schlierenflysch handelt. 

Zur Tektonik (vgI. Figur 2) 

Bei der Kartierung ist es meist auch in kleinen Aufschlüssen inünliclý, auhntnd des «llraded Bedding>>, 
Kreuzschichtung, «Convolute Bedding >> und organischen und anorganischen «l>ottotu Marks» die Lage- 

rungsverhältnisse festzustellen. Die detaillierte Aufnahine im Masstab 1: 10000 euthidlte eine recht kompli- 

zierte Aufeinanderfolge von norinal und verkehrt gelagerten mehr oder weniger inonuklinaleºi Schuppen. Das 

regionale Einfallen nach SE ist lokal starken Schwankungen unterworfen. 
Nördlich und westlich des Rotspitzes unmittelbar unter der Klippendeeken-1Tberschiebung liegt eiste 

verkehrt gelagerte Schuppe. Diese ist verfolgbar auf Heimego bis Pt. 11-41. Die östliche Fortsetzung ist beim 
Zusammenfluss der Bäche von Schwander und Sachsler U titerwengen (Pt. 1390) und darunter im «Unter- 
wengengräblein» sowie iiii Graben nördlich des Rotspitzes zu suchen. Weiter NW bis zum Fuss des Nünalp- 

stockes stösst man auf eine normal gelagerte Schuppe. Ihre östliche Fortsetzung findet diese in den erwähnten 
Bächen oberhalb Pt. 1390. 

Der Nünalpstock wird gebildet durch zwei verkehrt gelagerte, steil gestellte Schuppen, zwischen die 

eine kleine, normal gelagerte eingeschaltet ist. Bei der Abbruchnische des Söreuberger Bergsturzes findet 

man nugefähr saigeres bis leicht überkipl>tes Einfallen gegen SE,. 
Ins Glaubetibüelental überwiegt normales Einfallen, seltener tritt verkehrte Lagerung auf. 
In der Gross Laui von Abesitli hinauf bis zu den Aufschlüssen nördlich von Pt. 1082 Hirzestbadwald 

herrscht normale Lagerung (auf der linken Bachseite ist schon wieder die nüchsttiefere Schuppe durch ver- 
kehrte Lagerung angedeutet). Bei Abesitli selbst fallen die Bänke nacht Norden ein, und zwar je steiler, je 

näher man zur nächsthöheren, verkehrten Schuppe kommt, ohne dass eine Umbiegung beobachtet werden 
könnte. lin östlichen Teil des Hirzenbadwaldes legt sieh darüber die niicltnthühere, verkehrt gelagerte n ri 
Schuppe von Beigisegg--Fleschwald. Südwärts gegen die Drusberg-Decke zu werden die Aufschlüsse nun 

spärlicher: Weitere Schuppen können noch erfasst werden bei Buechenegg (normale Lagerung), Pörterwald 

(? ) und Meisibüelegg (verkehrte Lagerung, steil gest eilt). 

IV. Klippen-Decke (penninisch) 

A. Unterteilung und Verbreitung 

(vgl. Tafel V1) 

Es können vier stratigraplºiseh und tektonisch scharf differenzierte Einheiten unterschieden ýýerden, die 
teils der Drusberg-Deckenstirn, zum grösseren Teil aber dem südlichen IIand der Schlierenflvsehmasse anf- 
liegen. 
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Von Süden nach Norden: 

1. Giswilerstock 

Diese Masse ist topographisch dominierend und baut (abgesehen vom Grat Höch Gumme-Stellenen) 
die höchsten Gipfel des Untersuchungsgebietes auf, nämlich Mändli, Rossflue und Schafnase. Einzelne 
Blöcke liegen als Erosionsrelikte auf dem Grat Rückenegg-Dundelegg. 

2. Alpoglerberg 

Die Hauptmasse liegt im Alpoglerberg selbst. Die Aufschlüsse sind spärlich und befinden sich in Alp- 

weiden. Tektonische Schürflinge treten bei Alpoglen, Fontanen und Hinter Brosmatt zutage (für letztere 
beiden Vorkommen, vgl. auch Kapitel Habkern-Zone S. 45 und S. 43). 

3. Glaubenbüelen 

Diese Einheit wird in erster Linie aufgebaut durch die Gipsmasse des Glaubenbüelenplateaus. Diese 
Gipsmasse ist im Süden, bei Jänzimatt und Heidberihubel, verschuppt mit Wildflysch der Habkern-Zone. 
Die grosse zusammenhängende Hauptmasse erstreckt sich vom Glaubenbüelenplateau ins Glaubenbiielental 

zwischen Gross Laui und Merliegg hinunter bis zum Gibsgraben und dein westlichen Ende des Hirzenbad- 

waldes bis zum Fusspfad Gross Laui-Iwi. Tektonisch losgelöste Schollen bauen den Grat bei Iwi von etwas 
unterhalb Pt. 1234 bis Pt. 1199.5 auf. Weitere isolierte Vorkommen befinden sich südlich der Stockmatt am 
Fahrsträsslein nach Brosmatt und bei Unter Fluonalp (vgl. für die letzteren beiden Vorkommen auch das 
Kapitel Habkern-Zone, S. 43 und 44). 

4. Rotspitz 

Das Hauptvorkommen und die wichtigsten isolierten Schuppen sind auf der geologischen Skizze (Figur 7) 
dargestellt, die übrigen auf Tafel VI. 

Die isolierten Schuppen stehen NE der Hauptmasse zwischen dem Fahrsträsslein Rübihütte-Schwander 
Unterwengen und dein Bachbett Gross Laui zwischen Glaubenbüelental und ungefähr auf Kote 1390 im 

sogenannten «Unterwengengräblein» sowie in der Gross Laui zwischen 1230 und 1250 in Höhe an. 

B. Stratigraphie 

(Siehe auch Figur 9) 

1. Giswilerstock 

a) Lithologie 

V"on \TONDERSCHMITT (1923, S. 15-17) sind die wesentlichen Aufschlüsse, lithologischen Typen und 
Fossilien beschrieben worden. Auf eine Wiederholung wird deshalb verzichtet und auf das unten stehende 
summarische Profil verwiesen. Am Grat von Pt. 1734 nach Schafnase und am Nordrand des Kars östlich der 
Schafnase kann man in einer verkehrten Serie folgende stratigraphische Sequenz von oben nach unten stu- 
dieren: 

mindestens 40-50 in Rauhwacke ; 
ca. 300 in graue, dunkle, dolomitische Kalke, im oberen Teil mit í17yophoria goldfussi; 
ca. 20 in dünnplattige, dolomitische Mergel, rote und blonde Dolomite, wenig Rauhwacken; 
ca. 100-110 m graue, dunkle, dolomitische Kalke, im oberen Teil mit Crinoidenbank; 
ca. 2(1-30 m gewürmelte Kalke. 
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b) Fossilien und Alter 

VONDERSCHMITT erwähnt einen einzigen 1)iploporenhorizont vorn Rossfluegipfel und rechnet ihn dem 

Anisien zu. Er bestimmte daraus: 

Jýiplopora u, niserialtis Pm 

In Proben voni klassischen Fundort in der Nähe des Rossfluegipfels bestimmte Dr. Gasche dazu 

J)iplopora cf. philosophi PIA 

Weiter nicht bestinnnbare Diploporenreste stammen aus einem tektonisch aus dein Zusammenhang 

gerissenen Paket östlich der Furgge, welches zwischen 1790 und 1850 in Höhe nördlich an die Rauhwacke 

anschliesst. 
Nach ELLENBERGER (19.58, S. 17$) ist J)iplopora iunaiseri-alis eine Leitforiu für Ladinien. Nach Dr. Gasehe 

(mündliche Mitteilung) tritt sie s(-lion iin oberen Anisien auf. Die Flora vom Rossfluegipfel stellt Dr. Gasehe 

deshalb mit Vorbehalt ins obere Anisien. 
Im Schutt unter der Rossflue fanden Hum und TOBLER 

S'pirigera trigonella V. SCHLOTH. 

Diese Forin ist nach den neueren Angaben charakteristisch für oberes Anisien. ELLENBERGER (1955, 
5.188) zitierte in einer Fussnote 

Worthenia hausmanni Goi, DF. 

aus einer am Geologisch-paläontologischen Institut Basel deponierten, von Prof. Buxtorf iii Schutt SL 

Sandboden gesammelten Lumachelle mit Dentalium. 

Weiter bestimmte VONDERSCHMITT (1923) von der gleichen Lokalität 

11 yophoria gold f ussi v. ALB. 

Handstückvergleiche ergaben, dass TVorthenia hausmnºanni aus einem hellen, etwas spätigen Gestein 

stammt (in einem analogen Gestein von der gleichen Lokalität tritt Linia sp. auf), während íll i/ophoria gold- 
lussi aus dunkelgrauen bis schwarzen, mehr oder weniger dichten Kalken herauswittert. 

Nach ELLENSERGER (1958) ist nun Wortltenia hausinanni auf das Anisien beschränkt, 11; º/ophoria 
Gold fussi ins Ladinien zu stellen. Nach SCHMIDT (1938) können sich allerdings die beiden Formen zeitlich 
eventuell iin Grenzbereich Anisien-Ladinien überschneiden. 

Es ist nun im Zusammenhang mit der vorläufig ungelösten Altersfrage dieserFossilfundstelle SE Sand- 

boden möglicherweise interessant, dass VoNDEuSCHMITT (1923, S. 16/17) aus einem roten Dolomit ganz in 

der Nähe, am Östlichen Abhang des Giswilerstockes, Lingula ten. n, isstiniºº. aufführt 1). Dieser rote 1)oloniit ent- 

spricht nach VONDERSCHMITT demjenigen, den dieser Autor nördlich unterhalb des Schafnase-Gipfels und 
an der Ostwand des Kars östlich der Schafaase fand und der nachmeinerAuffassungzudenf`bergangsschich- 
ten Anisien-Ladinien gehört. 

Erst eine detaillierte Untersuchung der Giswilerstock-Trias wird zeigen können, ob es sieh beim Za- 

sammenauftreten von TT'orthenia liausmanni und 11yophoria goldfussi um ein stratigraphisches Phänomen 

oder um eine tektonische Komplikation handelt oder ob Wortteenie hausnºanýii aus dein Gehängeschutt 

stammt. 1)ie letzte Möglichkeit erscheint immerhin am wahrscheinlielisten. 
Mit den zur Verfügung stehenden Fossilien kann somit die Datierung der Giswilerstock-Trias von 

VONDERSCHMITT (Anisien-Ladinien) vollauf bestätigt werden. Die Raulìwaeke als jüngste Bildung ist dem 
Carnien zuzuordnen. 

Ein Blick auf die summarische Zusaminenfassung der Ausbildung und der 
_Mächtigkeiten enthüllt 

Punkt für Punkt eine gute trbereinstininiung zwischen der Trias des (iiswilerstockes mit derjenigen in den 

Préalpes Médianes Rigides (BoTTERON, 1961: S. 7-1 und Pl. VIII), Wie sie schon VONDERSCHMITT (1923) und 
auch andere Autoren postuliert hatten, und damit nnit der Trias des Briançonnais (vgl. auch ELLENBERGER 
1952, S. 285/286). 

1) Im Schutt darunter, etwa halbwegs ««'issibächlein *-Vorder 13rosmatt fand ich kohlige Pflanzenreste in einem schwar- 
zen Kalk. 
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2. Alpoglerberg 

Trias und Lias kontinen in drei parallel SW-XE verlaufenden Zügen als Faltenkerne oder als Verkehrt- 

schenkel von zerrissenen Mulden zum Vorschein, die von Zooph3"eus-1)ogger aus gefüllt sind. 

a) Dolomit, Rauhwacke, pflanzenführende Sandsteine und Mergel (Obertrias) 

Das doniiuierende Gestein ist gelb ý erwit t erººder i )olomit. Meist ist er begleitet von llauhwacke. Ein 

grösseres Vorkouunen bildet anl SE-Abhang des Alpoglerberges eine Geländekante etwa 200-300 m NW 

von Pt. 1734 («Heidenkirchli»). Eine grössere Masse von llauhwacke kommt halbwegs zwischen Merliegg 

und Alpoglen am Fusspfad zum Vorschein. 
Vom Profil, das VONDERSCIMLTT (1923, S. 18) angibt, findet sich zwischen den Koten 1670 und 1690 im 

Graben, der westlich des Grates vom Südgipfel des Alpoglerberges gegen Alpoglen führt, nur noch llolomit, 
llauhwacke und grüner, vollkommen steriler, feinstgeschichteter, Glimmer und Pflanzenhäcksel führender 
Siltstein, der nicht mehr im stratigraphischen Verband ist. 

b) Echinodermenbreccie, Fossilschicht mit Phosphorit und belemnitenreiche Kalke und Mergelschiefer (Unter- 
bis Mittellias) 

Faciell sind diese Bildungen starken Schwankungen ausgesetzt, so dass sie gemäss ihrem Vorkommen 
besprochen werden. Das beste Profil befindet sich heute im südlichsten Vorkommen, über der oben erwähnten 
Dolomitkante ungefähr auf Kote 1730 etwa 250 ni WNW Pt. 1734. In verkehrter Lagerung finden sichstra- 
tigraphisch von oben nach unten: 

x nt Dmtkelgratte Mergelkalke, wechsellagernd mit schwarzen Mergelschiefern, nach oben allmählich übergehend in 
u/, uophyctts Doggern, gut der Basis schwach glattkottit. isch-sandig mit vielen 13elenutitett. m' n 

ca. 8 ein Dunkelgraue bis griudiche Mergel mit I'hoslthoritknollett, phosphoritisierten Ammoniten, Gastropoden (Pleuroto- 

»nýrirtsp. ) und L<tntellibranchieru. 

ca. lo em Dunkelgrauer Mergelkalk mit wenigen l3eleuntitett. 
5-10 (-In Schwarze Mergel mit, I ltosphoritlatollen und aufgearbeiteten 1)olontithrockeu. 

xm Gelber Doloutit ('T'rias) mit angebohrter und teilweise erodierter 01)erfl: iche. 

Lu mittleren und ttürdli(-hsteti Trias I, its-Zug liegt auf dem `I'riasdolotttit Echinoderntenbreccie und 
Spatkalk mit I)olotttitkotuponettten, darüber folgen die fossilreiclºett Niveaux und die Belemnitenschichten. 
i )as Profil, das V v), iiscttarrr'r (1923, S. 21) vorn nördlichsten Lias-Vorkommen gibt, lässt sich leider 
infolge Versackung nicht, mehr rekonstruieren. I)ie fossilreiehen Niveaux sind nach VONDERSCHMITT hier 

mächtiger ausgebildet als irrt mittleren und südlichsten Vorkommen. Beim mittleren Lias-Zug auf der Ost- 

seite des Alpoglerberges in 1790-1800 m Höhe im Graben westlich des Grates, der vom Südgipfel des Alpog- 
lerbergs nach Alpoglen hinunterzieht, fand sich in der belenmitenreichen Schicht ein ungefähr 20 cm langer 

und 1 bis 1,5 ein breiter, flacher kohliger Pflanzenstengel. 

Aus dein fossilreichen Phosphorithorizont des südlichsten Vorkommens bestimmte I)r. Wiedenmayer: 

Acantliopleuroc(+ras actaeom- n'( )xBIGNY (iiuclº im nördlichsten Liasvorkommen gefunden) 
Aca, nthopleuroceras sp. aff. A. actaeon D'ORBIGNY 

TTbergangsformen von . 
lcanthoplcuroceras actaeon zu 

A. valdani n'ORBIGNY 
A. ari eti f orme OPPEI. 
A. subarietifornm FuTTERº, R (cf. Ammonites in(iugenesti QUENSTN7DT 1885 11011 D'ORBIGNY) 

Acanthopleuroceras sp. aff. A. subarieti f orme FuTTERER 
Acanthopleuroce, ras ef. subarieti f orme FuTTFRER 
Poi rymorphites con f usus QuENSTEnT 
1: 'oderuCera. S armatatiSowERBY 

Lytoceras sp. ind. 
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Diese Fauna kann ins Lotharingien-Carixien gestellt werden. Aus dein mittleren Vorkommen stammt 

Amoltheus stokesi SOWE1113 
. 

Damit ist unteres 1)oinérien nachgewiesene. 

Interessant ist ein \`ergleich nuit der voua i)ONOVAN (1S): íN) Volli Langeneckgrat (Préalpes Médianes) 
bestinunuten Fauna: I)ie Fauna volli südl'elisten V'orl. omuneºu des 

. 
ýlt>oglerberges stellt 1)r. AViedenunayer in 

die Echioceras raricostalum- bis Tra( opligiloceras ibex-Zoner: die Fauuºa voua Langeueckgrat beginnt nach 
DoNovAN nuit der Oxynoticeras oxynotvm-Zone und iºnºfassf die ganze Achioceras raricostatunr Zone. Die 
Langeneckgrat-Fautua setzt zeitlich also etwas tiefer ein als die Alpoglerherg-Fauna und ist auf das Lotharin- 

giert heschrünkt, wiihrcnd die Fauna voni Alpoglerl>crg his ins ('arixien reicht. 

c) a Zoophycus-Dogger» 

Der «Zoophv(-us-I)ogger» besteht aus einer uºonotonen \V'eelisellagerung von dunkelgrauen, teilweise 

etwas fleckigen Kalken und Mergelsehiefern, die wahrscheinlich allmählich aus den belemnitenreichen 
Schieliten des Lias hervorgehen. Charakteristisch ist das Atiftreten von Zooph yecius scoparias nud zahlreichen 
anderen Lebensspuren (Fucoide usw. ) auf den Sehiclitfliiehen. Ain besten aufgesclilossen ist der « Zoopliv cus- 
1)ogger» - in einer Mächtigkeit von mindestens 100 in -- am N \V'-Absturz des Alpoglerberges. 

In der Schutthalde, die vorn NW-Absturz des Alpoglerberges gegen Clratzeren hinunterreicht, und am 
Fussweg Merliegg-Alpoglen wurden im Laufe der Zeit durch verschiedene Autoren Fossilien gefunden. Sie 

sind jedoch ausnahmslos schlecht erhalten und meist nicht bestimnibar. VONDErtSCHMITT (1923, S. 24) 

zitiert daraus Aumioniten des Aalénien-Callovien. 
Im Dünnschliff zeigt sich der «Zooplìvcus-I)ogger» als ein brauner dichter, siltiger, schwach glaukoni- 

tischer Kalk mit feinverteiltem organiseheuc Material, Spongieìniadeln und Iladiolarien. 

d) Zusammenfassung der Alpoglerberg-Serie 

Nach dent. Gesantett hisst sich folýende Serie rekonstruieren: Von oben nach unten 

mehr als 100 in uloophyc, us-Uonner» (. lalénien-Callovtien) 

niaxintal .º nt 1ýa1k Jlerý ýlscltitfer in 11ec1ºsellaý erunri, Basis et was sa. ndig-glaukonitisch mit ]ieleni- 

niten (Ha Süden reduziert) 
1? ostiil5chichten (im Siiden nul reduzierter _lliiclitirikeit transgressiv 

auf Trias- I )oloutit) (Carixien-Uontdrien) 
Fchinoderºuenbreccie (inn Siideu fehlend) 

Dolomite 

ca. 15 in pflanzenfi_il-trende _llert; el ºntd (Carnien) 
Sandsteine 
bunte Mergel 

1)olomit 
llauliwac ke 

3. Glaubenbüeleii 

Das ils ist unterlugert. von einer nºaicIitigen Evapori I serie: Mai findet in erster Linie 
Gips in weisser. grauer, seltener griinlieher oder rosaroter ý'urietiit, der oft von Ilu, ti I) wueke begleitet ist.. 
Häufin sind dunkel raue oder grünliche, duluuiitiselie Merge! oder hellgrauer I)olontit in feinen Lugen oder 
Bänken eingeschaltet. I)ie imposantesten Aufschlüsse befinden sich ini Gibsgraben, der bis zu 100 m im 



- 60 - 

Gips eingeschnitten ist. Am besten zugänglich ist der Gips in den Auslaugungstrichtern NE des Fahrsträss- 
leins von Pt. 1565 nach Rübihütte. 

Am Fusspfad von Pt. 1565 nach Jänzimatt stehen bei der Abzweigung von der Passtrasse Giswil- 
Sörenberg einige Bänke eines roten Sandsteins an. Darüber sind am genannten Weglein - jeweils durch 

Wildflysch der Habkern-Zone voneinander getrennt - drei Pakete von gutgebanktem, hellgrauem, gelblich 
verwitterndem 1)olomit aufgeschlossen, die je ungefähr 10 m mächtig werden können. Die höchste dieser 

drei Schuppen bildet die oberste Kuppe vom Heidberihubel (Pt. 1616) und streicht von dort in nördlicher 
Richtung bis zur Passtrasse Giswil-Sörenberg hinunter. Darüber folgt dann die schon im Kapitel Habkern- 

Zone (S. 46) beschriebene mehrfache Repetition von Gips und Wildflysch der Habkern-Zone in der Unter- 

lage des Alpoglerberges. 
Aus den Préalpes Médianes Plastiques und dein Ultralielvetikum ist nur Obere Trias bekannt: Mittlerer 

Keeper ist belegt durch Pflanzenfunde und pollenanalytische Daten (vgl. Ricoun & TRÜMPY, 1952; BADOUX 
& MERCANTON, 1962, und BADOUX &M T I', IDMANN, 1964). Aus Analogiegründen darf daher die Evaporitserie 

von Glaubenbüelen wohl dem Keuper zugerechnet werden. 

4. Rotspitz (vgl. geol. Skizze, Figur 7) 

In dieser Serie findet man Sedimente, die von der Obertrias bis ins Untereocaen reichen. Ein grosser 
Ausschnitt aus dieser Folge, der von den Sandkalken des Doggers bis in die kretazischen Couches Rouges 

?i zn 
reicht, ist durchgehend aufgeschlossen iii dein schon von VoNDERSCHMITT (1923) beschriebenen Profil am 
Fahrsträsslein von Rübiltütte nach Schwander Unterwengen. Auf dieses Profil wird im folgenden immer 

wieder Bezug genommen. 
Weitere interessante Aufschlüsse befinden sich unter der verkehrt gelagerten Serie am NW-Ende des 

Rotspitzes sowie im Normalschenkel der Falte, die den Ostteil des Rotspitzes aufbaut. 

a) Bunte dolomitische Mergel und blonde Dolomite (Obertrias) 

VoNDERSCHMITT (1923,8.20) beschreibt ein Profil von dem damals frisch gebauten Fahrsträsslein im 

Kern der Antiklinale vom Ostende des Rotspitzes. Das Profil beginnt ungefähr 300 in \N \V Pt. 1541 (Rübi- 

hütte). 

Von oben nach unten fand `ONDERSCIIMITT: 

Gehüngeschutt 
1,2 m heller Dolomit 

11,0 m bunte Mergel 

2,0 m Dolomitbünke, 10-20 cm chtig, mit Mergeleinlagerungen mä 
2,5 m rötliche his dunkelrote Mergel 
1,0111 Belle Dolomitbank 
2, R m bunte Mergel finit eingelagerten I)olomitbiinken 
2,1 in rötliche Mergel, selten grünlich, mit Einlagerung von Dolomitbänken 

- Gehängeschutt 

Fast alle von VONDEuscHMITT aufgeführten Niveaus können immer noch erkannt werden, doch ist der 

Einschnitt seit deni Ran des St rässleinssostark verschuttet und verrutscht, dass die Aufeinanderfolge nicht 

mehr einwandfrei beobachtet werdeui kann. 
Nordöstlich des Falirsträssleins im nördlichen Seitengraben des «Unterwengengräbleins» auf der linken 

elý 
Seite (ungefýihr Kote 1410-1430) kommt noch einanal die Fortsetzung dieser Trias mit bunten Mergeln und 
hellen Dolomiten zum Vorschein. Weniger gut aufgeschlossen sind die übrigen Vorkommen auf dein süd- 
lichen Hang des Rotspitzes (siehe geol. Skizze, Figur 7). 

In Analogie zu den Verhýiltnissen in den Préalpes Médianes Plastiques sind die aufgeführten Bildungen 

sehr wahrscheinlich in die Obertrias zu stellen. 
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Klippen - Decke 
ROTSPITZ - SERIE 
Wildflysch (Untereocaen); Einschlusse: 
Couches Rouges, Rotaliporenmergel, Granit 

Couches Rouges 
(Santonien / Campanien - Untereocaen ) Cf 
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Schlierenflysch 
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Aptychenkalke (Neokom ) 

Knollenkalke (Unter - Tithon) Übergehend 
in Neokom- Facies 

Pelagische Kalke (Tithon ) 
Recifale Kalke (Ma(m) 

Sandkalke } (Dogger) 
Dolomit - Breccie 

Dolomit und bunte Mergel (Obere Trias) 

GLAUBENBÜELEN - SERIE 

Gips (Obere Trias ) 

Oberer Schlierensandstein (Untereocaen ) 

Fig. 7: Geologische Skizze des Rotspitz-Gebietes 1: 10000 (Rotspitz: Pt. 1787.9). 
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b) Dolomitbreccie und sandig-siltige Kalke (Dogger) 

I )ie I )oIotttit breceic liegt anf T rias- 1)olotttit uttd stellt somit die basale Trausgressioti der Doggerablage- 

rungen dar. Lifts wurde ani Rotspitz nie ttaeligewiesen. I )ie I)olotntitbreccie ist --In tektonisch etwas gestörter 
Lagerung - ungefiilir 50-120 ni östlich des N1ý. -Gipfels des Rotspitzes (Pt. 1764 nach \'oNDERSCHMITT) gut 

aufgeschlossen: Heller, sandiger Kalk mit bis zentimetergrossen Doloniitbrocken. Darin fand Prof. Buxtorf 

einen Granitporpli vr. Ein weiteres Vorkommen von etwas gröberen Dolomitbreccien befindet sieh in 1640 
bis 1650 in Höhe an der Kante, die vom NE-Gipfel des Rotspitzes nach Glaubenbüelen verläuft. 

li ber der I)olontitbrecele folgen helle, feinspiitige, leicht sandige Kalke. Darin fanden sielt Belenniiten, 

Crinoiden, T('rebratutcl sp. und ein Stücklein verkieseltes Holz (ca. 1,5 x 2,5 x 5,0 cis teessen(1) mit prächtig 

erhaltener Zellstruktur. 
I)ie stratigraphisclt hüherett Niveaux lassest sich ans besten ittt erwähnten Profil atti Fa. hrsträsslein von 

Rübihütte nach Seltwander Unterwengen beobacliteti; die untersten Aufschlüsse folgen etwa 50 in nördlich 
der obersten 'l'riasamtfschlüsse am Fahrsträsslein Rübiltiitte-Schwander Unterwettgen: 

Etwa 25 in bräuttlicli astwitternde. ittt frischen Bruch graue, etwas kieselige, feinspätige, unten sandige, 
oben siltige, Schwach glaukonitisclie Kalkarenite. Die obersten Bänke enthalten weniger Quarz und Glau- 
konit und gehen ixt einer ungefähr 2 in m ächtigen 1 hergangs-Zone allmählielt in hellen Malmkalk über. Im 

unteren und inittleren Teil der Sandkalke sind ('rinoiden und mehr kieselige, kna. uerartige Partien heraus- 

gewittert. lui Dünnschliff erkennt man (ausser in deut tnttersten Niveau) einett wechselnden Gehalt an 
Kalklselitkörncben, die Cutten unschiu. f bis diffus begrenzt sind, nach oben inmter deutlicher ausgebildet sind 

und schliesslich iss dell 1`bergangsbiinken von deti Kalkpelitkörnchen des Malm nicht unterschieden werden 
könnten. Im unteren muid oberen Teil der Sandkalke treten problematische Organisnien auf und in den liber- 

gangsschichten einige Foratniniferen (Lagettidest und 'Text ularideu). 
Itn westlichen Teil des Rotspitzes kotntnen im Dogger Einscl Nüsse von rotem Silex vor (etwa auf Kote 

1680 SSE Pt- 1787.9). ht einest Lesesteinhaufen ungefähr 200 in SSNN' der Hütte von Glaubenbüelen fand 

sich ein sandiger Kalk voll voti prächtigen, fingerlangen ('rinoiden-Stielen. 

Zur Datierung des Doggers können die Angaben von VoNDERSCIIMITT (1923,5.24/25) dienen, der aus 
den Sandkalken folgende Fossilien bestitmnte : 

ycntacrinus pcntayonalis G(1LDb'L'S, 

J1illcri. crinns :' ßelointiitetº (Hastitcs snbhastatns) 
7'crclrratn, la cat/nricnsis D'UBBIG`Qï 

Die doloruitischen Breccien an der Basis der Sandkalke werden von VONDErtscIIMITT durch Vergleich 

mit der ltärrrsibreccieols Dogger datiert (vgl. auch Lexique lirt. Strat. i e, in V'orbereitung). Ihre Mächtigkeit 

beträgt ungefähr 7 m. Die etwa 25 in mächtigen Sandkalke werden voni gleichen Autor als Callovien bis 

Basis Malirr angesehen. 

c) Recifale Kalke (Malm) 

Ain Fahrsträssleitt, das von Rühihütte nach Scltwastder Unterwengen führt, stehen ungefähr 30-40 in 
helle, grobhankig massige, dichte bis küruige Iialke all, die aus denn Sandkalken des Doggers hervorgehen. 

t tigeführ 10 ni über der Basis schalten sich einige hiiaike mit Korallen und Kontllendetritus ein. An 

Makrofossilien findet span weiterhin einige Beleuutiten. Nach oben werden diese recifalen Kalke begrenzt 

durch 2-3 nn mächtigen, gutgebankten dichtest pelagischen Kalk mit Calpionellen. 

Ins Dünnschliff erkennt mass Kalkpelitkürner fäkaler oder unbekannter Herkunft («pellet limestone», 

Kalke mit «structure grumuleuse»), in welche sich ein wechselnder Gehalt an Foraminiferen (Textulariden, 

Milioliden, Lagerüden) und Eehinoderntentrünnn(, r (Seeigelstachelsn usw. ) einschalten. 
In den untersten 3-4 und den obersten 5--7 nn sind die Pelütkörner gut sortiert. In der Nähe, unterhalb 

und oberhalb der koralligenen Bänke, ist das Gestein von Bohrorganismen stark umgearbeitet. Zu den Pelüt- 

körnern gesellen sieh grössere Korallen- und Echinodermenfragniente und zahlreiche von Cyanophyceen 
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unikrustete Ziisaiiiinetigesetzte Areiiitkiirner sový-ie eigentliche ('va. nopiºt ceeukuöllc. heii. Ihrs Gesteiiº ist hier 

also ausgesprochen schlecht sortiert. I)ie koralli; eiien I3üuke cii halten ('ýººýeºý, ria sp., St-romatupurideu, 
Chaetetideii und Nubeculinelleai. 

Über den Korallenkalken treten untergeordnet einschichtige Ooide («superfieial oolites») und Krabben- 
koprolithe auf. lin allerobersten Teil findet man unmittelbar unter den pelagischen Kalken des Tithon noch 

wenige Bänke eines ähnlichen unsortierten pelitschen Kalkarenites, über den oberen gut sortierten Peliten. 
lin oberen Drittel der Formation ist ein Niveau finit C1 tlpeii a , 1, iir(issica F aviIE und , S'accocoma AGASsiZ 

eingelagert. 

, '-accoconia dominiert zudem in den allerobersteii, schlecht sortierten Kalkpeliteu. Aacl1 BOLLEit (1963 
bzw. VERNiotiv, 1955,1956) hat Saccoconui Hiiufigkeitsinaaxinia iiºi Séiluanieii und Untertitlaoii. Clijpeiºta 
jurassica ist nach «VEiss (1949) in der Iililºpeii-! )ecke auf das Tithuiº beschränkt, tritt aber andernorts schon 
im Kimineridgien auf (SARTONI ('iiilscE ýTi, 1962). Mangels besserer Leitfossilien stelle ich deshalb 

vorläufig den oberen Drittel der recifalen Kalke in das Untertithoii. 
Die recifalen Kalke bilden auf die ganze Länge des Rotspitzes den höchsten Grat. Vereinzelte Blöcke 

findet man im Unterwengengräblein auf der linken Seite und im 13acli selbst etwa auf Kote 1330. 
In der Gross Laui im Glanbenbüelental irrungefähr 1241) m Hölºe bildet ein gering mächtiges Vorkommen 

von Malinkalk, zusammen mit Couches Rouges die dünne Fortsetzung der Rotspitz-Serie zwischen der 
Überschiebung der Gipsmasse von Gla. uheribüeleri und dein Scliliereiifltý Sch. t rsprüuglicli aus der gleichen 
Position dürften die riesigen alalniblücke iii der Gruss Laui zwischen der I; iimºündung des Gibsgrabens und 
des Lätzengrabens stammen. Sie liegen, aus dem Gips herauserudiert, und versackt, unmittelbar unter der 

oben erwähnten Ürberschiebungsfläche. 

d) Knollenkalke (wahrscheinlich Untertithon) 

Im Südschenkel der Rotspitz-Antiklinale bei Rübiliütte-Clialberboden findet inan zwischen gering- 
mächtigen hellen llalmkalkeir und wenig fleckige)), dichten Kalken des \eokoiiis knollige, stellenweise 
rötlich oder blass grünlich verfärbte Kalke in einer Mächtigkeit von schätzungsweise mindestens 15 iii. 
Daraus ist eine typische, durchgebende Sequenz von ca. 8 ni ungefähr 320 in \VSW Rübiliiitte aufgesel los- 

sen (Koord. 648.550/185.980) : Von oben nach unten 

4) 1,80mheller, teilweisespiitiger, pelitisclierKatlkarenit: Uiiteugroh, gegenobenbessergebankt m itscliwacherKnollenbildung 
und undeutlicher Rotfärbung. Zualleroberst folgt ein schönes oolithisclies Gestein mit zusammengesetzten Arenitkörnern 
und Cyanophyceenkiiüllclien (vgl. Tafel III, aLh. 2). Dieses führt Cllgheiit(i jurassica, Solenoporenfragmente und Foramini- 
feren (`I'rocholitten, 'l'ewtulariden, Miliolideei). 

3) 2 in intensiv rot gefärbte, undeutlich gebankte Knollenkalke (vgl. 'T'afel III, Abb. 1): Die Knollen sind deutlich heller als 
in 2 und etwas grünlich gefärbt. Ini Dünnschliff erkennt man einen etwas erhöhten Gehalt an Petit- und Arenitkörnern. 

2) 1,80 m Alternanz voti wechselnd hellen, teils schwach griitïlichen und rötlichen knolligen, dicliten his feinküritigen Kalken 
in Bänken von einiget, his 25 cni Dicke: Ina Dünnschliff beobachtet man als feinste Fraktion ein wie unten beschriebenes 
analoges Gestein. Zusanirnerrgesetzte Körner 1 retest hier zuriick. An Fossilieit tritt selten 'l roclioli raa auf. Die Knöllchett sind 
meist stylolithiscli verzalnit. die Grenzflüchen rot, häntatitisch iruprägiiiert. und zwar auch in sonst ungefärbten Bellen 
Varietäten. Grösse der I iiöllchen einige rmw bis 1.5-2,0 cui. Sie sind teilweise als Fragmente von halb aufgelösten Bänkchen 
zu betrachten. 

1) Ungefähr 2,50 ni sclºwacli spätiger Kalkareitit, in Banker, von 2-: 30 etui, darin dicltere Partien in diffus his glatt begrenzten 
Knöllchen und Bohrgängen: Im 1)i'miiscltliff erkennt man ein (; erwisch von schlecht sortierten Arenit- und Pelitkürncheii. 
Die . Arenitkörner sind teilweise zusammengesetzte Komponenten unit iiielirfaoh(. r onidischer .. der ('yanaahhyceeinirukru 
stung, die auf wiederholte I iiiarbeitmtg schliessen lässt. 1)ie Pellt kubier siml meist uuhest-iwiiwharer 1 lerkiti lt .1 "titergeord- 
net treten «Fecal Pellets «> und kleine Foraminiferen (MIilioliilen 'l'ext(ilarideti) auf. Gegen oben stellt man einen, zunehmen- 
den Gehalt von ein- und niehrschichl iget, Ooideet fest. Au l" ossilieti konnte 1-lerr Dr. Gaselle, dem für seine I eniiilningen au 
dieser Stelle der allerbeste Dank ausgesprochen sei, Clypeina jttrnssirct 1ý_wiu:, ý/ncroltorella aff. pygiuae(a (ýi`ýrsta. und 
Cyanophyceenknöllchen hestininien. 

Das dichtere Material in den Kliirnpchetn und den Bohrgängen ist erfüllt mit Iladiolarien und Saccocoma, untergeordnet 
treten Ammonitenembryonen (einige davon mit Geopetalgefü; e) uiid Apt. ycheii auf. Die Grundmasse besteht aus ver- 
schwommenen Pelitkörriern oder ist dicht. 

Bemerkungen: 

Der einzige Unterschied zwischen «Matrix» und «Komponenten» (ausser der Färbung) in den Knollen- 
kalken liegt darin, dass die Komponenten eine gleichiiiässig dichte Grundmasse aufweisen, in der man meist 
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aber auch Pelitkörnchen mit unscharf begrenztem Umriss erkennen kann, während in der Matrix die Pelit- 

körnchen schärfer begrenzt sind und praktisch das Gestein aufbauen. Dieses Verhältnis kann sich in gewissen 
Fällen aber auch umkehren, ja beide «Facies» sind vielfach nicht auseinanderzuhalten. 

Die Grenze zwischen Grundmasse und Komponenten ist diffus, soweit sie überhaupt beobachtet werden 
kann; meist ist sie aber stylolithisch verzahnt. Beide Facies müssen deshalb, gestützt auf diese Beobachtun- 

gen, als autochthon betrachtet werden - eine Deutung der Knollenkalke als Turbidite oder Fluxoturbidite 

erscheint in diesem Fall völlig abwegig. Höchstens «slumping» von allerkleinsten Ausmass mag an der Ent- 

stehung der Knollen beteiligt gewesen sein. Eine Auflösung der Bänkchen, wie oben beschrieben, und die 

Bildung der Knollen, kann ebensogut auf Bohrorganisnen zurückzuführen sein. 
Die Anordnung der Komponenten, lose, doch sich gegenseitig berührende Packung, fällt nach REMANE 

(1960) in diejenige Klasse von «Pseudobreccien», deren Genese bis jetzt noch nicht geklärt werden konnte. 

Alter: 

Wie im oberen Drittel des Malurs am Profil 'in Normalschenkel der Rotspitz-Antiklinale findet inan 
Clypeina lurassica FAVRE und Saccocoma AGnsslz zusammen. Die Knollenkalke sind deshalb wahrscheinlich 

ebenfalls ins Untertithon zu stellen. 

Verbreitung: 

Am besten ausgebildet sind die Knollenkalke im Normalschenkel der Rotspitz-Antiklinale westlich von 
Rübihütte bis oberhalb Glaubenbüelen. Mahn und Neokohl sind nur noch geringmächtig ausgebildet. Nörd- 

lich von Rübihütte sind Malm und Neokorn, soweit aufgeschlossen, in ähnlicher Facies ausgebildet wie im 

Verkehrtschenkel der Rotspitz-Antiklinale. Hinter Rübihütte kann man knollige Ausbildung, partienweise 

mit rötlicher Färbung, in massigen Mahnkalken beobachten; ebenso steht etwas hangaufwärts rötlich 

gefärbtes Neokorn mit Silex an. 
Am südwestlichsten Vorkommen von Malin in etwa 1660-1670 ni Höhe, 220 in NNE Pt. 1599, findet 

man ein weiteres Vorkommen von Knollenkalken. 
In isolierten Gehängeschuttblöcken treten Knollenkalke am NE-Hang des Rotspitzes auf. Ein letztes 

Vorkommen, assoziiert mit Malm und Neokorn findet sich im südlichen Seitenbach zum «Unterwengen- 

gräblein» etwa auf Kote 1330; auch hier ist das Neokorn rötlich gefärbt. 

e) Dichte pelagische Kalke (Obertithon) (vgl. Tafel IV, Abb. 5a) 

Über den obersten grobgebankten Kalken des Malm am Strässlein von Rübihütte nach Schwander 

Unterwengen folgen unvermittelt ungefähr 3 in dünngebankte, helle dichte Kalke von der gleichen Farbe, 

vom Malm aber unterscheidbar durch den dichteren Bruch und das Fehlen von Späten. In diesem Kalk sind, 

unregelmässig verteilt, Knöllchen von einigen mmý bis ca. 1,5 cm Durchmesser eingestreut, die diffus, glatt 

oder stylolithisch von der Grundinasse abgetrennt sind, von der sie sich aber lediglich durch ihren helleren, 

dichteren Aspekt unterscheiden. lin Dünnschliff stellt man massenhaft Calpionellen und Nannoconus, 

untergeordnet Radiolarien fest, und ganz selten beobachtet man Foraminiferen, Trümmer von Saccocoma, 

Aptychen, Echinodermen und Gastropoden. 

Herr S. Kappeler bestimmte folgende Tintinniden-Arten: 

Calpionella alpina LORENZ 

Calpionella elliptica CADISCH 

Calpionella cf. intermedia DURAND DELGA 

Die Assoziation mit Calpionella alpina, Calpionella elliptica und Calptionella intermedia ist nach HOLLER 

(1963) charakteristisch für die Faunengesellschaft B dieses Autors. Diese Probe ist damit in das Obertithon 

zu stellen. 
Die Verbreitung der pelagischen Kalke des Obertithons fällt am Rotspitz zusammen mit derjenigen des 

Neokorns. Eine Abweichung ergibt sich nördlich und westlich der Rübihütte, wo Neokorn direkt die Knollen- 
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kalke überlagert. Ein weiterer schöner Aufschluss von Obertithon befindet sich am SW-Ende des Rotspitzes 

unterhalb des Gipfelfelsens Pt. 1787.9. 

f) Dichte fleckige Kalke und Mergelschiefer des Neokoms mit Silexlagen und Aptychen (Berriasien bis Unter- 
valanginien) 

Über den pelagischen Kalken des Tithons stehen am Weg Rübihütte-Schwander Unterwengen etwa 
1-2 m dünngebankte Kalke (vom Tithon makroskopisch nicht unterscheidbar) mit Mergelschiefer-Zwischen- 
lagen an. Darüber folgen ungefähr 7 in harte Mergelschiefer mit untergeordnet dünnen Kalkbänken und 
schliesslich etwa maximal 30 m gutgebankte, fleckige, helle, dichte, ganz schwach grünlich gefärbte, apty- 
chenführende Kalke mit Silexlagen und Knauern. Zwischen die Kalke schieben sich Mergelschieferlagen von 
wechselnder Mächtigkeit ein. Ungefähr 15 in über dein Titlion entdeckte Prof. Trümpy anlässlich einer 
gemeinsamen Exkursion eine Aptychenlumachelle. 

Im Dünnschliff erkennt man in einer gleichmässigen, vollkommen dichten, mit Nannoconus erfüllten 
Grundmasse einen nach oben abnehmenden Gehalt an Tintinniden, dazu treten untergeordnet Radiolarien 

auf. 
Herrn S. Kappeler, Geologisches Institut ETH, Zürich, verdanke ich folgende Bestimmungen in den 

über das ganze Profil verteilten Proben (siehe Tafel IV, Abb. 5 a-g) 1) : 

Tintinopsella carpathica (MURGEANU & FILIPESCU) 
Calpionella elliptica CADISCH 

Calpionella alpina LORENZ 
Tintinopsella cadischiana CoLOM 
Calpionella intermedia (? ) DURAND DELGA 
Tintinopsella longa (COLOM) 
Tintinopsella oblonga (CADISCH) 

Calpionellites neocomniensis COLOM 

Calpionellites darderi (COLOM) 

Salpingellina levantina CoLOM 

Aus den höchsten Aufschlüssen aln Fahrsträsslein stammt eine Probe mit 

A. rjmphorellinna subacuta (? ) COLOM. 

Die bestimmten Faunen verteilen sich somit gleichinässi; Tiber das ganze Berriasien (Faunengesell- 

schaften D-G BoLLER, 1963), die höchste davon kann eventuell noch an die Basis des Valanginien gestellt 

werden (Faunengesellsehaft H? 11)'OLLElt, 1963). Die direkt unter den Couches Bouges liegenden Schichten 
haben keine Mikrofossilien geliefert. Diese allerhöchsten Niveaux liegen stratigrahhisch nur wenig über der 
Basis des fraglichen Valaniginien, so dass die neokoin-Facies am Rotspitz keinesfalls höher als dieses hinauf- 

reichen dürfte. 
Die Verbreitung des neokoms ist auf der geologischen Skizze, Figur 7 dargestellt. 

g) Couches Rouges (Santonien/Campanien bis Untereocaen) (siehe auch Tabellen 1,2 und 3) 

1--ber dem "L,; eokom folgen rillt scharfer Grenze und an einigen Stellen auf Spalten in die Unterlage 

eingedrungen (besonders schön ersichtlich oberhalb des Fahrsträssleins bei Schwander Unterwengen, wie 
das schon von VONDERSCHMITT beschrieben wurde) mindestens G0-70 ni typische rot, seltener, unregelmässig 

quer zur Schichtung grünlich gefärbte dichte niergelige Kalke und kalkige 31ergelschiefer. Der untere Teil 

ist eher kalkig, der obere eher inergelig ausgebildet. Diese Couches Rouges sind erfüllt von planktonischen 
Kleinforaminiferen und kalkigen Nannofossilieii. Die schönsten Vorkommen befinden sich am nordwest- 
lichen und westlichen Fusse des Rotspitzes sowie N 

.E von Rübihütte. 

')Die gleichen Proben wurden nachträglich noch Herrn Dr. R. Lelimami zur Untersuchung überlassen. Herr Dr. Lehmann 
photographierte die gesamte Tintinnidenfauna und bestätigte die aufgeführten Bestimmungen. Dafür und für die Überlassung 
der Photographien sei ihm herzlich gedankt. 

Beitr. geol. Karte Schweiz, N. F., 129. Liefg. 6 



- 66 - 

Aus zwei Proben aus der Basis der Couches Rouges oberhalb des Fahrsträssleins bei Schwander Unter- 
wengen konnten bestimmt werden : 

Globotruncana arca (CUSHMAN) 
Globotr-uncana tricarinata (DE QUEREAU) 
Globotruncana coronata BoLLI 
Globotruncana lapparenti BROTZEN 
Globotruncana fornicata PLUMMER 
Formen der Globotruncana thalmanni- und Globotruncana f lexuosa-Gruppe. 

Soweit diese relativ schlecht erhaltene Fauna überhaupt eine Datierung zulässt, wäre sie etwa ins 
Santonien bis Campanien zu stellen. 

Aus einer Dünnschliffprobe vorn erschürften Kontakt, Neokom-Couches Rouges am SW-Ende des 
Rotspitzes, wo sich in den basalen Couches Rouges wenige vererzte Silexknöllchen finden (etwa Kote 1690 

oberhalb des Fusspfades Richtung Pt. 1686, der auf LK 1189 nur unvollständig eingezeichnet ist), konnte 

eine Fauna gefunden werden, die ungefähr mit dem Niveau 20-21 Gubbio (RENZ, 1936), also G-127 bzw. 
V-58 bis V-62 (LUTERBACHER & PREMOLI SILVA, im Druck) verglichen werden kann (vgl. Tafel II, Abb. 1). 

Die gleichen Vergesellschaftungen konnten in den Originalschliffen zur Dissertation VONDERSCHMITT 
(1923) festgestellt werden. Sie bestätigen die oben gegebene Datierung. 

Die jüngsten anstehenden kretazischen Couches Rouges am NW-Grat des Rotspitzes von Pt. 1686 bis 
Pt. 1787.9 auf Kote 1690-1700 lieferten folgende Fauna (eine ungefähr gleichaltrige stammt aus den jüngsten 
Couches Rouges bei Schwander Unterwengen) : 

Globotruncana contusa scutilla GANDOLFI 
Globotruncana lapparenti BROTZEN 

Globotruncana arca (CUSIIMAN) 
Globotruncana stuarti (Dr: LAPPARENT) 
Globotruncana f ornicata PLUMMER 
Globotruncana cf. conica WHITE 

Diese Fauna ist entsprechend der Tabelle von HERM (1962, Tafel 10) etwa ins obere Campanien bis 

untere Macstrichtien zu stellen. 
Dünnschliffproben etwa 250 ni westlich von Rübihütte Pt. 1541 aus dem obersten Teil der prächtigen 

Aufschlüsse im Normalschenkel der Rotspitz-Antiklinale sind sicher ins Maestrichtien zu stellen, denn sie 
enthalten Faunen, die im Profil von Valle della Contessa über der Globotruncana c(dcarata-Zone folgen. 

Ungefähr gleichaltrig wie diese ist eine weitere Probe aus der verkehrt gelagerten Serie vom oben er- 
wähnten Weglein am Rotspitz-Westende beim Waldrand. 

Stratigraphisch etwa 1-2 m darüber folgen am Pfad selbst, schlecht aufgeschlossen, etwa 6-8 m blass- 
grünliche bis rötliche kalkige, etwas tektonisierte Mergel mit tertiären Globigerinen und Globorotalien und 
darüber ungefähr 8-10 m rote, feingeschichtete kalkige Mergel in einem schönen Aufschluss (Figur 8, Proben 
1-7). Eine allerhöchste Probe wurde aus leicht versackten Couches Rouges am Grat westlich unterhalb 
Pt. 1787.9 gewonnen (Figur 8, Probe 8). 

Diese Kalkmergel lieferten eine reiche Ausbeute an vorwiegend im oberen Teil prächtig erhaltenen 
planktonischen Foraminiferen und reichem - wenn auch vielfach schlecht erhaltenem - kalkigem Nanno- 
plankton. Die Verbreitung der bestimmten Mikro- und Nannofossilien in diesem Profil ist auf Tabelle 1 
dargestellt : (Proben 1-8). 

Dieser Tertiäranteil der Couches Rouges reicht nach den Bestimmungen an planktonischen Foramini- 
feren und an Coccolitlrophoriden von der Basis der Globorotalia pseudomenardii- bis in die Globorotalia aequa- 
Zone LUTERBACHER, also von der Heliolithus kleinpelli- bis in die Marthasterites tribrachiatus-Zone. Diese 
Zonen umfassen ungefähr den Bereich mittleres Paleocaen bis unteres Eocaen. 

Ausser am Rotspitz selbst, wo die Couches Rouges sehr schön aufgeschlossen sind, finden sich im axialen 
Absteigen am Abhang gegen NE, in teilweise stark verrutschtem Gebiet, zahlreiche isolierte Vorkommen. 
Diese lassen sich weiter bis ins Glaubenbüelental verfolgen als tektonisch ausgedünnte Fortsetzung der Rot- 
spitz-Serie zwischen Schlierenflysch und dem darüber überschobenen Gips von Glaubenbüelen. 
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h) Wildflysch (Untereocaen) (siehe auch Tabellen 1,2 und 3) 

Wendet man sicli volli oben beschriebenen Profil gegen Norden hangaufwärts, dann gelangt man in 

eine schon von KAUFMAI (188(;; Tafel ., Figur 7) dargestellte Zoiie, die auch V ONDEuscliýirr"r (1923, S. 12) 
Schwierigkeiten bei der Interpretatioºº bereitet lat. Neue Aiifselilüsse nui ltotslºitz-\I", -Hang haben nun 
ergeben, dass die Couches Rouges nach oben in eiuenn ll'ildfls-seh übergehen und dass sich die geologischen 
l'erhiiltnisse an der zur Diskussion stehenden lýok; ilit; it durch diesen neuen ßefuud zwauigslos erkliirerº 
lassen. 

Vorko>umen und 9usbildun, : 

Unterlage des Rotspitz-Westendes 

l; nmil tt Ibar niit er (stratigraphisch über) dein besehrieheneu Profil in den tertiären Couches Il, ouges am 
Rotspitz-M'estende kommen grau-;; riinliclie und dunkle kalkige, globigerinen- und globorotalienfiihrende 
Mergel mini Vorschein. Diese finden sich weiterhin am Sattel (und \E davon) östlich von Pt. 1686 bis an den 
Fuss des Grates unterhalb Pt. 1787.9- In diesen auf den Sehlierenflysch aufgeschobenen Mergeln stecken 
Brocken und Linsen vol, niergelig-kalkigen, glimmerfiihrenden Sandsteinen, die undeutliches «Graded 
Bedding» oder «Laniination» zeigen können. Sie sind teils steril, teils führen sie einige planktonische und 
benthonische Kleinforaininiferen. 

Etwa 120 m'-\ L Pt. 1787-9, am Fuss des Potspitzes (tote 1660-1670, kann man ohne Mühe einen schönen 

zusammenhängenden Aufschluss von einigen Metern erscüürfen (Figur S, Probe 9) : In den ruhig gela. gerteu 
Mergeln stecken Brocken und Linsen von flyschälunlichen fossilarrnen Sandsteinen. Pie sehr gut erhaltene 
Mikrofauna aus den Mergeln gekürt in das untere l1, ocaýen ((; loboroi(I/ O aayoºi-cýisi,. ý l zw. 11i. coaster 1ofocýý. ýý-. ý- 
''/, one, vgl. auch S. 7: 3 und Tabelle 1). 

Aus diesem \1ildflysch, bzw. aus dem Schutt darunter, stammt eine interessante sandige konglomera- 

t ische Breccie (\ 1: von Pt. 1686). Im llünnschliff erkennt man eine kalkig-detritische Grundiuasse mit viel 
Quarz und (, laukouit, sie enthält Globigeriueu, selten Globorotalieu, 1 itýhothaiomen mid aufgearbeitete 
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Globotr1uicanen sowie einzelne Inoceramenpristtte1t. Als Komponenten beobachtet man alle beschriebenen 

Sediinenttypen der Rotspitz-Serie vorn Mahn bis inn die kretazischen Couches Rouges (sielte Tafel III, 

Abb. 3). Trt einer grösseren Komponente von Halmkalk konnte 

Conicospirillina basiliensis W. AIorn, En 
Clypeina ìurassica FAVRE 
Quinqueloculina sl). bestimmt werden. 

Sehr häufig findet man in der Nähe dieser Breccie Sand- und Siltsteine, die ölquarzitisch glänzen kön- 

nen. Ihre Grundmasse ist mergelig-kalkig mit Quarz, Glaukonit, Globigerinen, Globorotalien, benthonischen 

Kleinforatniniferen und aufgearbeiteten Globotruncanen. Gewisse Siltsteine weisen Verkieselungserschei- 

nungen auf, derart, dass kleine Nester von ungefähr 3-4 111111 Durchmesser von kalkiger Grundmasse zurück- 
bleiben, wodurch das helle Gestein von bräunlichen Tupfen überzogen ist. 

Am Pässchen östlich von Pt. 1686 stehen einige Schollen von Couches Rouges an; teilweise sind es ver- 
sackte Blöcke von der Nordwand des Rotspitzes. Das grösste Vorkommen (etwa 20 x 50 X5 in) und ein 
kleineres, einige Schritte östlich davon, liegen jedoch in der \Vildflysch-Zone, wobei nicht entschieden werden 
kann, ob es sich unì eine tektonisch selbständige Schuppe oder inn in den \1'ildflý sclt einsedimentierte Blöcke 

handelt. 
Auf der Westseite des den höchsten Punkt aufbauenden Klotzes kann man in den knollig ausgebildeten, 

reit Inoceramenprismen und Echinodermenfragrnenten gespickten Couches Rouges eine schöne Schicht- 
fläche beobachten. Ein Handstück aus diesem Niveau kann ungefähr mit Gubbio 17-22 (RENZ, 1930) 

verglichen werden, also mit G-135 bis G-127 (LuTERBACIJER (t PREMOLI SILVA, im Druck) 1). Eine Probe 

über dieser Schichtfläche erwies sich etwas jünger und entspricht im Profil von Valle della Contessa etwa 
V-58 bis V-64 (LLTERBACHER & PREMOLr SILVA, itn Druck). Beide Proben sind etwa in das untere Campanien 

zu stellen, entsprechen also zeitlich denjenigen der Rotspitz-Serie durchaus, was auch durch isolierte Pan nein 
bestätigt werden kann. 

Zwischen diesem oben beschriebenen grössten Block und einem kleineren östlich davon finden sich 
schwarzgefleckte, graue, kalkige Mergel und nrergelige, leimernähnliche Kalke. Aus einer Probe etwa von 
Kote 1660-1670 am Nordhang konnte 1)r. Luterbacher bestimmen: 

Rotalipora ticinensis ticinensis (GANn0LFi) (häufig) 
liotalipora ticinensis subticinensis (GANDOLFI) 
Rotalipora klausi LEHMANN 
l'raeglobotruncana delrioensis (Pr, UMDrEn) 

''Ficinella primula 
LUTERBACIrErt 

Riticinella breggiensis (GANDOLFI) 

He(lberyella planispira ('PAPPAN) 
Hedbergella in f racretacea 

(GLAESSNEit) 

Tedbergella portsdownensis (WILLIAMS-MIT('rrn, Lr, ) 
(. lobigerinelloides ultramicra (SUBBOTINA) 

Diese Fauna kann ungefähr mit den Niveaux G-113 (LUTERBACHER & P1IEMOLI SILvA, im ])ruck) 
uu(l Breggia 30,31 (GANDOLFI, 1942) verglichen werden, gehört also ins obere Alhien. Ein in einem 
Dünnschliff untersuchter Kalk erwies sich als gleichaltrig. 

], ', Hie weitere Probe unmittelbar bei der Grat linie ergab : 

S'chackoina cenornana gandolfii 
liotalipora turonica BROTZEN 
1iotalipora cuslrrnani (iiloitItowww) 
Rotalipora reicheli MOIINOD 
Rotalipora gandolfii P1tEMOLr SILVA &. LuTERBACHER 

1) Der grosse A1tershereicir lässt sich durch Aufarbeitung der älteren Formen erkliiren: Kirr Teil der Globot. runeanen ist 
mit (durch eisenschiissige Verbindungen) ml, hefü, rhtenr ýerlinrent gefüllt, wiihreud lins Gestein sehr viel heller ist. 
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h'ntalipnra vion. tsalvensis MO1i, NOD 

I'raeylnbntr-uncana steplaani stehliani (GANllOi. Fi) 

l'rne(Ilobutricncun, a steplrwoiflibba hrAUs 
lledberilella anaa. bilis LO1d13LICII & TAPPAN 

Diese Fauna kanu etwa mit demi Schichten 59-63 des 13reggia-_Profiles (Clatilloý. rt, 194) verglichen 
werden. Sie gehört ins mittlere bis obere Cénotnanien. 

Während also die grosse Masse der wa, hrscheeinlieli im 11"ildflý sch eiiigesclilosseneii Couches Rouges sich 
als gleichaltrig wie die Couches Rouges der Rotspitz-Serie erwies, sind (lie ini der gleichen tektonischen Posi- 

tion und ebenfalls in pelagischer Facies ausgebildeten fleckigen Mergel bedeutend älter (Oberalbien bis 

Cénomanien). 
Es ist wohl möglich, (lie grosse Couches-11ouges-Scholle als tektutiischen Sc1ºiirfliim von der_ hotspitz- 

Serie abzuleiten, für die älteren lýiýtsrhlüsse kann diese Literpretittion jedoch nicht stimmen. Die nächst- 
liegende Lösung wäre, dass irgendwo in der Nähe des Ablageruumgsraumes der Rotspitz-Serie (lie Couches 

Rouges oder eine iilimiliche Facies bis in das obere Albien Hinunter gereicht haben muss, ohne dass dieser 

Ablagerungsraum heute noch erhalten geblieben ist. Für die weiteren honsequenzeu aus dieser Feststellung 

sei auf die Schlussfolgerungen auf S. 81 verwiesen. 

IN W Rübi. hüttcs 

Ungefähr 2 , 50 nt -N\\' von liithihütte, über den alleroberten tert. iii-reu Couches Rouges oberhalb den 

erwähnten prächtigen Aufschlüssen (vgl. S. 66) im Normalschenkel der Rotspitz-Antiklinale, stösst mass 
in verrutschtem Gebiet etwa auf Kote 1640 auf wenige grünliche Mergel und grünliche, mit tertiären Globi- 

gerinen und Globorotalien erfüllte Sandsteine (vgl. Tafel Ill, Abb. 4). Letztere sind auch häufig im Schutt 
der sumpfigen Mulde unterhalb dieser Lokalität, die gegen Nordosten zumi Fahrsträsslein von Ittibihütte 

naht Schwander Werwengesi hinabzieht. Diese Mergel und Sandsteine lassest sich fa. ciell und altersmässig 

einwandfrei mit denjenigen von der nordwestlichen Rotspitz-hnterlage vergleichen. 
Sehr schön ist hier, im tektonisch relativ ungestörten Normalschenkel der Rotspitz-Antiklinale, die 

stratigraphisehe Superposition dieses \V-ildflysches über den tertiären Couches Rouges ersiehtlid i. 

Nördlicher Nebenbach des « Unterwaengengräbleins» 

Zan stösst in dieseni Graben auf die besten Aufschlüsse iiii \Vildflysch der Rotspitz-Serie überlhaiiht : 
Der Bach ist hier etwa von Kote 1370 (Koord. li49.080/186. (; 30) bis fast zur Eiiniuiiuluu in das «Unter- 

weiigengrühlein» hinunter innrer wieder in grünliche Mergel einresch ritten. Leider ist hier jedoch das 

Substrat des \Vildflysches nicht aufgeschlossen. 
Der schönste Aufschluss befindet sich auf Bete 1350 1: 3GO auf der rechten Dachseite: von oben nach 

unten: 

- 1,5 bis 2 ni grünliche, 
kalkig-niergelige, leicht gliunuerfiihrende, glauknnitische, siltige Sandsteine, erfüllt mit Globigerinen 

und ( lloborotalien, iluilich den Sandsteinen NW von ltiihiliütte (siehe nier). Ini oberen'Feil heoba(iltet matin eine Alteruaniz 
zwischen wehr sandigen laid mehr kalkigen Lagen imu 5-cama-Bereich. Die gesamte Sa midsteiiibanak zeigt keinerlei Merkmale 
eines 'I'urhidites. l's handelt sich also entweder um relativ langsam angescliwemimites oder als Fluxoturhidit abgelagertes 
Material. 

- 41 in ruhig gelagerte, griiuliche Mergel, analog demijeuigen von der N«' Rutslmitz > Unterlage (vgl. S. ü7). 

- Etwa 1,5 ni chautiscli gelagerte, helle lais diuºkelgr; aue. schiwach grindiche, teil eise sandige 1lergel ini Bachbett. In diesen 
stecken I liakoide vomi griinlicheii, niergeligen Sandkalkeii. 

9nch weiiii in dicseni Aufsc. liluss keine Turbidit e beubaclitet werden künneii, stt+Ilt man di>cli in IIlücken 
in der \ii1ie inuner wieder «Graded 13eddiiig» fest, das koinbiniert sein kami niit «Uoiivolute 13eddint; >> 
uiicl L. uuination. 

, I)iýý Mergel und 5iýndýteine eutha. lten je unie i Iýorrº,,, riàs5onsortierinigmehr (>der weniger reiche Faunen 

von lil, wiktonisc. hen Forauiiuiferen sowie a, nfgearbeitete (xlobutrnuca, nen (z. R. l; lnhntrvnm-nncf. m, n. y(i- 
ý, 

ý 
ýir uuchi. > 1t(>llý; eý etit: ýtauiiueu. lii i iueiii , rnrubl: iiruineu 5aaulýtein l"nr, ºý. SýG. ti), die zweifellos l 
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konnte - ähnlich wie in den Breccien von Glaubenbüelen und vom NW-Ende des Rotspitzes -Material von 
der Rotspitz Serie (kretazische Couches Rouges, Malm, ?, S'accocoma-kalke), unbekannte Sedimente und 
Albit festgestellt werden. 

hin Sandstein mit unbestimmbaren Nunnnuliten, 1iscocyclinen, (? ) Miscellanea sp. und anderen 
benthonisehen Formen liess sich nicht datieren. 

Das Alter der schlämmbaren Faunen ist Oberpaleoeaen bis Lntereocaeii. ])lese Faunen gehören also 
tieferen Zonen an als diejenigen von der Rotspitz-Unterlage, nämlich den Zonen von Globorolalia aequa bis 
t iloborotalia formosa f ormosa/slubbotinae. 

]Die Wildfl. ysch-Sedimentation reicht hier also scheinbar tiefer als in der beschriebenen Sequenz vom 

Westende des Rotspitzes. Ob diese Fauneiidiskrepanz die wirklichen Sedimentationsverhältnisse wider- 
spiegelt oder auf Aufarbeitung zurückgeführt werden muss, kann vorläufig nicht entschieden werden. 

« Unterwengengräblein» und Glaubenbüelental 

Hier sind alle Vorkonnrmen zusarmnerugefasst, die zwischem. deins Schlierenflysch ºuid der dariiber über- 

schobenen Gipsmasse des Glaubenhiielentals eingeklernrnt und mit Fragmenten der tektonisch ausgedüºirnten 
Rotspitz-Serie assoziiert sind. 

1; Bandelt sieh meist um dunkle bis grünliche Wildfl, y-seh-Mergel, die fast überall nuit bis nahezu zur 
Unkenntlichkeit ausgewalzten tertiärem Couches Rouges vermengt sind. 

lin «Unterwengengräblein» unterhalb eines riesigen Relikts von Rotspitz-Malm auf der linken Seite, 

auf Kote 1360-1370, kommst \Vildflysch mit Sandsteinen, Olquarziten, Couches Rouges und leimernälmli- 

chein, flaserigem, siltigern Kalk reit fraglichen Hedbergellen zum Vorschein. 1 handelt sich möglicherweise n r3 
auch tun ein Gemenge vorn Schlierenflysch, Couches Rouges und \Vildflysclu. 

Auf Kote 1340-1350, auf der rechten Bachseite, sind grünlich-dunkle Mergelschiefer verknetet mit 
tertiären Couches Rouges. Auf der linken Bachseite ist Gips in die Couches Rouges vermengt. In 1310 bis 

1: 320 in Höhe, auf der linken Bachseite, kommen grünlicls-dunkle Mergelschiefer, verknetet mit mehreren 
grossen Gipsschollen, roten dolomitischem Mergeln und - inni Bach - mit Couches Rouges, zum Vorschein. 
In 1290--1300 in Höhe, auf der rechten Bachseite, in Kontakt mit Couches Bouges, folgen miter der auf- 

Gipsmasse dunrkel-griiniliehe, glohigerinenfülrende _llergelschiefer, wirr verknetet mit fettig 

ghimzemden tertiären Couches Rouges. In der vvvestlichem Fortsetzung dieser Zone, auf Kote 1320 1330, fand 

sich imr Wildflysch ein glaukomitischer Siltstein mnit auffällig viel kohligen Pflanzenresten, daneben wenigen 
Foramniniferen (Globigerinen, Rotaliden). 

Weitere Vorkornrnen von Wildflysch im Glaubenbüelenntal, ungefähr auf Kote 1250, sind assoziiert mit 
Couches Rouges. Ein anderer Aufschluss auf Kote 1240 ist. überschohen auf Schlierenflysch und wird über- 
lagert von tertiären Couches Rouges. Seine Fortsetzung ist weiter unten, in 1230-1240 in Höhe, auf der 

rechtens Bachseite aufgeschlossen, wo die gleiche Sequenz erkannt wird. 
Aus helleren, fleckigen Mergelschiefern ungefähr auf Kote 1240, die mit Wildflysch und tertiären 

Couches Rouges vermengt sind, konnte 1)r. Luterbacher bestimmen: 

Rotalipora evoluta SIGAL 
Rotalipora apemninica apenuiuica (RENZ) 

Praeylobotruncaua stephani (G AN DOLFI) 
Schackoina cennontana (SCHACKo) 
Piano»malina cf. buxtorfi (GANDOLrr) 

Diese Fauna kamt ins obere Albien (-_ «Vraconnsieu») bis untere Cémommniern gestellt werders. Sie 

entspricht etwa den Schichten 34 bis 41 irm Breggia-Profil (GANDoLFr, 1942). 
In einem -Nebenbach 

der Gross Laui, eimmiümdend etwa auf Kote 11,50 fand sich ins 1210-1220 mit 
Höhe auf der rechten Seite in grünlich-sch wärzlichern, Globigeriuenn und Globorotalien führenden Mergel- 

schiefern mit ölquarzitischenn Siltstein ein heller dichter Kalk. Dieser kann von Leimern im Handstück nicht 

unterschieden werden. Die darin enthaltene Mikrofauna kann ungefähr mit Schicht 12 des Gubbio-Profiles 

(Ui,: vz, 1936) oder einens wenig älterem oder, liil gereu Niv, eaI1 par. illelisiert w nieºn, also tungefälu unit (i-14: 3 



bzw. 1'-41) bi, V- 12, (LIITERBACxnR & PRb; n2oLI SIl. VA, ini Druck). Diese Probe ist somit. in die Glohotrirncan« 
liebvettica-Zone oder ganz in die Nälie zu stellen (wit, efä, hr; ýleiclýaltriýe ('rnu+lics Rounes Wnrd("n Von ý'()IC])h: li. - 

ScIIMITT ini aUnter«"ennenýrül, lýýin>> ýýýsmýºuielt). 

Rübihütte-Glaubenbüelen 

Wegen der grossemi Ausdelumurig treten diese Vorkommen auf der geologischen Skizze (Figur 7) am auf- 
fälligsten hervor, tatsächlich handelt es sich hier aber um die spärlichsten Aufschlüsse im \Vildflysclr der 
Rotspitz-Serie. 

Von Rübihiitte bis etwa, 200 ni SW Glaubenbiielen, zwischen Kote 15: 30-15G0 und Kote 1600-1610 

stechen aus dein Weidbodemm grünlicheliergel hervor, die stellenweise vermischt sind mit mergeligen Couches 
Rouges und an einer Stelle mit Gipsbrocken. 

h: in westliclistes isoliertes Vorkommen ist - zusammen mit Couches Bouges - an einer steilen tektoni- 

schen Störung auf Trias und Dogger aufgeschoben (vgl. mich S. 77) am Wegeinschnitt 350-400 ni \VS\V der 
Hütte von Glaubenbüelen und etwas höher ungefii. hr auf Kote 1590. 

In den Alpweiden liegen lose verstreut Brocken und Blöcke von teils kalkigen, teils fast reinen, sclmwach 
glaukonitischen Quarzsandsteinen mit seltenen Discueve1inen und sandige Breccien, die rollst,: indig ver- 
kieselt sein können. 

An Komponenten tritt in den Sandsteinen und Breccien vorwiegend Quarz, untergeordnet Feldspäte 

und sedimentäres Material auf. Die sedimentären Komponenten sind teils unbestinunbare, der Rotspitz- 
Serie fremde Gesteine, teils entstammen sie möglicherweise diesem Faciesbereich (es wurden fragliche 

n ri 
Couches Rouges und Clypeina jurasstica gefunden). Weiter treten an grösseren Brocken noch Couches Bouges 

mit Einschlüssen von (? ) Neokonikalken mit Radiolarien, seltener (? ) Hedbergellen auf. Diese Komponenten 

sind häniatitisch unmkrustet und verkieselt und können 12 cum Länge erreichen (etwas oberhalb den Hütten 

von Glaubenbiielen). 
Daneben findet Iran aber noch eigentliche Breccien (sie wurden von VONDERSC1I3IITT (1923) als Trans- 

gressionsbrecciemi beschrieben) ; die nmehrere Zentimeter grossen Komponenten von Neokomkalk sind ein- 

gebettet in Couches Rouges. Da das Gestein nicht im Anstehenden auftritt, ist seine Deutung problematisch. kli 
Schliesslich, ain Weg WSW Glaubenbiielen und etwas hangaufwärts liegt ein rostig allwitternder heller 

Granit. Er führt an Feldspat nur reinen Albit. Die Feldspäte in den erwähnten Breccien sind teilweise eben- 
falls Albit. Es konnte aber auch intermediärer Plagioklas und Mikroklin beobachtet werden. 

Die grünlichen Mergel lassen sich ohne weiteres auch altersmässig mit den von der Rotspitz-Unterlage 
bestimmten vergleichen. Die Breccien und Sandsteine sind undatierbar. Siewerden -- allerdings ohne direkten 

sedimentologischen Beweis - als zum Wildflysch gehörend betrachtet. 

Eine Probe von Couches Rouges mit verkieselten Neokom-Brocken erwies sich als vollständig erfüllt 
mit Globotruncanen, doch war sie wegen des schlechten Erhaltungszustandes nur schwer zu datieren: Sie 

wäre irr Profil von Valle della Contessa wahrscheinlich oberhalb des Niveaus mit Clobotruncana calcarata 
einzustufen (V-72 bis. V-74; LUTERBACHER & PREMOLI SILVA, inm Druck) und entspräche denumach ungefähr 
Schicht 26/27 im Gubbio-Profil (RENZ, 1936) also G-114 (LUTERBACHER & PREMOLI SILVA, 1111 Druck) und 

damit wahrscheinlich den, Maestriehtien (eventuell noch dem oberen Campanien?; siehe Tafel 11, Abb. 2). 

5. Zonierung der tertiären Couches Rouges 

und des Wildflysches vom Rotspitz mittels planktonischer Foraminiferen und Nannoplankton 

(siebe aucli Tafel V, Abb. 3a-b und 4a-b) 

Die in Tabelle 1 (S. 72) aufgeführten Proben 1-7 stammen aus deal auf S. 66 beSc"hriebeueu, durch 

gehend aufgeschlossenen Profil in den Couches Rouges vom Westende des Rotspitzes 1). 

1) Neben den reichen und meist gut erhaltenen planktonischen Foraminiferen- und Nannoplanktongenºeinschafteru ist, 
vor allem in den iilteren l'roberu, das relativ häufige Auftreten voll . -1ragort, ia sp. indet. bemerkenswert. 
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Wild Gesteinstyp 
ý 

Couches Rouges 
flysch 

Alter Eocaen Paleocaen 
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Prohen-Nr. (vgl. h'ig. 8) 9 8 7 (i 5 4 3 2 1 

Stratit, n"apllisclle Verbreitung der wichtigsten 

IllanktonisclheO Foranliniferen (det. LuTrý. RBA- 
CIIPIL): 

Globorotalla arago%e9ISLS NUTTALL 
....... 

X 

Globo rota li, a. peutacamerata (SuBBOTINA) ... x 
Globorotalia InartyinodeutataSuBBOTINA X 
(. loborotalia subbotinae MOROZOVA. 

...... X X X 
Globorotalir( pasiovensis 

(BL: ItMUl)I: 7, ) X 

Globorotalia formosa gra. cilis Bor, Li ...... X X 
Globorotalia formosa formosa Bor, Li ...... X 
Globorotalia aequa CUSHMAN & R>": Nr ..... X X X X XX 
Globorotalia velascoensis (CL"SHMAN) 

...... 
(X) X XX 

Globorotalia aff. conicotruncata SUBBOTINA ... X 
Globorotalia occlusa LOFBLICH & ThAPPAN 

.... 
X X XX 

Globorotalia pusilla laevigata Bo1, Li ...... X 
Globorotali((pusilla pusilla BOLLI ....... XX? 
Globorotali(I cf. acutisp-ira 13oLLi & CITA .... XX 
Globorotalia pseudomenardii Boi, Lr ...... XXXX 
Globorotalia acuta TOUI, MIN ... ..... 

X X XXXX 

Globorotalia simulatilis (ScIIwA(i1-: R) ...... X 
Globorotalia kolchidica ýIoROZOVA ....... X 

22 
-dý- ý 
zZ 

- Z ý 
Zonen 

(Nannoplankton) ^°" ý ý =- C- cc 
ÿ CO 

Q, ý Z 
S- 
c'ý z 

Z 

... 
ó z '42 o 

ô ó"_ ó ó ó 

Stratigraphische Verbreitung der wiclltigsterl 
Nannoplankton-Species : 
Discoaster deflandrei BRAMLliTT1, & RI>": OEL .. X 
Discoaster falcatus BRAML>; rr>". & SuLLIVAN .. X 
Discoaster lodoensis BRAML13TT19 & RI1aB11, ... X 
Marthasterites tribraclciatus (BRAMLET°r1: 

& RIEDEL) ................ X X 
Marthasterites contortus (SrRA1, N1: It). ..... 

x 

Discoaster Pii, u. lti, radiatus 13RAMLIIPTE & Rn? Or, 1, . x xx 
1lel2ollthus riedeli 13HAIILI: T77s & SUI, LIV. 1N. .. 

X 

l)ZSCOaster aster 13HAM1,15T17. & 1ý11: IýR1,. 
.... 

X 

1)ISCOaster (lemineus STRArINr: R ........ 
XX 

11el60l6thuS li: leti7Lpelló SULI, I VAN 
........ 

X 

Fascicar, litlrus sp. indet. ........... X X x 

Tabelle 1: Stratigraphische Verbreitunund Zonierung der planktonischen Foraininiferen und des Nannoplanktons im Pal- 
m der Rotspitz-Serie (Couches Rouges und Wildflysch Volli Westende des Rotspitzes: Proben 1--9. s. Figur R) 
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Die Probe 8 stainint aus den stratigraphisch höchsten, leicht versackten Couches Rouges ans Grat 
westlich unterhalb Pt. 1787.9 und die Probe 9 aus dein auf 8.67 beschriebenen Wildflysch ungefähr 120 m 

NE Pt. 1.787.9 (die Mikrofauna einer gleich alten Probe aus dem Wildflysch über Probe 7 ist auf Tafel V, 
Fig. 4a-b abgebildet). Aus der Tabelle lässt sich schön herauslesen, dass der \Vildflysch altersmässig un- 
mittelbar an die unterlagernden Couches Rouges anschliesst und damit die Feldbeobachtung, dass der 
Wildflysch normalstratigraphisch zur Rotspit-z-Serie gehört, bestätigt wird. 

Wie an einer Stelle gezeigt werden konnte (vgl. S. 70), findet than auch etwas ältere Faunen im 

Wildflysch - tiergesellschaftungen, die altersmässig mit denjenigen aus den Proben 7/8 (oberste Couches 

Bouges am NW-Ende des Rotspitzes) verglichen werden können. 01) nun der Beginn der \V"ildflysch- 
Sedimentation so stark heterochron verläuft, wie die angeführten Untersuchungsergebnisse vermuten lassen 

könnten, oder ob es sich uni Aufarbeitungserscheinungen handelt, was immerhin sehr viel wahrscheinlicher 
ist, kann noch nicht mit Sicherheit entschieden werden. 

C. Giswiler Klippen und Préalpes Médianes 

Eine Zusarnnrenfassung der strºttigrýrphischcýºr Ahfolr; e der verschiedenen, am Auf}taau der Giswilcr 
Klippern-Region beteiligten Klippenelemente, ist irr Figur 9 dargestellt. Nicht berücksichtigt wurde die 

Gipsrnasse von Glaubenbiielen. 
Wie in Kapitel «Historisches und Problemstellung» ausgeführt, steht eine moderne vergleichende 

Studie der Zentralschweizer Klippen und der Préalpes Médianes zur Zeit noch aus. 
Einige Ausführungen über diese Probleme finden sieh in der Dissertation von 13or. r, iit (19(13) über das 

Neokorn der Klippern- I )ecke 
Interessant ist bei BOLLElt die Annahme einer nördlich des Zoophyeus-1)ogger-Troges (Snhbri: rn4ýorr- 

uais) gelegenem Schwelle, die vertreten ist am ]Mythen, 3folésorr und an den Brassen mit «Pseudobriýºu- 

çonnais-h acies ». 
Damit ist auf Grund neuer Untersuchungen die alte, von STAUB (11)17), CHRIST (1920) und VoNvr. rt- 

seuMITT (1923) gegebene Parallelisation der Zentralschweizer Klippen rnit, denn Préalpes Médianes in diesem 
Punkt bestätigt 

1)ie nördlichste Klippe des Untersuchungsgebietes, der Rotspitz, wäre nach diesem Parallelisations- 

schema mit der Rotonflue im gleichen Faciesstreifen, unmittelbar südlich des Ablagerungsraumes der 
Mythen zu beheimaten und zusammen mit der südlicher abgelagerten Alpoglerberg-Serie (Zoophycus- 

Dogger) mit den Préalpes Médianes Plastiglnes zu vergleichen. Die Giswilerstock-Trias entspricht den Pré- 

alpes Médianes Rigides. 
Zur Frage, ob die Gipsmasse vorn Glaubornbüelert wirklich zur Klippen-Decke gehört oder denn Ultra- 

helvetikurn zugerechnet werden muss, wie das von CADrSCIr (1953, S. 324) in Anlehnung an die Interpretation 

von LUGEON & GAGNEBIN (1941, S. 5) für die Préalpes Médianes angenommen wird, kann nichts -Neues 
hirnzugefügt werden. Schon VONDP. ltSCnMrTT (1923, S. 19) weist nachdrücklich darauf hin, dass zwischen 
dem Gips von Glaubenbüelen und der Alpoglerberg-Serie keine stratigraphische Beziehung festgestellt 

werden kann. Auch in den Westalpen ist es bis jetzt nicht gelungen, die Stellung der ausgedehnten Gips- 

massen abzuklären (vgl. E1, r, ENBnrtGEn, 1958; 5.211 und 412). 

In diesem Zitsamnrenhang ist es auch interessant, dass namentlich der reit dem Gips verschnppte \Vild- 

flysch schon voll VoNnr. rtscnMrrr (1951, S. 366) der Habkerrt-Zone zugerechnet worden ist (vgl. amch S. 4). 
Ob der Beobachtung, dass die \Vildflyscln-Sandsteine und Bremen in diesem Vorkommen auffii, lliö viel 
Dolornitkonrpornenten enthaltern, eine besondere Bedeutung zukommt, kann heutenicht entschieden werden. 
Dazu wird es wohl eingehender Geriillstudien bedürfen. 

Wenn inan sourit von den möglicherweise ultrahelvetischen Gilrsmassen absieht, erscheint generell die 

Abfolge der Faciesriitinie innerhalb der i_'réºrlpes Médianes der Zentralschweiz einigermassen gesichert. 
Doch kann gerade die Rotspitz-Serie nrºclr nicht definitiv einer bestimmten Facies der Préalpes 1'Iédianes 

oder der iibrigen zeulralsclºýýeizerisel Klippen zugeurduet werden, tnrd zwar aus ftºlgeudeºn tcriwderr: 



N 
ROTSPITZ-SERIE 

.,. p 

rý 

ý 

Wildflysch (Unter-Eocaen) 

(Santonien / 
Couches Rouges Campanien bis 

Unter- Eocaen) 

Dichte Kalke mit Silex (Neokom) 

ALPOGLERBERG - SERIE 

F--] 
r---1 

I-7 
F---] 

r--1 

Eli ýý ý-77771 a 

C 

I 

22 

o_ 
C-I«, Pelagischer Kalk (Ober-Tithon) 

Knollenkalke (Unter-Tithon) 
G 

oý 

Recifate Kalke (Maim) 

Sandkalke (Dogger) 
Dolomitbreccie 

Blonder Dolomit 1(Ober- 

Bunte dolomitische Mergel Trias) 

/.: 
\. 

vv.. 

n 

Zoophycus-Dogger (Aalénien- 
Callovien ) 

" Übergan gsschich ten" 
..... 

i. 
...... 

i.. 
e w� ( Carixien -Domerlen ) 12-1 e. 

I 

ocicý iii iýýcý ii ýivcau /Gnccýlcrfýýrl. 
f 

r, ., »,. ý,.,,,,.,,. , 
Blonder Dolomit 
Pflanzenführende Mergel und Sandsteine 1 
Bunte Mergel ý(Carnien? ) 
Dolomit ý 

Rauhwacke 

GISWILERSTOCK-TRIAS 

ý ý 
,\ ,\ 

7 
7 

0 50 100 
I -i 

200m 

7 

Rauhwacke 

Myophoria goldfussi 

Graue - dunkle, z. T. 
dolomitische Kalke 

Dolomitische Mergel 
Rote und blonde Dolo- 
mite 

7 Crinoiden 

Graue - dunkle, z. T. 
dolomitische Kalke 

ý...... -.. Gewürmelte Kalke 
ý 

5 
C 
Q> 

C 
L- 
Rf 

u 

C 

d 

C 

-0 

cb 

.J 

C 

a, 
N 

C 

a 

I 
ý 

ý1 
s; -- 

I 

Fig. 9: Stratigraphische Sammelprofile durch die Nlippendecken-Serien des Ciswilerstockes, _1lpoglerherges und Rotspitzes. 
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I )ie Kººollenkalkfacies des `l'ittiuns ist ausser ani Rotspitz (nacli freºuºdlicher Mitteilung von Prof. 
'l'rünºpv) nur inº eigentliclien Briançonnais der \Vestalpen hckaºint. Auch der Altersbereich des Ncokoms 

ani Rotspitz (I3erriasien his hntervalanginien) und die TOberlagerung durelº Couches Bouges voll Sa. ntonieºl' 

ýý eder ººrit der Serie der Ruten- C'aanpanieºº- his l'uisien-Alter stiinnien imeh (1cºº Arngaben voi º ßoi, º, ºý, ii (1963) 

flue noclº mit derjenigen vont Moléson überein. 
Als weitere Besonderheit der Rotspitz-Serie kann der in der Klippen-])ecke der Zentralschweiz erst, ºnals 

entdeckte i bergang der jüngsten Couches Rouges iii \Vildflvsch mit reichen Faunen von tuitereocacºren 

planktonischen Foranriniferen angefülºrt werden. 
Ähnliche Sedimente erwiilnºeºº BADOL X& MERCANTov (1962) aus den Préalpes Médianes des Cha. blais, 

doch enthält dieser «Fivsch schisto-gréseux» nach den zitierten Autoren einen grösseren Altersbereich 
(oberes Yprésien bis (? ) Priabonieºi ºnit einer (rrossforaºnirºifer(, ººfanna von Oberhrtétien-Alter). Es werden 

auch keine planktonischen Foraniinifereºº oder Nannufossilien daraus erw ihnt. 
Als Besonderheit der Giswiler Klippen dürfen schliesslich die Funde von Yflanzenresteu aus der Trias 

des Giswilerstockes, dem Lias des Alpoglerberges und deut Dogger des Notspitzes aufgeführt werden. 

D. Bemerkungen zur Tektonik 

L Giswilerstock 

Der (; isw-ilerstock ist, unterteilt irr zwei grosse Einlieiterr, die getrennt sind durch die liaiiiivv-acke der 
Il'urgge. 

Die südliche l; inlieit besteht aus einer scheinen ('-fürnrigen, nach Norden überliegendcii balle, die 

l)rüclitig aufgeschlossen ist in der \1'estwa. nd der liossflue. Diese l+'alte weist ein starkes Axialgefiille gegen 
Ostern auf, was ini Siidteil der liossflue zu einer Versackung des Norinalachenkels geführt. haben mag. _Die 
versackte Masse bildet einen grossen Sporn, der morphologisch (LKI 1139) (leutlieli hervortritt, und zwar 

zwischen Pt. 2084, der Itunse riör(lheli von P t. 1911, Stitifeli und Pt. 1949. Der liest des Normalschenkels 

scheint sonst südlich des llossflue-Gipfels fast giinzli(-lì wegerodiert worden zii sein. Ini Östlichen 'feil der 

llossflue kommt sonst nur der Verkehrtsclienkel zuni Vorschein, der sich bis zum Miindli fortsetzt. Dtiku- 

rnentiert wird die verkehrte Lagerung dort auch durch die Ilauliw-k(, der Mändli-Irrrterlage bei Pt. 2u5(i 

und auf der Südseite der ('hringe. 

lui Norden der liauliwacke in der Furgge findet Uran eine urüchtige, mehr oder woíger uronokliriale, 

verkehrt liegende Platte von doloniitischen kalken, tinter denen bei Pt. 1734 llauhwacke in grösserer 
Mächtigkeit zunr Vorschein kommt. Diese Masse baut die Schafaase und den Giswilerstock auf. Ani Grat, 

der Pt. 1734 riiit der Schafnasse verbindet, fallen die Schichten reit 40-60` nach ESE ein. (legen Fur-re ist 

die Masse wegere des besonders starken Axialgefülles in fast entgegengesetzter Richtung aufgesta. ucht und 
füllt 

gegen 
Norden ein. Das Axialgefälle gegen ENE wird irn gesamten geselicii nirgends so stark wie das- 

jenige an der llossflue. Inn üstlicheti Teil ist es jedoch (lurch Querbrüche verstärkt. Der iiìarkanteste verliiuft 
in der von der Sii rnersee-(legend her sichtbaren obersten Felswand des Ostahstnrzes des Giswilerstockes. 

An diesem Querbruch sind diejenigen Massen versetzt worden, die sich in postglazialer Zeit infolge eines 

grossen Bergsturzes teilweise vorn (riswilerstock loslösten (V0NDnrtsc11urr°r, 1! 123; S. 27). 

2. Alpoglerberg 

Voran \ om», uscumrº, rr (1923) wurde der Alpoglerberg als ein Stapel vonº drei nnaeln \\V überliegendeºº 

halten besrhrinbeýn. AVie der Giswilerstoek weist auch der Alpoglerberg starkes Axialgefiille gegen NE auf- 
Der Faltenbali geht nach VoNDF: ºz. ScnMLT'r nach Ostei in einett Schuppenball über. Uie I)ttailkartiernng 

brachte inni int nniiilereìi Feil des Alpuglerbergs keinen NornnaIse] enkel ans `Fageslieht. plan findet also iººº 
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Süden des Alpoglerberges eine verkehrt liegende Schuppe, die auf die mittlere Mulde aufgeschoben ist. 
Diese Mulde baut den höchsten Gipfel des Alpoglerberges auf. 

1)as nördlichste Element des Alpoglerberges ist die von VoNDEltSCIMITT (1923; S. 21, Figur 1) dar- 
gestellte Doppelfalte. 

Am besten ist der Schuppenbau erkenntlich im südlichen Teil des Alpoglerberges (im Verkehrtschenkel 
der südlichsten Falte von VONDERSCHMITT). Die Schichten fallen mit ungefähr 40-50° nach SE ein. Auf 
diese südlichste Schuppe ist bei Pt. 1734 \Vildflysch der Habkern-Zone überschoben. Der Verkehrtschenkel 
(Trias-Lias) zieht als Geländekante von der Jänzimattseite auf die Alpoglenseite des Alpoglerberges (vgl. 

auch S. 58). Bei Alpoglen (Pt. 1567 und am Grat nördlich davon) sind Schollen von «Zoophycus-Dogger» auf 
den Verkehrtschenkel überschoben. 

Sehr schön ersichtlich ist beim SE-Gipfel des Alpoglerberges und östlich davon unterhalb der Zoophycus- 
Dogger-Kante, die nach Alpoglen hinunterführt, die Aufschiebung des «Zoophycus-I)oggers» der südlichsten 
Schuppe auf die verkehrt liegende Trias der mittleren Mulde. Die östlichsten Vorkommen von Trias-Lias 
der mittleren -Mulde befinden sich am Fusspfad Alpoglen-Merliegg, 250-300 m WSW Pt. 1567. 

Vorn liegenden ýerkehrtschenkel der Falte ist nur wenig «Zoophycus-Dogger», auf der Jänzimattseite, 

aufgeschlossen. Der schöne Aufschluss im NW-Absturz des Alpoglerberges besteht vollständig aus «Zoophy- 
cus-1)ogger» der mittleren Mulde, da wegen des Axialgefälles die Trias und der Lias der nördlichen Schuppe 

unter die Schutthalde eintauchen. 
Diese nördlichste Schuppe des Alpoglerberges ist auf Wnildflysch der Habkern-Zone und den damit 

verschuppten Gips von Glaubenbüelen aufgeschoben. 

3. Glaubenbiielen 

Die grossen Gipsmassen sind starken Sackungen und Ilutschungen ausgesetzt. Aus diesem Grunde ist 

(+s praktisch unmöglich, die Tektonik zu enträtseln. 
Am Hang nordöstlich des Fahrsträssleins, das von Pt. 1565 nach Rübihütte führt, gegen das Glauben- 

biielental hinunter, glaubt man eine grosse Anzahl von SW-NE streichenden südfallenden Schuppen fest- 

stellen zu können. Auf der topographischen Karte (LK 1189) treten diese Schuppen als Kanten mit steilen 
Nord- und flacheren Südhängen (« Dip Slopes») hervor. Vergleicht man das Streichen dieser Gipsschuppen 

mit demjenigen der holoniitschuppen (Einfallen ungefähr 20-30° nach Osten, vgl. S. 60) und der verschupp- 
ten Zone unterhalb des Alpoglerberges (vgl. auch Tafel VI), so erscheint die Unterlage des Alpoglerberges 

gegenüber der Hauptmasse der Evaporite des Glaubenbüelenplateaus um etwa 45-90° im Gegenuhrzeiger- 

sinn abgedreht. 

4. Rotspitz (vgl. geol. Skizze, Figur 7) 

An der NE-Hälfte des Rotspitzes sind ein Normal- und ein Verkehrtschenkel einer nach NW überliegen- 
den Falte erhalten. Diese zeigt, analog den übrigen Klippeneinheiten, ein wechselndes Axialgefälle nach NE. 

In dein mit 50-80° nach SE einfallenden Verkehrtschenkel ist das beschriebene Profil am Fahrsträsslein 

von Rübihütte nach Schwander Unterwengen eingeschnitten. Irn Kern der Antiklinale steht Obertrias am 
erwähnten Strässlein an, etwas darüber ist die Umbiegung iin Dogger noch angedeutet, während im Malirr 
davon nichts rnelir zu entdecken ist. Der Faltensclieitel ist durch zwei vom NE-Gipfel des Rotspitzes in 
östlicher Richtung verlaufende Längsbrüche oder steilstehende Überschiebungen gestört. Der flache Nor- 
malschenkel wird aufgebaut vorn Malrnka, lken bis \Vildflysch (mit der besonderen Entwicklung des Unter- 
tithous als Knoll('rrkalk, siehe S. 63) und tritt morphologisch als Platte westlich oberhalb Rübihütte deutlich 
hervor. 

Irr der SW-Hälfte des Rotspitzes ist nur der hier flachliegende Verkehrtschenkel der Rotspitz-Antiklinale 

erhalten. Malin baut die beiden Kanten vom Rotspitz und dem N1i, -Gipfel nach Glaubenbüelen hinunter auf. 
Das Einfallen beträgt etwa 45 bis 70° gegen E bis NE, weshalb die topographisch tiefer liegenden Dogger 

uurl Trias (Gelü. ndemiildeiº) tatsächlich iºber den Malin zu liegen kommen rund verkehrte Lagerung na, ch- 
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gewiesen ist. Die von VONDEnsciintrrr (1923; Tafel I, Profil 10) gegebene Darstellung ist in diesem Sinne 

zu korrigieren. 
Eine südwestlichste _Malºukante 

ist nur noch in einem kleinen Relikt auf Bote 1G(í0-1(170, etwa 220 ni 
südlich von 1? t. 1787.9, aufgeschlossen; der Rest liegt als Bergsturzuiaterial in der Gegend von Pt. 1599, 

oberhalb Schwendeli. 
Der Rotspitz ist - vor allem in seinem SW-Teil - von einem System von parallel SE -N\V verlaufenden 

Querbrüchen, mit teilweise sehr flachem Einfallen, zerhackt. Diese (ýuerbrüche sind sehr schiirr siehtbar in 

der NW-Wand des Rotspitzes von der Heinnegg aus. 
Auf der SE-Flanke des Rotspitzes schliesslich, unter der heute zuriiekgewitterten Front der Gipsmasse, 

sind Couches Rouges und Wildflysch aufgeschoben (vgl. auch S. 71). 
In Fragmenten setzt sich die Rotspitz-Serie bis ins Unterwen; engrühlein fort. So stehen als Fortsetzung 

des Normalschenkels der Rotspitz-Antiklinale iurmittelbar unter der Írberschiebºuig der Gipsmassen, auf 
der linken Seite des südlichen Seitenbaches (les Guterwengengräbleins (Kote 1430-15.50), riesige Schollen 

von Couches Rouges an (ini letzteren Falle mit miterlagerndenn Neokonr). 

Die übrigen Vorkormneri von Sedimenten der Rotspitz-Serie sind allzu sehr auf der stellenweise mit 
Gips vermischten Wildflysch-Unterlage versackt und verrutscht, als dass man die ursprüngliche Lagering 

noch rekonstruieren könnte. Diese Vorkommen sind, mit Aººs, raihnºe derjenigen inº Glauheubiielental (vgl. 
Tafel VI), auf der geologischen Skizze. Figur 7, diagestellt. 

V. Bemerkungen zum Quartär 

Das Quartur wurde Von 
VONDERSCHMITT (1923) erschöpfend behandelt. Wei( ergebende Untersuchlnl- 

gen müssen wohl auf ein viel grösseres Gebiet ausgedehnt werden, um neue lusamnlelillýinge zu finden. 
Dennoch sei ganz kurz auf die Moränenablagerungen eingegangen, da die neuere Literatur wieder neue Aus- 

blicke offen lässt, deren Deutung wegen der Kleinheit des Untersuchýulgsgebietes allerdings noch iii(-lit 
möglich ist. 

Moränen des Aaregletschers 

Das lmüchste sichere l{oränenmaterial westlieb oberhalb des I'unºnerer Sees findet nias auf Kote 1150 

(im Dunkelbach und auf Scliintenflue). 1)ie höchsteru sicheren Erra tiker suördlielu des (I iswilerstockes werden 
bei Iwi in ungefähr 1180 ni Höhe beobachtet. Problematische, stark verwitterte 1E; rratiker (m uüglieberwweise 
handelt es sich ma Halkerngranit) kommen umuterhalh Vorder Brosinatt auf einer E{ii1ºe von etwa. 12sO nu 

znu> Vorschein. 
Diese Angaben stimmeiu t rössenordnumunsmässin muait elenjeni; en von V'owvu-; ntsrsm: %iITT (1923, S. 27) 

überein. Audi die Daten von STAEGEit (1944,5.182) mit 1370 sn unel von 13ENTZ (194N, S. 57) mit 1300 mim 
(1370 m nach Aitisº. xz) für die höchstgelegenen 1E, rratiker lassen sieh damait vergleicIhen. 

\ac11 J ACKLI (19(; 2) war jedoch der \Vürm-Höeliststand, den dieser Autor ungefähr mit demis a. lºsoletten 

lais-Höclºstst; uul znsanunenf; dlen lässt, zwischen 13rüuig; und (iiswil mit 1.700 his 1500 nu betrüclºtliclº 1ºöiher. 

haine Erkliirmmmºg dieser I )isl: repauz soll hier nicht versucht werden. Dazu sind regionale l ºutersnchnnigen i ot - 
wendit;. 

Grössere i\MIoränenablageruºit; eºº nuit den bezeichnenden grossen hristallinblöckcn aus denn Aare- 

massiv, im Volksmund «Geissberger» genannt, finden sich bei Kaiserstuhl. Diese l{oränemu werden vomi 
I {Ary'i i (1958) als lliickzugsstadiuuu -cdcutet timid mit dem 13ülhlstadiuum verglich 411. 
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Lokalmoränen 

Diese sind verbreitet auf den Alpen rund um den Giswilerstock. 

Oberhalb hbntanen liegen unterhalb eines schönen Kars (Kote 1790-1810) prächtige Stirn-Kraiiz- 

moränen eures allerletzten Eis-Rüekzugsstadiunis. Moränen, von Gehängescliutt der Schafnase überlagert, 

sind bei Fontanen auf der rechten Bachseite angeschnitten. Es konnten keine Seitenmoränen des Waldemme- 

gletschers firm Untersuchungsgebiet festgestellt werden ausser einer fraglichen bei Jänziinatt. ])lese wurde 
von ANTENEN (1924) als Resultat eines Hängegletschers bezeichnet, doch konnte für diesen, wie auch für 
den Hängegletscher vorn Rotspitz bei Schwendeli, keine sicheren Anhaltspunkte gefunden werden. 

Die Moränen von Fontanen werden von ANTENEN (1924) mit PENCK & BrriCKNER (1909) denn Gschrritz- 
Stadiunr zugerechnet. breitere sichere Ausgangspunkte von Lokalgletschern (ebenfalls schöne Kare) sind 
der Chringenboden und der Kessel östlich der Schafnase. 

Der Gletscher von Chringenboden hinterliess schöne Seitenmoränen, in erster Linie bei Unter Fluona. lp. 
Sein Moränenrnaterial, von Lengegg an vermischt reit demjenigen des Seitengletschers vorm Giswiler- 

stock lier, erstreckt sich bis nach Vorder Brosrnatt hinunter und vermischt sieh bei Meisibüelegg-Pörterwald 

init den Moränen des Aaregletschers. Rückzugsstadien mit Stirnmoränen finden sich westlich von Gütseh 

auf Kote 1680-1700 und ein allerhöchstes bei Chringenboden auf 1880-1890 in Höhe. 
Etwas unsiclºerer ist die Herkunft der Gletscher, die bei Alpoglenr und Sandboden schöne Seitenmoränen 

und dicken Moräiiensclrutt hinterlassen haben. Das gleiche gilt für den oder die Gletscher, die im Hirzenbad- 

wald und bei Hackerenboden Klippengesteine abgelagert haben. Dazu trifft inan an den beiden erwähnten 
Lokalitäten noch Ablagerungen des Aaregletschers. 

h, s lässt sich vorläufig nicht entscheiden, ob es sich um Lokalgletscher von oberhalb Alpoglen, bzw. aus 
denn Nünalpstockgebiet, oder rum 'I'ransfluenzen des Waldenmregletschers über das «Heidenkirchli» oder 
das Glaubenbizelerrplateau irr das Tal der Gross Lain handelt. Sicher ist nur, dass wegen des Vorhandenseins 

von Aarekristallin und Gisýýilerstoek 'l'rias auch noch der Aaregletsciìer bei der Ablagerung dieser Moränen 
beteiligt gewesen sein muss. 

Einige Beobachtungen zu den restlichen quartären Bildungen 

Ilutschungen sind die Regel im Schlierenflysch und in der Habkern-Zone, besonders daj, wo noch Morä- 

nenüberdeckung dazukommt. In einzelnen Gebieten, wie zurr Beispiel oberhalb Kleinteil, sind diese Rut- 

sehungen schon längere Zeit zum Stillstand gekommen, doch könnten Veränderungen irn Gewässernetz auch 
hier leicht zu neuen Erdschlipfen führen. Auf der Alp Jänzimatt, ungefähr 150 in NWV der Kapelle, löste sich 
im Sommer 11)61 ein Stück der Grasnarbe saint denn unmittelbar daran haftendem aufgeweichten Moränen- 

nraterial auf eine Breite von 20-30 nr, deckte das Fahrsträsslein etwa 1,5 in hoch zu und floss ungefähr 
3O 10 in darüber hinaus in die Alpweide. 1)as Strässlein selbst wurde etwas abgesenkt und leicht zerstückelt. 

Grosse im Schichtverband abgerutschte Massen trifft man in erster Linie im Schlierenflysch und im 
Gips von Glaubenbüelen. Beispiele für den Schlierenflysch: Osthang des N ünalpstockes, SE-Hang des 
Haldirnattstockes. 

Kalktuffe trifft man, neben den von VONDERSCHMITT (1923) beschriebenen Vorkommen, auf dein Glau- 
benbüelenplateau, auch in grösserer Ausdehnung zwischen \Vang und Buechenegg. 

Schliesslich sei noch ein Austritt von Sumpfgas bei Kleinteil auf der rechten Seite des Miilihaehes inter- 
halb der Passtrasse (iswil Sùrenberg erwiiluìt. 
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Globotruncana mayaroensis 
Q 33 G-99 G-99 
h--1 --- --- --- --- 
c'o Globotruncana contusa 

32 G-103 
pQ contusa 

27 G-104 G-110 ? 
G-114 V-68 I 
G-115 V-69bis ? 

z (Globotruncana calcarata) 25-26 
V 70 Z 

G-116 - 

Formen der Globotruncana 23 G-105 G-124 ý ý 
thalmanni/ f lexuosa-Gruppe 21 G-127 - V-60 

G-106 G-128 

ýW Globotruncana concavata 
G 129 V-56 

Z~ 
z carinata 

20 bis V-57 ý 

--- --- 
G-130 

z Globotruncana concavata 
19-20 --- --- G-131 

--- 

Q concavata 
G-135 V-53 19 

17-18 G-137 

z -- o 
Formen der Globotruncana 15-16 - G-107 -- G-138 - . 

_- - lapparenti- Gruppe V-50 
15 G-139 V-44 

z Z G-108 G-142 V-42 bis 
p Globotruncana helvetica 12 G-143 V-43 
Pi 62? V-41 ? 

Rotalipora cushmani 
59 G-109 G-146 

I 

--- und turonica 9 V-38 
z 55 G-147 

z 55 0, (Rotalipora brotzeni) 8-9 G-151 
ý 42 

o 36-41 
--- Rotalipora apenninica 34-35 

33 6 G-112 G-161 

33 V-18 
Z Rotalipora ticinensis 31-32 G-113 G-169 

28 

27 G-172 
(Ticinella roberti) 

25-27 5 G-114 G-176 
ý 
z 22 G-115 

Hedbergellen G-177 
E--I 16-18 s-3 G-116 G-185 V-9 

Tabelle 2: Vergleich der Oberkreide der Giswiler Klippen-Region mit den Profilen von Gubbio (Zentraler Apennin) und der Breggia (Tessin) sowie Versuch einer Zonierung 
und einer Korrelation mit den Stufen (die in Klammern angeführten Zonenfossilien sind im Untersuchungsgebiet nicht gefunden worden)'). 

1) Über die lithostratigraphische Unterteilung der benützten Referenzprofile geben die in der Tabelle aufgeführten Arbeiten Auskunft. Die modernen italienischen Bearbeiter 
(SELLI, 1952; BARNABA, 1958; BORSETTI, 1969, ) benützen eine von RENZ (1936) abweichende lithologische Gliederung der Scaglia des Zentralen Apennins. Diese neue Einteilung 
der Scaglia lässt sich nach der Beschreibung von BENZ (1936, S. 12-18) folgendermassen auf das Gubbio-Profil übertragen: Die Niveaux 1-5 (BENZ, 1936) gehören zu den «Scisti 
a Fucoidi». Zwischen den Schichten 5 und 6 setzt die «Scaglia bianca» ein, in die bei Schicht 12 das « Strato bituminoso» eingelagert ist. Zwischen den Niveaux 13 und 14 
beginnt die «Scaglia rossa», die sich bis ins Tertiär fortsetzt. 
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Globorotalia cerroazulensis 
OBER- Isthmolithus Heterostegina helvetica 

EOCAEN recurvus (Nummulites fabianii) 
Globigerapsis semiinvoluta 

Discoaster lodoensis 
Globorotalia aragonensis 

Assilina laxispira 
(Nummulites pratti) 

7 
Í UNTER bis 

EOCAEN Globorotalia formosa formosa/ Assilina placentula 
Globorotalia subbotinae (Nummulites planulatus) 

lblarthasterites tribrachiatus Alveolina oblonga 

Globorotalia aequa 
OBER- ; ? 

Marthasterites contortus 
PALEOCAEN Miscellanea sp. 

Globorotalia velascoensis 

t lti di Di a scoaster mu ra us 

Heliolithus riedeli 

MITTEL- 
Globorotalia pseudomenardii 

PALEOCAEN Discoaster gemmeus ; 

Heliolithus kleinpelli 

Ì 

Tabelle 3: Zonierung und Datierung des Alttertiärs der Giswiler Klippen-Region mittels Nannoplankton, planktonischen Foraminiferen und Grossforaminiferen. 

(a): Die durch Bestimmungen an Nannoplankton belegten stratigraphischen Abschnitte sind fein punktiert (Grauton). 
(b): Die durch Bestimmungen an planktonischen Foraminiferen belegten stratigraphischen Abschnitte sind horizontal schraffiert. 
(c): Die durch Bestimmungen an Grossforaminiferen belegten stratigraphischen Abschnitte sind senkrecht schraffiert. 
+: Das Alter ist belegt durch den stratigraphischen Übergang aus den liegenden Globigerinenschiefern. Es konnten keine altersindizierenden Mikrofossilien gefunden werden. 

Die in Klammern aufgeführten Zonenfossilien (Grossforaminiferen) sind im Gebiet der Giswiler Klippen nicht gefunden worden. 

(1): Siehe S. 22-23 (4): Siehe S. 31 (7): Siehe S. 54 
(2): Siehe S. 27 (5): Siehe S. 50-51 (8): Siehe S. 71-43 und Tabelle 1 
(3): Siehe S. 27-29 (6): Siehe S. 47-48 (9): Siehe S. 71-73 und Tabelle 1 
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RESULTATE UND SCHLUSSFOLGERUNGEN 

1. Unterteilung des Untersuchungsgebietes 

Die von V`oxvr; HSCHM I TT (1923,194: 3) ausnescIºiedenen vier i)t ekeýieiuheiteu der (riswiler Elippeui- 

ILegion (Drus)erg-Decke, <ý\Vildfly-s(-li», Schlierenfly-scli autel Klippen-Docke) bilden die Voraussetzung fuir 

eine neuere I, earbeitun;. 
Die vorliegenden Unters ueIiungeui haben ergeben, dass die Sedinieutatioii der südlielvetiselien i I)rusbern- 

Decke und der penninischen Klippen- Decke durch \Vildflyschfacies abgeschlossen wird. 

Die \Vildflyseh-Zone der Klippe itu uterlage kenn damit dreigeteilt werden: 

3) «'ildflysch der Klippen-Decke nuit reichen planktonischen I! oraminiforenfaunenn und \annoplankton 

(unteres Eocaen). 

2) Wildflysch der Habkern-Zone: I)as Alter des V 'ildflvsches der Hubkern-Zone fällt vermutlich in denn 

Bereich Oberpaleocaen his Cntereocaen. Obereocaen konnte nicht nachgewiesen werden: Bei den im 
\Cildflvsch eingeschlossenen obereocaenen Glohigeriuenschiefern handelt es sich wahrscheinlich uni 
tektonisch von der Drusberg-Decke los (1östes Material. 

1) «Vildflysch der Drusberg-Docke, aus (ýlolýiý; criueuuschieferuu hervor; eluend (oberes Obereocaen). 

2. Zusammenfassung der Zonieruuig von Oberkreide und Alttertiär der Giswiler Klippen-Region 

und Korrelation mit den Stufen 

Iii Tabolle i1 2 und :3 (S. 7)a und S. 79b) sind die stratigrapbi, cbeii I. iitersuclntiigsergeI)in, se zusauiui(n- 

gestellt. Es wurde der Versucli gemacht, die datierten Proben mit international verwendeten Zonen und 
Stufen zu korrelieren 1). 

Die verwendeten Zonenschemata für die Oberkreide und da, Altterti r sowie die Korrelationen iiiit den 

Stufen stützen siele auf clic in Kapitel III besprochene. Literatur (vgl. S. 6-7). 

3. Zur Altersfrage und Beheimatung des Habkern-Wildflysches 

Für das Allur des Habkertt-ý1ýildflysches in der Region der Gisýýiler Klippen sind in erster Linie Funde 

von Grossforaniiniferen- und ýannoplanlaott ý`ergesellschaftutigen wichtig. Diese können wahrscheinlich 
in den Altersbereich Oberpaleocaen bis Untereocaen gestellt werden. 

Weiter ist es auffiillig, dass der utiiglicherweise zur Habkern-Zotte gehýrettde Iý lvselº vout Giswilerstock 

Ostende ebenfalls lit dieses Zeitintervall gehört. Das gleiche gilt für einen Tell der mit diesem Flvscli und mit 
deni übrigem ýý'ildflvsch assoziierten Globig(, rinenschiefer. 

I)ie , lit deut ýCildflý sch vorkommenden obereocaenen (ýlobigerineusc}niefer in der Unterlage der Gis- 

wiler Klippen können event "(AI als Seliiirfpakete der Drusberg-Decke gedeutet werden, sind also möglicher- 

weise nicht altersiudiziereiul für denn \1''ildflysch der Halkern-Zone, wie er lit der Unterlage der Giswiler 

Klippen auftritt. 

') lui l'nter, uý"lilt ig, gel, iet uicht gefuiººleue '/. omeºifoý5silieººSiuº1 iºº M, ºnººueru ge., etzt. 
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Es folgt daraus, dass die ýý'ildflý ýcl) ýedünentation in der ultrahelvetischen Habkern-Zone vor dein 
Obereoe<ìen eingesetzt hat, sofern (lie datierten vor-obcreoc: )innen 1ýrildflvsci)-lý; leinente nicht durch tekto- 

nische oder sedinietºtüre Vorgànge aus einer beute unbekannten Serie a. nfge, )rinitet worden sind. 

.A ilarisitiu gvoit (ýr) ssf ranüuiferen des t titer- bis Mil lellutíýtien in die obereocaene (i (; robsaiidfacies»> des subalpinen 
1ý lysches werden von l' eitºtt; )i (11)49, S. l37/12S) beschrieben. 

Àluilielte Erscheinungen sind von der siidhelvetischen Spirstock-Serie bekannt (vgl. FREI, 1963; S. 59/6O). 
Ini Gebiet der ( iswiler 1' lipl>en kann jedoch keinerlei Vermischung von altersmässig verschiedenen Faunen iti Wildfiyscli- 

saudsteitieri oder -1)reccien beobachtet werden. 

1' s ist für die Datierung des Wildflysches der Habkern-Zone aufschlussreich, dass viele der von Somit 
(19-19) und GIGON (19.52) in der Habkern-Mulde beschriebenen obereocaenen Grossforaminiferen aus Ein- 

schlüssen ill globigerineaiführenden \Iergelschiefern stammen, also zusammen mit einer Facies vorkommen, 
wie inan sie auf denn siidliclien Teil der Drusberg-Decke vorfindet. 

Auf Grund dieser Alters- und Faciesanalogien haben die oben genannten Autoren mit Reelºt angenom- 
men, der Flvseh der Habkern-Mulde sei ursprünglich teils auf dem südlichsten Teil der Drusberg-Decke 

abgelagert worden, teils auf einem nicht inehr erhaltenen Faciesraum unmittelbar südlich davon. 
Diese Annahnie wird in der Giswiler ]flippen-Region gestützt durch die Beobachtung von Flysch- und 

Wildflysch h; 1nlagennigen in den obereoe, aeuen Globigerinenschiefern der Drusberg-Decke und des strati- 
graphischen 'l-bergarges dieser Globigerinenschiefer nach oben in einen südhelvetischen WildfIvscli. 

lui Gebiet des Sarner Sees hat BEN'rz (1948) obereocaenen Flysch beschrieben, der nach diesem Autor 

nrslºriing r) en 
lieh auf eineue südlichsten Teil der I)nisberg-Decke abgelagert worden ist. Auffällig an diesem 

1ý'lyscli ist die Abwesenheit von Habkerngranit in Blockform. Hahkerngranit-Blöcke fehlen auch in der 
Südelbach-Serie von Sovriai und in der Basalen Flysch-Schuppe von GIGON. 

Ob die Wildflvseli-Sedimentation in der Habkern-Zone, wie sie im Untersuchungsgebiet ausgebildet 
ist, bis ins Obereocaen gedauert hat, kann nicht mit Sicherheit entschieden werden. In dieser Hinsicht stehen 
meine Beobachtungen in einem gewissen Gegensatz zu denjenigen von SODER (1949) und GIGON (1952), die 

nur ohereocaene >>nd keine vor-eoc<aeene11 11'oraaniniferen festgestellt und deswegen alle in der Habkern-Zone 
der eigentlichen Habkern-Mulde vorhandenen Schichtpakete als Obereocaen datiert haben. 

Sollte es jedoch zutreffen, dass die Wild fI rlscla-, Sedirraentation in irgendeinem Teil der heute als Habh; ern- 
Zonle definierten teh; tonisch-stratujraphischen, I'inheit nicht bis ins Obereocaen yedýaýaert hat, so wäre damit gezeigt, 
(lass wahrscheinlich nicht nur die , S'üdelbacla-, Serie von SovErt, die Basale Flysela-, Schuppe von GrG0N und der 

obereocaene Flrlsch von BENTZ, sondern der obereocaene Wild f lzlsch überhaupt aus der südlichen Drusberq-Decke 
herzuleiten sei. 

4. Alter und Facies der « Leimern-Serie » 
luter der Atmahme, dass die Leimertºs(-hichten (mit Ausnahme der oben erwähnten obereocaenen 

( rl)higerinenschiefer) einem eittheitlieheºt Faciesramn entstaiiiinen, kann man einen unteren kalkigen und 
oberen inergeligen Teil einer pelagischen Schichtreihe rekonstruieren, die vermutlich mehr oder weniger 
lückenlos vom Oberalbien bis ins Untereocaen reicht (vgl. S. 52). 

Die Zweiteilung der Serie lehnt sich stark an die Verhältnisse im Helvetikum an, indem die Hauptmasse 
der Leiºm, rtºkalke ein die Basis des Coniacien nicht übersteigendes Alter aufweist, also stratigraphisch nicht 
wesentlich höher reicht als der Seewerkalk. 

lin Unterschied zur 1)rusberg-1)ecke liegt aber der ganze, durch die Lochwaldschicht eingenonnnene 
Zeitabschnitt in derselben, monotonen, Badiolarien und planktonische Foraminiferen führenden pelagischen 
Facies vor. 

I)er Hauptteil der jiingeren kretazischeui und tertüiren Leimernscliichten ist in inergelig-schiefriger 
Facies ausgebildet. Die kretazischen Leiniernschiefer weisen meist Campanien- bis Maestrichtien-Alter auf. 
Leimernkalke dieses Alters sind nºit einer Ausnahme auf die Einschlüsse in den Globigerinenschiefern und 
litt \Vildflvvsch der 1)rusberg-Decke beschränkt. 

l ; ine 
. 
Mhnlichkeit der Leimern-Serie mit den Couches Ronges der Klippen-Decke kann für das I )isserta- 

tiou, gehiet praktisch ausgeschlossen werdeii - besonder, auch im Hinblick auf Altersbereich und Facies der 
beschrieheneu Couches Kaiges atts der Rot spit z-Serie. 
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Ausnalllniell bildete V'orkonllneu von tertiäreii ("ouclies Rouges und \1 ildflv, c la der Klippen-Decke hei 

Fluonalp und unterhalb Vorder Brosmatt:. Diese sied aber wahrscheinlich tektonisch verclileppt worden, 
da sie sehr selten sind und in der gleichen Position auftreten, wie einige Schürflinge der Alpoglerberg-Serie. 

Es ist aus diesen Gründen recht tahrscheinlich, dass die Leimernschichten in einem Faciesstreif en a, beclw/ert 

worden sind, der südlich des Ablagerungsbereiches der heutigen, Drusberq-Decke und nördlich des 
. 
4blagerungs- 

rannws der als Zentralschnweizer Klippen erhaltenen Préalpes llédtirrýºcs gelegen haben, muss. 
Der südliche Teil der I)rusberg-Decke, wie er in der Giswiler Klippen-Region und östlich davon aus- 

gebildet ist, zeichnet sich durch folgende (haraukteristikaa aus: Grosser Altersbereich der Locliwaldschicltt, 

kongloineratischer Seewerkalk, tief hinabreichende Tra. Ilsgression der \\ angschichten, Auftreten voli ober- 

paleocaenen Globigerilienschieferlì und untereocaeºueia \Taimlfnllitensclaiclltela und, etwas nördlich dieser 

Region, Transgression der o bereocaenen Globigerinenschiefer auf \1'angschichten. 

Alan findet also an der «'ende von der Unter- zur Oberkreide, ini oberen Senon und zu Begitm des'I'er- 

Ii ir, deutliche Anzeichen einer Schwelle, die iui Bereich des heiitigeu Südhelvetiknuls gelegen hohen uniss. 
Diese südlielvetische Schwelle sieht nun wahrscheinlich wesentlicli anders aus als die voll H. su (1960, Figur 17, 
S. 604) dargestellte, wo Cénomanien und Turonieti iii gleiclmi issig mächtiger Ausbildung sielt voIu Helveti- 

klnn ins t'ltrahelvetiknm erstrecken und dort als ILeiiiiern, chicliteri ill den Habkerfa \ý'ildflý seil atufgearbeitei 
wverdell. Aus dein obeli Gesagten lässt sich ersehen, dass Südlieb dieser südhclvetischeta Scli welle Anzolultu a 

vorhanden sind, dass die Sequenz vollständiger als in der heute erhaltenen Drusherg-Decke wird und durch- 

gehender in pelagischer Facies ausgebildet ist. Einen Hinweis darauf bildet aueli die Beobachtung von 
BENTZ (1948), dass die Wann(, g, cluchteii seitlich in Anideilerselllcliten iibergehen konnen. In diesem Zusaltt- 

monlfang ist auch die Beobachtung von Bedeutung, dass wie oben erwähnt an einer Stelle der Giswiler 

Klippen-Region das Oberpaleocaerf in pelaigischer Facies auf die I)rusberg-Decke übergegriffen hat. Diese 

h; rscheinung ist von IiF R13 (1962.1963() für die Drnsberg-Decke der Ostscliweiz bereits eingehend 
beschrieben worden. 

Betrachtet iman den Altersbereich der Lochwaldsclaieht, so liefert das Süclhelvetikuul keine Allhalts- 

putikt. e für die Annalulle, (lass die Serie gegen Süden durchgehender in pelagischer Facies ausgebildet ist. 

Uni diesen Altershereicll in einem südlich des Siidhelvetiktuns anschliessenden Faciesgürtel in leinaern- 

ähnlicher, pelagischer Facies zii finden, muss man sich scholl bedeutend von Jena bi, jetzt betrachteten 

Querschnitt der Zentralschweiz entfernen. 
So findet maul ani lontsaalvetts (GuiLLAI; ME, 19.57), liºi t'liraahelvetiktual der PréApes Externes, die 

Oborkreide wieder vollständiger und, soweit vertreten, kontiftuierliclf in pelagischer Facies ausgebildet. 
Ein direkter tiergleich der Leinfern-Serie nut dieser ultrahelvetischen Schichtreihe wird jedoch er- 

schwert durch die Tatsache, dass Maest. richtien bis Priabonien in \Fildfly-sch-Facies vorliegen. 
Alan findet also auf der einen Seite im oberen Teil der Oberkreide und im Alttertiär der Urusherg- Decke 

gewisse Anhaltspunkte für die Möglichkeit, dass die Serie der Leitnertisclfieliten direkt südlich der heutigen 

Drusberg-Decke abgelagert worden ist. Auf der andern Seite ist für den älteren Tell der i, eiuuýrif-Serie 
(Altersbereich der Loelawaldsclii(tht) diese Evidenz nicht, so leicht zu erbringen. 

5. Vergleich der Leimernschichten mit ähnlichen Einschlüssen im Wildflysch der Klippen-Decke 

Ini \Vildflvsch der Klippen-Decke -einem 
Höheren tektonischen Stuckwerk al., der \1"ildflvscb der Hab- 

kern-Zone (und davnit, wohl voll einem Raaun südlich des he, prochenevv der L(iuvern-Serie stammend) 

findet man Einschlü�r von fleckigen Mergeln sait ausgezeiclinet erhaltenen planktunischen For, vuuiniferen 
des Albien bis `l'uronieii, verschieden alte Couches Rouges sowie ein leimeruýihnlicher Kalk voli 'l'nrunieu- 

Alter (vgl. S. (HS/69 und S. 70/71). Letzterer hisst sicle von devi bwschriebenen I eiuieruka, lkeºv der 

F[aIkervv-Zone vend der I)rn, berg 1)ec. ke nicht nvvter, cheideii. 

Ih5tAiit nun zwischen den Ahla. f; eruvý; sst. reifeu dieser leinveru: iluvlicben I; iuschliissývuiii denjenigen der 

echt en Leimern eine Verbindung? 

Man ist auf den ersten Blick geneigt, auf Grund von Alter und h'aciesanalogien die beiden Sedinievv- 

tationsrüvne al, zu, avnmevvhüngend zu betrachten, besonders auch im 11Mblick auf die Aiishildnvug der 

ivlttrahelvetisclven Oberkreide a, ia Monts ìIvens (Préalpes l'iytertve, ). 

1 eilr. geol. Is. urte Sulmeiz, N. F., 129. Liefg. 4 
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Eine gewisse Stütze erfährt diese Ansicht durch die Angaben von BADOUX & MERCANTON (1962) für 
den Chablais: Die Transgression der Couches Rouges greift von Norden nach Süden über, die Schichtlücke 

zwischen Couches Rouges und Neokorn schliesst sich immer mehr, die Serie wird vollständiger, je externer 
ein betrachtetes Profil gelegen ist (vgl. auch BOLLER, 1963). 

Könnte man nun aber die Ablagerungsräume der Drusberg-Decke, der Leimernschichten, der Préalpes 
Externes und der externen Teile der Préalpes Médianes lückenlos aneinanderreihen, käme man damit zu 
einer Rekonstruktion des helvetischen bis Klippendecken-Raumes, wie sie TERCIER (1952, Figur 4, S. 29) 

gegeben hat. 
Diese steht nun offensichtlich im Gegensatz zur Darstellung von TRÜMPY (1960, Figur lA, S. 853). Dieser 

Autor nimmt an, class Ultrahelvetikum und Klippendecken-Raum vom an die 100 kin breiten Walliser 
Bündnerschiefertrog getrennt waren. Allerdings kann man aus der paläogeographischen Skizze für die 

obere Kreide (Figur 1 D) ein gewisses Zusammenrücken von Couches Rouges und «Seewerfacies» feststellen, 

was auch sehr deutlich in einer neueren Arbeit von TRÜMPY (1965; S. 577, palinspastisches Diagramm für die 
Oberkreide) zum Ausdruck kommt. Getrennt sind diese beiden Bereiche zu dieser Zeit durch die externen 
Flyschtröge (Niesenflyschtrog und weiter östlich wahrscheinlich auch durch den Schlierenflyschtrog). Auch 

werden vom genannten Autor selbst, wegen des schrägen Verlaufens der Isopen, die Schwierigkeiten hervor- 

gehoben, die sich ergeben, wenn man die Zentralschweizer Klippen einer bestimmten Zone der Préalpes 
Médianes zuordnen will (siehe auch BÖLLER, 1963). 

Es ist offensichtlich, dass diese Probleme nur in einem grösseren Zusammenhang gelöst werden können 

und dass das Gebiet der Giswiler Klippen allzu beschränkt ist, um weitergehende Aussagen zu erlauben. 

6. Zur Frage der Möglichkeit von grösseren Deckentransporten in obereocaener 
oder prä-obereocaener Zeit 

Die Rekonstruktion der oberkretazischen-alttertiären aufgearbeiteten Gesteine der Habkern-Zone zu 
einer zusammenhängenden Serie, wie sie auf Grund der vorliegenden Untersuchungen gewagt wird, schliesst 
eine Herkunft des Blockmaterials aus deni Klippendecken-Raum mit grosser Wahrscheinlichkeit aus. Ein 

wichtiges Argument von GIGON (1952) für die Herleitung der Leimern-Typserie aus der Klippendecke, dass 

nämlich das Paleocaen in pelagischer Facies dein Helvetikum fehle, ist unterdessen durch HERB (1962, 
1963a) und die vorliegenden Resultate widerlegt worden. 

Anders verhält es sich mit gewissen Komponenten von Flyschsandsteinen und -breccien, die möglicher- 
weise aus dein Bereich der Klippen-Decke stammen können. Diese wären aber durch <Turbidity Currents» 

verfrachtet worden und könnten ohne weiteres über sehr grosse Distanzen transportiert worden sein. 
Für die Deutung der Herkunft der Leimernblöcke muss deshalb wohl kaum eine grössere Verkürzung des 

alpinen Geosynklinalsystems in obereocaener oder vor-obereocaener Zeit angenommen werden. Grossräumige 
Deckenüberschiebungen haben wohl erst in mittel- bis oberoligocaener Zeit stattgefunden (TRÜMPY, 1960, 
1965). 

Für die Rekonstruktion des ultralielvetischen Flysclitrogsystems müsste eine Kommunikation voeu 
Klippendecken-Ra, utn bis mindestens zuni Schlierenflysch-, wahrscheinlich aber auch zum Habkern- 
Wildflyschbecken - und damit möglicherweise (siehe S. 80) bis zurDrusberg-Decke-angenoinmenwerden. 

Um diese Probleme aber letzten Endes zu lösen, müssen wohl ausgedehntere sedimentpetrographische 
und sedimentologische Untersuchungen zu Hilfe genommen werden, in welche nicht nur der hier betrachtete 
Schlierenflysch und Habkern-Wildflysch, sondern auch andere Flyschserien, wie der Cýurnigelflysch, der 
Niesenflysch, der Wäggitaler h'lyscli und andere nuteinhezogen werden müssten. 
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Zusammenfassung 

Das Untersuchungsgebiet liegt am Nordrand der zentralschweizerischen Kalkalpen ungefähr 30 km 
SW von Luzern und enthält vier tektonisch meist scharf getrennte und stratigraphisch gut differenzierte 
Deckeneinheiten mit mitteltriadisch bis obereocaenen Sedimenten. 

Im einzelnen sind folgende Decken vertreten (zuoberst folgt die tektonisch höchste, darunter jeweils 
die nächsttiefere, aus einem nördlicheren oder externer gelegenen Bereich des alpinen Geosynklinalsystems 

stammende Einheit) : 

-K1ippen -Decke (Préalpes Médianes: penninische Schwellenfacies des Briançonnais) 

-Schlierenflysch (ultrahelvetischer Flysch) 

-Habkern-Zone (ultrahelvetischer Wildflysch) 

- Drusberg -Decke (südhelvetische Miogeosynklinalfacies) 

Grundlage der ausgeführten Arbeiten bildet die Detailkartierung im Masstab 1: 10000, lokal ergänzt 
durch Aufnahmen im Masstab 1: 5000, wobei dem «Flysch der Klippenunterlage» besondere Aufi nerksam- 
keit geschenkt wurde. 

Die Stratigraphie der vier Decken wird neu überarbeitet unter spezieller Berücksichtigung des ober- 
kretazisch-alttertiären Mikro- und Nannofossilinhaltes (Foraminiferen, Coccolithophoriden). 

Es kann gezeigt werden, dass sowohl die Sedimentation der Drusberg- als auch diejenige des externsten 
Teiles der Klippen-Decke mit Wildflyschablagerungen endet. Im ersteren Fall kann das Alter des Wild- 
flysches indirekt als oberstes Obereocaen (Zone von Globorotalia c(�rroazulensis = Zone c EcIERT) bestimmt 

werden, während im letzteren durch Funde von reichen Vergesellschaftungen von planktonischen Fora- 

miniferen und Nannoplankton Untereocaen (Zone von Globorotalia aragonensis) nachgewiesen wird. 
Der ultrahelvetische Wildflysch kann auf Grund der häufigen Vorkommen von Habkerngranit, Leimern 

und anderen charakteristischen aufgearbeiteten Einschlüssen mit dem Typ-Wildflysch von KAUFMANN aus 
der Habkern-Zone parallelisiert werden. Das Alter ist schwierig zu bestimmen: Funde von Miscellanea, 

Nummuliten-, Assilinen- und Discocyclinenfaunen sowie von Nannoplankton der Marthasterites tribrachiatus- 
Zone sprechen am ehesten für Oberpaleocaen bis Untereocaen. Obereocaen konnte nicht gefunden werden. 
Für die früher als Relikt der Klippen-Decke betrachteten Leimernschichten wird eine hypothetische Sequenz 

mit Anklängen an die südhelvetische Facies rekonstruiert, deren paläogeographische Stellung als inter- 

mediär zwischen Südhelvetikum und Klippendecken-Raum postuliert werden kann. 

Der Schlierenflysch ist nur durch den untereocaenen «Oberen Schlierensandstein» SCHAUB (1951) ver- 
treten. 

Als Standardabfolgen für die Bestimmung und Zonierung der Globotruncanen-Gemeinschaften im 
Dünnschliff dienten die klassischen Profile von Gubbio (Zentraler Apennin) und der Breggia (Südtessin). 
Für die Bestimmung isolierter tertiärer Foraminiferen aus den besten Proben konnten Spezialisten bei- 

gezogen werden. Diese Proben wurden im Verlauf der biostratigraphischen Untersuchungen als Vergleichs- 

material benützt. Die Datierungen sind mit der verwendeten Nannoplankton-Zonierung, die sich zum Teil 

auf noch nicht veröffentlichte Resultate (gewonnen an ausseralpinem Material) stützt, und mit den inter- 

national verwendeten Stufen versuchsweise zu einem Korrelationsschema zusammengefasst worden. 



Abstract 

The investigated area (region of the Giswiler Klippen") is situated approximately 30 kilometers to the 
SW of Lucerne on the Northern margin of the Central Swiss Calcareous Alps. It comprises four tectonic 

units (thrust sheets : "Nappes") with sediments ranging from Middle Triassic to Late Eocene in age. These 
Nappes are: 

-Klippe n- Nappe (Median Prealps of Briançonnais swell facies) 

- Schlierenflysch (Ultrahelvetic Flysch) 

- Habkern-zone (Ultrahelvetic Wildflysch) 

-Drusber g- Nappe (South-Helvetic series of iniogeosynclinal character) 

The present study is based on detailed mapping on a scale of 1: 10,000; additional cartographing on a 
scale of 1: 5,000 has been carried out in complex regions. Special attention has been paid to Wildflysch and 
Flysch sediments. 

The stratigraphy of the four Nappes is revised and the Late Cretaceous to Early Tertiary Micro- and 
Nannofossil assemblages are determined. For the determination and zonation of the Globotruncanids in 
thin slides the classical profiles of Gubbio (Central Apennine) and the Breggia River (Ticino, Southern 
Switzerland) served as reference sections. The best preserved faunas of isolated Tertiary Foraminifera were 
determined by specialists. These samples were extensively used as a basis for the determination of the main 
bulk of the Tertiary assemblages. The results of the foraminiferal zonation are tentatively correlated with 
Nannoplankton zones (which are based partly on not yet published studies of non-alpine material) and with 
the internationally used stages. 

It can be clearly demonstrated that the sedimentation of the Drusberg-Nappe and of the most external 
part of the Klippen-Nappe is closed by Wildflysch, the age of the former being Late Eocene (Globorotalia 

cerroazulensis-zone) by indirect evidence and of the latter Early Eocene (Globorotalia aragonensis-zone, 
Discoaster lodoensis-zone) by determination of the rich planktonic Foraminifera and Nannofossil assemblages. 

The Ultrahelvetic Wildflysch includes numerous reworked "Exotic Blocks", i. e. "Habkern granite" 
and "Leimernschichten", etc. which permit to correlate this formation with the type-Wildflysch of the 
Habkern-zone as defined by KAUFMANN. Its age cannot be established with certainty: Most probably it 
seems to fall into the interval Late Paleocene to Early Eocene (Miscellanea sp., faunas of Nummulites, 
Assilina and Discocyclina; Nannoplankton of the Marthasterites tribrachiatus-zone). - It is especially note- 
worthy that neither Late Eocene faunas nor floras could be found. The most abundant "Exotic Blocks", 
the Late Cretaceous to Early Tertiary "Leimernschichten" can be combined to a sequence which shows 
analogies to the South-Helvetic series. This hypothetical sequence must have been deposited originally 
between the South-Helvetic and the Klippen-Nappe realm. 

The Schlierenflysch is represented in the investigated area by the "Upper Schlieren-Sandstone" of 
Early Eocene age (SCHAUB, 1951). 
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